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Vorwort. 


Ein Mann, ein Wort, darum ein Vorwort. 

Schon viele Gelehrte haben vom Steine der Weisen (vom 
Goldmachen!), von der Entstehung 1 der Sprachen, von der Ab¬ 
stammung des Judenthums und von der Begründung der römischen 
Gewalt geschrieben, — ohne das Richtige getroffen zu haben. 
Die Räthsel blieben ungelöst, weil man irrthümlicher Weise den 
Forschergang nach Asien oder Afrika unternahm, anstatt in das 
eigene deutsche Sprachgebäude hinein zu schauen, inwendig 
hinein! — Da schrieb einmal ein grosser Dichter: 

„Ein guter Mensch in seinem dunklen Drange 
Wird sich des rechten Weges wohl bewusst!“ 

Man sagt gewöhnlich, alle Wege fuhren nach Rom. Folglich 
liegt in Rom ein Centralpunkt. Wie sieht der Centralpunkt 
aus? Hat ihn je ein Laie gesehen? Nein? Er blieb verdeckt. 
„Das Gute spricht in schlichten klaren Worten, 

Das Böse hüllt sich gern in Räthsel ein.“ 

Ist das Eingehüllte das Böse, oder ist die That der Um¬ 
hüllung und die Verbergung das Böse? Das werden wir ja 
sehen, sofern wir sehen wollen. 

Indem ich mich vom Jahre 1877 ab mit der Lösung obiger 
Räthsel befasste, wurde ich vermöge des Inwendighineinschauens 
bald gewahr, dass mein Seelenleib nicht blos in Gottes sicht¬ 
barer iind unsichtbarer Welt lebte, sondern dass es noch eine 
besondere Wortwelt geben müsse, die unser Haupt wie eine 
seelische Haube oder Taube stets begleitet. Schutzengel nennen 
sie Einige. Ja, es giebt wirklich Schutzengel. 
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Mein Gehirn hat eine mystische Revolution durchgekämpft 
und feierte nach einer gewissen Erscheinung — — — ei ne 
stille Auferstehung, wie die unansehnliche Wurzelblume von 
Jericho; einige nennen sie auch Wurzel Jesse. 

Wer sich als ’Seelenträger nicht selbst erkennt, der wird 
als „Sache“ von Andern erkannt. Und wer sich nicht selbst 
richtet, der wird von Andern gerichtet. 

Die echte Richterin unseres zeitlichen deutschen Lebens 
ist die Wiederschöpfung der deutschen Sprache, die Wieder¬ 
holung der Genesis der Worte aus dem Quik- und Quellborne 
der deutschen Urseele. Mit dem eingeborenen menschlich¬ 
natürlichen Verstände ist dies aber keineswegs ausführbar, 
oder möglich. 

Etwas von der ewigen Ruhe, ein wachsames Auge und ein 
wenig Geduld am redenden Steine giebt der Seele den himm¬ 
lischen Frieden. Viele Medicin gehört nicht zum Gesundwerden, 
nein, eine kleine homöopathische Dosis ist oft dazu aus¬ 
reichend. 

Gehen wir auf einen Friedhof und sehen dort die vielen 
Grabhügel und Leichensteine, dann gedenken wir in Wehmuth 
des unten ruhenden Körpers, des einst uns wohlgesinnten Geistes 
und der mit uns durch Rede und Gegenrede verbunden ge¬ 
wesenem Seele. Versetzen wir uns ebenmässig im Geiste und 
der Wahrheit weit zurück in die Vergangenheit, da die ersten 
Urnen gebaut und ehrfurchtsvoll betrachtet wurden, so können 
wir auf einen lebendigen Punkt treffen. In die blaue Luft 
hinauf rufen wir nach dem seelischen Geiste des alten Deutsch¬ 
meisters Goth, und in Gedanken berühren wir seinen Grabhügel, 
indem wir sehnlichst wünschen: * 

Wach auf, du Geist der ersten Zeugen, 

Ermanne uns mit deinem Werk und Leiden! 

Und siehe, Sion ward angetroffen, von hoher Warte ver¬ 
nehmen wir die geflügelten Worte: 

Ja, ich komme! — — — 

Wir haben eine Erscheinung vor uns, wie eine dunkle 
Wolke mit lichtem Mittelpunkt, und dieser Mittelpunkt ist ein 





redender Buchstabirmund, genannt: imi.*) Unser Soll und Haben 
lautet: 

Goth vor Augen und 
Gott mit uns! 

Vor meinen Augen ruht in Form eines Grabhügels ein 
schwarzer Stein 



Fig. l. 


der auf den äusseren 5 Flächen mit Furchenschrift (weiss in 
schwarz) versehen ist. 

Dieser Stein ist ein Duplikat von 5 urdeutschen, sinnigen 
Mark- oder Merksteinen von Goth, aus' welchem ein Seelenblut 
schwitzte, wie es kostbarer kein Sterblicher daropfern kann. 

Die obere Fläche ist getreu so, wie die Oriontafel. Dieser 
Friedhofsstein lebt und giebt Leben, giebt Arbeit und 
Bewegung. 

Die Schriftzeichen steigen empor vor unseren ruhig 
blickenden Augen und wirbeln durcheinander, wie Millionen 
Rauch Wölkchen über einem Wejhr auchfass. 



Wer es fassen 


Das deutsche Sprachgebäude hat Vor der That und in der 
That zwei Gründe: ein Fundament von Gott: den stummen 
Stein und den guten Willen eines denkenden Menschen; und 
ein Fundament von Goth: die ursprünglichen Schriftzeichen in 
demselben Steine. Seit jener Zeit giebt es Wortwände, Vor¬ 
wände, Einwände, Wortthüren und Vorthüren, Wortfenster, und 
oben ein Dach mit der windigen Wortfahne. 

Unser Auge sieht Vieles, was Andere nie sehen werden, 
und unser Herz quält sich mehr ab zum Besten des deutschen 
Volkes, als — es ihm vielleicht zuträglich ist. 

Insofern wir das Himmelsgebäude betrachten mit thierischen 
Augen ohne Worte, ist es ein verschlossenes Gewölbe mit 
sieben Siegeln. Haben wir aber für jeden Stern und Punkt 
ein Wort, dann nennen wir es Sternenwelt, Gotteswelt. 


*) imi — irre nicht; ungarisch irni = schreiben. Verkehrt — jüdisch. 
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Wir merken aber einen Unterschied zwischen der Gott¬ 
lehre (Seelen- und Naturkunde) und der Gothis-Gelahrtheit 
(Sprachenschöpfung'). Der gothischen Sprachenschöpfung' ver¬ 
danken wir das feingewirkte Kleidchen unserer Seele, dann 
aber auch — die Kleider unseres Leibes. 

Man singt zwar öfters das inhaltreiche, gedankenvolle Lied: 

Deutschland, Deutschland über Alles! 

Manchmal scheint man sich nur nicht des tieferen Sinnes 
vom Inhalt des Gesanges bewusst zu sein 1 Da rufe ich denn 
einem jeden Deutschen Sänger in’s Gemüth hinein: 

Denk* mal mit! 

Die Seele des deutschen Volkes muss, wenn Deutschland" 
den Deutschen gehören und verbleiben soll, von den (lebendig) 
Todten auferstehen und einmal ‘gründlich zum Rechten sehen! 
Guter Wille kann’s. 

Die Gelehrtenkaste steckt in einem Labyrinth von Irrgängen 
und Irrthümern und — der innere Feind nimmt überhand. 

Ich bin Ich, spricht der Philosoph, Ich bin der Staat, sagte 
ein weltlicher Fürst — aber von da bis zur Selbsterkenntniss 
ist doch noch ein tüchtig Stück Weges! — 

Stellen wir uns einmal vor, Deutschland wäre durch welt¬ 
liche und geistliche Feinde besiegt und die deutsche Sprache 
würde im Laufe der nächsten Jahrhunderte vollständig unter¬ 
drückt — nach russischer Manier —was würde auf dieser 
Himmelskugel — Erde genannt — noch alles Vorgehen? 

Nein, wir wollen die deutsche Sprache stärken, üben, pflegen, 
weil sie die deutsche Volksseele ist, und weil sie unsere Ehre 
darstellt in der Weltgeschichte, die noch geschrieben werden soll. 

Eins thut noth, zu erkennen, dass die deutsche Sprache 
uns gerne trägt, wenn wir sie nur gerne tragen; dass cs keine 
edlere Germania giebt, als die deutsche Sprache, und dass wir 
nicht blos einen Herrn und Gott des Weltalls über uns haben, 
sondern auch einen deutschen Ilerr-Goth, der uns die 
Sprache gab. 

So lange wir Deutschen nur unsere eigene leibliche Ehre 
vertheidigen, so lange werden wir sie verlieren. 
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Wer das Leben liebt — mit Vernachlässigung jeder Selbst¬ 
erkenntnis über Geist und Seele — der wird das Leben ver¬ 
lieren, trotz Pulver und Blei, und anderen Götzen der Noth. 

Es gilt den höchsten Seelenadel zu pflegen, der für äusseren 
Kram kein Auge hat, sondern mehr für Gemüth, Wahrheit, 
Menschenliebe, echte deutsche Vaterlandsliebe, thätig wird, 
und es gilt die Ehre Gothis aus dem fyleere der Vergessenheit 
zu retten! Ja zwischen Himmel und Erde giebt es noch viele 
Imponderabilien. 

Schon Mancher hat gefragt: 

Wie und was ist nun der Stein der Weisen? 

Wie entstanden die Worte der Sprache? 

Woher das Judenthum? J 
Was ist Romas Felsen? 

Darüber geben die einzelnen Stücke dieses Werkes gründ¬ 
liche Auskunft. Man vergleiche 3—14, 4—41, 25—30 und 
3, 18, 19, 25, nebst Schluss. 

Deutschfühlende Männer und Frauen werden sich meiner 
auf klärenden Worte und Winke nicht verschliessen, zumal ich 
sie von einer schweren Last geschichtlicher Fälschungen befreie. 
Meine kleine Bürde ist leicht und will den echten deutschen 
Frohsinn wieder beleben. * 

Ich bitte nur noch, mich nicht böswillig misszuverstehen. 
Geben wir allen bestehenden Einrichtungen das richtige Wort, 
die richtige Erklärung, die sittlichste Kraft, dann können wir 
als Deutsche alle friedlich nebeneinander leben und arbeiten, 
einig und stark, widerstehend allen Völkerstürmen! 

1843 

Breslau, im Frühling 


Der Verfasser. 






wm 



Muttersprache, Mutterlaut, 

Wie so wonnesam, so traut! 
Erstes Wort, das mir erschallet, 
Süsses, erstes Liebeswort. 

Erster Ton, den ich gelallet, 
Klingest ewig in mir fort 


Sprache, schön und wunderbar, 

Ach, wie klingest du so klar, 

Will noch tiefer mich vertiefen 
In den Reichthum, in die Pracht, 

Ist's mir doch, als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht. 

Max von SchenkendorfT 

OHl.Dec. 1817). 















Einleitung*. 


Die göttliche Naturwelt ist ein grosses Räthselbuch für 
den denkenden Menschen. Sehr viele Räthsel sind zwar gelöst, 
aber tausende von Räthseln sind dem menschlichen Forscher 
für immer unlösbar. Kann er doch nicht einen natürlichen 
Grashalm bilden, wie Gott ihn aus der Erdrinde wachsen lässt! 

Die von der Menschenkraft geschaffene Welt auf und in 
der Erdrinde, in Bauten und Büchern, in Sitten und — Unsitten 
ist nun gleichfalls ein grosses Räthselbuch für denkende Menschen. 
Woher stammt denn eigentlich die bürgerliche Ordnung iilner- 
halb der göttlichen Naturordnung? Und wer hat denn ein 
Interesse daran, die das Leben stützende Ordnung der Deutschen 
zu zerstören oder zerstören zu lassen? 

Der Gedanke A geht ins Wort B und das Wort B in die 
That C über, und jede That zeugt wieder ähnliche oder andere 
Gedanken und Worte und Thaten. 

Unser Haupt wendet sich hin zu dem ersten Haupt, das 
einst in grauester Vorzeit — nicht im fernen Osten — nein — 
auf Schlesiens deutschem Boden lebte, liebte, schöpfte und litt. 
Es war nicht Gottes Haupt, sondern Gothis Haupt, jenes Mannes 
und Deutschmeisters, von dessen reicher SeetenfiÜlc wir noch 
heute leben. Denn Gothis Haupt hat die elende wortarme 
Menschheit von ihrer erbarmenswerthen Thierheit und seelischen 
Nackt- und Hilflosigkeit befreit und sie mit den himmlischen 
Wörterflügqln der Ich-Seele umkteidet. Und das war die über¬ 
natürliche wundervolle That eines Deutschen. Uebernatürlich 
insofern, alis die Natur an sich ein solches Wunder nicht voll¬ 
bringen will, nicht vollbringen kann. Gott wollte es durch Goth 
und dessen heiligenden Geist. 


l 
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Da liegt nun das kleine Oriontäfelchen vor uns, besetzt 
mit 187 Buchstaben (gebogenen Stäben, Bvc-stacben) dieser 
wenigen Schriftzeichen 

aBcd = A ev ^ ilmnorst 

Die Randzahlen 1—19 um die Tafel sind nachträglich zu¬ 
gesetzt, und dienen lediglich dazu, lim in diesem Werke auf 
den Ur-stand irgend eines fraglichen Wortes hinweisen zu 
können. 

Wenn der Leser, in diesem Werke ein Wort mit einer 
Zahl stehen sieht, z. B.: Haut 8 , Form 13 , so ist von vornherein 
auch eine Bitte an den Leser damit verknüpft, auf dem 
magischen Oriontäfelchen das Wort bei der betreffenden Zahl 
selbst aufzusuchen. Boi Randzahl 8 sieht er die Zeichen stehen: 



nicht fertig auf einer Linie, sondern noch ungebunden auf zwei 
Linien, Xavt == Haut. In derselben Gegend stehen auch noch 
die Zeichen für die Worte: leder, vel, evtis, woraus man damals 
bildete: Leder, Lederhaut — cutis, Fell. 

Achnlich finden wir über der Zahl 13 die Zeichen 


wovon das Wort Form, forma, stammt; ebenso worin = warm, 
wurm. 

Blicken wir neben die Zahl 19, so finden wir das Wort iX, 
ich, Xabe, ich habe; habet = er hat. Ferner Bvad =■ Pferd, 
Pfad == ave == via = Weg = aue. Nehmen wir die Zeichen 
bei Zahl 17 ins Auge, so sehen wir o = sonne und tXoc — 
thog = Tag = dies. Nun ist die Sonne auch phoebus = voebvs 
und noch Apollo = aXbolo, welche Worte bei 17 und 18 ent¬ 
nommen sind. 

Der Wagen und die Karre wurden wörtlich geboren eben¬ 
daselbst, vacen, carro. Der varre und die carre sind innigst 
verbunden (Farre = Ochs). 

Bei Randzahl 8 gab das Zeichen 1 gleich die Idee zur 
Bildung von vier Worten: 

1 = HXt, 1 = zunge, 1 = leisten, 1 Stange. 
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Wir sehen also, dass die Wortbildung auf dem Boden der 
Oriontafel ebenso leicht ist, wie das Pflücken eines Blumen- 
strausses auf einer Frühlingswiese, oder wie das Aehrenlesen 
auf einem Roggen-Stoppelfelde. Wenn die vielen Halme und 
Aehren gebrochen, gebogen und gerade daliegen, da heben sie 
die Hände der Armen auf, die sie zu Büscheln und Garben 
binden. Zuerst sind sie imgebunden, dann gebunden, wie die 
fünf Zeichen 

Garbe 

gebunden werden können: Garbe, gebar, brage, berga, brega, 
grabe, regab u. s. w. 

Mit drei einfachen Linien I I I kann man formiren: ein N, 
ein H, ein Z, und mit 3 Zahlen lassen sich sechs verschiedene 
Wertho bezeichnen mit merkwürdigen Differenzen: 

321 312 231 213 132 123 
9 81 18 81 9 

Ebenso kann man mit vier Schriftzeichen 24 Worte bilden ; 
von ö i 1 m 

emil, elim, elmi, cmli, eilm, eiml, leim, liem, lime, 
mile, miel, meli, meil, ilme, imle, imel u. s. w. 

Aber zur Sprachenbildung hatte man besondere Wort- 
quelltäfelchen. Wer war der „Man“? Ein auserlesener, aus¬ 
geruhter, allerhöchster Denker und Vordenker, Goth. 

Es giebt zwei Welten: 

A. die allerfeinste, allerheiligste, geheimste Welt; 

B. die dem grobsinnlichen Menschen bekannte Welt und 
Natur. 

Der vollkommene Mensch mit feinen, gesunden Sinnes¬ 
organen und Kräften, mit höchstem Verstand und Genie, mit 
tiefster Vernunft, kann zu dem grobsinnlichen Menschen sagen: 
Meine Wege sind nicht deine Wege, 

Meine Gedanken sind nicht deine Gedanken, 

Mein übersinnliches Reich ist nicht von dieser grob¬ 
sinnlichen Welt! 

Und der grobsinnliche Mensch wird sagen: 

Welt ist Welt, was du sagst, ist Unsinn! Ich will leben 
und mir weiter nicht den Kopf zerbrechen. 

l* 


Daher grenzt es schon an ein grosses Wunder, wenn mal 
ein Mensch sich und seine Trägheit mit Geduld überwindet. 

Die Welt des Wortbildungshimmels ist nun eine jenseitige 
geheime Welt für alle diejenigen, welche zu grobe Sinne haben. 
Wer von uns schon in • ein grosses h ernrohr geschaut, der ver¬ 
gisst den Weltenhimmel über uns gewiss nicht. Und wer von 
uns in ein 2000 mal vergrösserndes Mikroskop gesehen oder 
sonst vergrösserte Erscheinungen wahrnahm, der hat auch in 
eine verborgene Welt, in den Mikrokosmos, geguckt. Wer 
nun aber sich die Ideen alle zu eigen macht, die in diesem 
Werke niedergelegt sind, der lebt mit seiner fühlenden Seele 
ebenfalls in einer andern Welt, in der Welt der Wahrheit und 
der richtigen echten Vorstellungskraft. — Die Welt der Un¬ 
wahrheit und der Täuschung drückt den grobsinnlichen Menschen 
frühzeitig in’s Grab der Vernichtung. 

Alle Dinge der himmlischen Ordnung sind durch Gottes 
Willen und Wort gemacht. Dazu gehört auch die Erdenkugel 
sammt ihrer Bedeckung. Alle künstlichen Dinge und Hilfsmittel 
auf der Erde, welche die Natur in diesen Formen nicht gemacht 
hätte, sind nur gemacht worden mittelst des Geistes und reden¬ 
den Steines vom deutschen Goth. 

Wer diesen Stein mit dem redenden Gesicht kennt und er¬ 
kennt, der bekennt sich auch zu Goth, dem Schöpfer und Wort¬ 
bildner der Sprache. Wer von dem redenden Steine mit den 
geduldigen zusammenbindenden Augen Worte abhebt, ablöst, 
abklaubt, der ist ein richtig Klaubender, dessen Seele gewinnt 
die Oberhand. 

Wer von diesem Steine die Worte und Sätze der Evan¬ 
gelisten wiederfinden lernt, der ist wahrhaft evangelisch. Anfäng¬ 
lich tranken nur zwölfe daraus. Wenn jetzt 12X12X12 Paar 
Augen daraus trinken, dann hat es 1728 echte Evangelische auf 
Erden, die zugleich katholisch sind, da sie Worte schöpfen, 
welche in der Menschheit allgemein (catolikos) verbreitet sind. 
Und wer solche Worte in ihrer Urbedeutung vom Urquell wieder 
emporhebt, der ist von dem Uebel erlöst, eines missverstandenen 
Wortes halber sich zu Tode zu zanken oder — König und 
Vaterland zu verrathen. Daher auch hatt$ ein Pius IX. voll¬ 
kommen recht, wenn er sagte: Man solle nur unseren 



Worten ihre ursprüngliche Bedeutung wiedergeben! Ich 
thue cs! Herzlich gut gemeint ist der biblische Rath, wenn 
wir lesen: 

Trachtet zuerst nach dem Reiche Gottes (Gothis) und 
seiner Gerechtigkeit, dann wird euch Alles Andere zu¬ 
gegeben werden. 

Im Wortreiche Gothis liegt der innere Seelenfrieden, den uns 
die fünfsinnliche Welt nicht geben kann. Leider ist man wenig 
bestrebt, diesen inneren Frieden kennen zu lernen Die 
tausenderlei anderen Sorgen nehmen alle Zeit fort. Daher spricht 
der Weltfürst ohne Bewusstsein von Frieden, Frieden, wo doch 
kein Friede ist. 

Und wir lesen wieder: 

Sie sind berauscht, doch nicht von Wein; sie taumeln, 
doch nicht von berauschenden Getränken. Es ist aus¬ 
gegossen über Euch der Geist der Schlafsucht, womit 
Eure Augen verschlossen, Eure Häupter geblendet sind. 

CJes. 29, 9 ff.) 

Ferner lösen wir (Zach. 12, 2 ): 

Siehe, ich will Jerusalem zum Taumelbecher machen für 
alle Völker rings umher! 

Und Jerem. 51, 57. 

Ich will trunken machen die Fürsten und ihre Weisen, 
ihre Feldherren und ihre Statthalter und ihre Helden. 
Und schlafen sollen sic einen ewigen Schlaf und nicht 
wieder erwachen! 

Man wolle sich doch diese Sätze und Worte ernstlich zu 
Gemüthe führen! Esgiebtnun allerdings verschiedene Jerusaleme 
oder Orte der Ruhe oder Orte heiligen Friedens (hierosalyma): 

Das erste Jerusalem ist der Punkt der ewigen Ruhe Gottes. 

Das zweite Jerusalem ist das himmlische Ehebett eines gött¬ 
lichen Menschen, verbunden mit Gott = leiblich, geistig, seelisch. 
Solch ein Mensch war Goth. Die Abspiegelung dieser inneren 
Thätigkeit in ewiger Ruhe vollzog sich auf dem Qrionstein und 
dessen Geschwistern. Die redenden Steine sind die Hilfsmittel 
zur Wiedergeburt vieler Menschen im Geiste und der Wahrheit. 

Das dritte Jerusalem ist das uralte Breslau, die erste Stadt 
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am „braetisden lav“, allwo Goth und die ältesten Denker die 
Worte der Sprache formirten. 

Die nachher in* Asien als Jerusalem benannte Stadt ist ein 


(Gal. 4, 25., Zach. 12, 2.) 


Ort des Irrthums. 


Das Einheitliche, das wesentliche Ganze hat eine Spitze aller 
Bewegung A, das Principium, das Erste, das Alpha des Seins. 
Trennen wir diese drei Linien des A, so können wir die 
Figur Z haben, das Ende ced = zed (oder ged oder geth oder 
Keth) vom Anfänge. 

Das Liegende c=zd ist schwere Masse, irdische Schwere, wie* 
der menschliche todte oder schlafende Leib, der Körper an sich. 

Wohnt ein besonderes leichteres, blutbewegendes Wesen, 
ein Geist, im Körper und zwar selbstthätig, so richtet sich die 
todte schlafende Masse auf und existirt im wachenden lebenden 
Zustande in Länge uhd Armbreite: 



Die Seele (anima, psyche) ist ebenfalls ein besonderes 
Etwas im Menschen: 

das Sprachvermögen im Gehirn und Haupt, 
das Denkvermögen, 
das Wortbildungsvermögen, 
der Sprecher an sich, 

der Held der Sprache, bekleidet mit x viel Worten. 
Geist und Leib können sich selber erkennen: 

a) durch Anschauen der Abbildung im Spiegel, 

b) durch Betrachtung eines zerlegten Menschen, 

c) durch Betrachtung der künstlichen Thätigkeit eines 
Menschen. 

Die Seele kann sich selber erkennen: 

a) in ihrer Sprache, im Worte, 

b) im Anschauen der redenden Steine, 

c) im Wiederformen der Worte, in der Nachfolge Gothis, 






ERSTER TH EIL 


Von Gott. 


1. Die unsichtbare Gottheit. 

Alles in Allem, das ist Gott. 

Man kann eine dreifache Gottheit unterscheiden: 

1. Die unsichtbare Gottheit, in einer Zahl 

dargestellt: 1000 001,000 . . . . G 

2. Die sichtbare Gottheit, das Förmliche, 

die Natur: 1001,00 . . . V 

3. Das gemeinsame Band zwischen Beiden, 

die Seele, das Wort: 101, . . . T 

Fast jeder Mensch hat über Gott eine andere Idee, der 
Hottentotte verschieden vom Europäer, der Jude verschieden 
vom Christen, der Tagearbeiter verschieden vom Philosophen, 
dieser verschieden vom Gottesgelehrten. Es befinden sich 
eben alle auf einer Scheibe mit 12 Zirkeln, weit oder 
nahe vom Mittelpunkte entfernt. 

Das einheitliche Urwesen hat von den menschlichen Denkern 
schon viele Namen beigelegt erhalten, weil es nicht mit allen 
24 Buchstaben des Alphabets angesprochen werden kann. Man 
nennt es also: 

All, Allah (rückw, halla), Adonai, Bog, Brama, Deus, Jliminel- 
vater, Got, Gott, Jehova, Juppiter, Sein, Theos, Ursache, Welt¬ 
seele, Uranos, A-Vatcr, Zebaoth, Zeus. 

Gott ist die zeugende und nährende Liebe, das Tiefste und 
11 Ochste, das Innerlichste und Mittelste, die stoffliche Kraft oder 
der kraftvolle Stoff im Raume des Himmels, in der Helle und 
in der Finsterniss. 
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Wir Menschen können uns unter der göttlichen unsichtbaren 

Kraft vorstellen: , 

den wortbewegenden Gedanken, 
das stoffbewegende Wort, 

das formbewegende Leben (Chemie, Wille etc.), 
die Strömungen der Elektricität, des Magnetismus, des 
Lichtes, der Schwere, von Stern zu Stern, von der 
Sonne zur Erde, vom Mond zur Erde, von Mensch 
zu Mensch, vom Mund zum Ohr, vom Auge zum 
Augd. 

Hinter dem Auge des Leibes ruht und denkt das Auge der 
Seele, ein Thcil von jenem Feuergeist, welcher mit dem un¬ 
sichtbaren Geiste Gottes verwandt und verbunden ist. 

Wenn wir unter Gott auch Zeus verstehen, dann gelten 
von ihm mit gutem Grunde folgende Verse: 

Der allmächtige Zeus ist der Erste und auch der Letzte, 

Zeus ist das Haupt und die Mitt’ und alles von Zeus ein Geschenke, 
Zeus ist der Grundfels d?r Erd’ und des sternbesäeten Olympus. 
Zeus ist der Mann und das Weib, das keine Sterb¬ 
lichkeit kennet, 

Zeus der gewaltige Geist des mächtigen Feuers in Allem. 


2. Die sichtbare Gottheit. 

Innerhalb der unsichtbaren Gottheit (1) lebt und wirkt ein 
förmlicher (natürlicher) Theil der Gottheit. Das sind alle Sterne 
und Himmelskörper mit ihren Hüllen, mit ihren Formen und 
Geschöpfen (Creaturen). 

Wenn man alle Weltkörper auf 10 Billionen schätzt, welche 
im Himmelsraume in ihren Bahnen kreisen und den Aether 
durchschneiden, so kann man diese Kugeln vergleichen mit den 
Billionen kleinen Blutkügelchen im menschlichen Blutserum, die 
das Herz fast alle Minuten empfängt und wieder entlässt, um 
das Leben des Menschengeistes zu unterhalten und zu lenken. 

Insofern kann man von einer menschlichen Person und von 
einer persönlichen Gottheit reden. Nur dass wir letztere räum¬ 
lich nicht übersehen können, da wir ja in ihr, nicht ausser ihr 
leben. 


Wenn der Thor spricht: es giebt keinen Gott, und wenn 
ein französischer Sternkundiger (L.) schrieb, dass er den ganzen 
Himmel (ciel) durchforscht und nirgends die Spur von Gott 
(Dieu) gefunden, so stehen beide auf derselben Stufe des Band¬ 
wurms im menschlichen Leibe, wenn dieser anmaassend genug 
wäre und dächte: Ich lebe ganz gut, habe den ganzen Bauch 
(choile, coelus) durchforscht, aber nirgends die Spur eines 
Menschen gefunden! Ja, hätte der Bandwurm nicht recht?! 

Der menschliche Leib mit seinen Knochen und Muskeln, 
Höhlen und Gefässen, Nerven, Adern, Blutmengen, Häuten ist 
ein wundervolles Gebilde des allmächtigen Gottes. 

Die Möglichkeit des Sprechens hat dem Menschen die (Toll¬ 
heit durch Formirung der nöthigen Organe gewährleistet. 

Da sind: die Lungen und Luftröhre zur Blut Verbesserung 
und zum stimmführenden Luftstrome; der Mund, die Zähne, der 
Gaumen, der Kehlkopf, und das Gehirn als Herberge fftr ein- 
kehrende Worte, für gelesene Worte, gehörte Worte oder — 
selbst geschöpfte Worte. 

In den ersten Jahrtausenden fehlten der Menschheit die 
Schriftzeichen. Die Organe hätten schon sprechen können und 
zwar die Kehle: die Selbstlaute: a, e, i, o, u, ac, eu, ai, au, oi; 
die Zunge und Zähne die Selbst- und Mitlaute: el, de, te, cc, 
cs, zed; Zunge und Gaumen: en, er; die Lippen: be, pc, em, 
ev, we, vau. 

Die verschiedensten Thiere der Erde hatten von Gott ohne 
eigene Erfindungsgabe alle Laute bei der Geburt als Mitgift 
bekommen; denn: 

Es flog die Krähe über die Felder und schrie: kah! kahl 

Und die Gans schnatterte: gih—gak! 

Der Pfau aber krähte: trioh! trioh! 

Die Heuschrecke zirpte: cicici! 

Der Frosch quakte: recha, recha, coax, unc, unc! 

Der Hund knurrte oder bellte: rrr! vau! vach! 

Der Bär brummte: mum! muml 

Der Wolf heulte; ulu—u—lu! 

Das Schaf blökte: mbaeh! 

Das Pferd lachte: hihihi! 

Die Katze gab ihr: miau! 



Der Mensch hörte sich wohl alle diese Laute an, lernte sie 
auch nachsprechen, aber die Worte: Arbeit, Brod, Himmel, 
Mensch, Gottheit, — konnte er doch nicht auf natürliche Weise 
erfinden. Das war ein Fehler, ein Elend. Doch es kam Hilfe 
von oben. 


3. Vom Stein der Weisen. 

Ehe die ägyptischen Hieroglyphen da waren und ehe es 
beschriebene Steine, Häute und dergleichen gegeben, waren die 
redenden Steine Gothis die erste Quelle zur gegliederten Wort¬ 
sprache. 

Ein Weiser am Steine Gothis hat einen schweren Stand¬ 
punkt. Zwischen zwei Federkräften, Soll und Haben oder Alles 
und Nichts, muss er seine Zeit eintheilen und mit schöpferischem 
Auge in die Tiefe der Ur-Zeichen blicken und Dinge empor¬ 
heben, die den Fäden zu einem Kleide gleichen. Mit der Zeit 
wird ein passendes Gespinnst fertig, und wenn man ihm dann 
noch einen lebendigen Athem einbläst, dann bewegt sich das 
Kleid mit dem Geiste durch die Menschheit hindurch. Es ist 
da, und ist auch nicht da. Die Deutsche Sprache ist ein solches 
Kleid vom Webstuhle der redenden Steine. — Viele Gelehrte, 
welche immer genau wissen, wie spät es ist, gleichen dem Weiser 
auf dem Zifferblatt der Uhr, und machen sich die Sachen ziem¬ 
lich leicht, — so obenhin. Das Schwere ist ihnen — unbekannt. 
Im Faust lesen wir daher: 

„Was ihr nicht tastet, steht euch meilcnfern, 

Was ihr nicht fasst, das fehlt euch ganz und gar, ' 

Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, sei nicht wahr; 

Was ihr nicht wägt, hat flir euch kein Gewicht, • 

Was ihr nicht münzt, das meint ihr, gelte nicht l u 

Der erste redende Probirstein war keine geschliffene Platte, 
sondern ein sogenannter Kopf- oder Feldstein, mit Schriftzeichen 
voll geritzt, welche Goth als Mundstück seines Nächsten be¬ 
trachtete. Der steinerne redende Kopf und der lichtumflossene 
denkende Kopf Gothis waren die ersten Zeugen der Einrichtung 
der bürgerlichen Ordnung. Das Wortegeben und Wortenehmen 
ging hin und her, wie ein siebenfaches Echo. Kein sonstiger 
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Edelstein war zu solchen Leistungen befähigt. Der Stein der 
echten Weisheit und des wortwissenschaftlichen Grundes reizte 
nur einen edlen, adligen, höchst liebenswürdigen und aufrichtigen 
Charakter zur seelischen Augenthätigkeit. 

Der Stein war wie ein abgeschlagenes Haupt, ein Grab 
Haupt oder ein Gral-Kopf; ein himmlisches Meteor. Und wenn 
dessen ausgestrahlte Worte unter der Hirnschale (calvaria) 
Gothis wohnten, so war dies ein unsterblicher Schatz, den Nie¬ 
mand stehlen, den kein Sauerstoff rostend machen konnte. 
Auch mit allen Nachahmungen, in Form von Platten, Tafeln, 
Schüsseln, Tischen mit dergleichen eingeritzter Engschrift Hessen 
sich die wundervollsten Gleichnisse bilden und die nützlichsten 
Ideen erwecken. Auf den Kopf kam und kommt cs an, auf 
die Augen, auf den guten Willen. 


Der Stein der Weisen ist derselbe Mutterstockstein, bei 
Gott (Goth), auf den im Koran, Cap. 13. u. 85, hinge wiesen ist. 

ln alten Büchern finden wir noch viele andere Hinweise 
auf den redenden Stein der Weisen, die Quelle aller Worte 
und Sprachen, z. B.; 


Offb. Joh. 2, 17. Dem Uebcfrwinder (des irdischen Irrthums) will 
ich von dem verborgenen manna geben und 
einen weisen (weisson) Stein, und auf dem Stein 
einen neuen Namen geschrieben, den Niemand 
kennt, als der Empfänger. 

Hiob 6, 12. Ist die Kraft der Steine meine Kraft? Ist mein 
Fleisch von Erz? 

„ 28, 12. Woher erwirbt man die Weisheit und wo ist 

die Urstätte des Verstandes? 

Math. 3, 9. Aus diesen Steinen kann Gott (Goth) dem 
Abraham Kinder (Namen) erwecken. 

Joh. 8, 58. Ehe Abraham ward, bin ich (Goth, Adam, Jesus). 

» 1, 30, Nach mir (Johannes) kommt ein Mann, der vor 

mir gewesen, denn er war eher (im Stein) als 


ich, nämlich Johannes. 

Math. 11, 14. Wenn ihr es recht fassen (klauben, clauben) 
wollet, so ist er (Johannes) der Elias, der wieder 
kommen soll! 
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Math. 21, 42. 


I. Petr. 2. 


Richter 9, 18. Es sahen und standen siebonzig Männer (Namen) 
auf einem Stein. 

2. Mos. 31, 18. Jehova (Goth) gab Mose die zwei steinernen 
Tafeln der Verordnung, geschrieben durch den 
Finger Gottes (Gothis). 

Der Stein, dön die Bauleute (als zu klein) vei% 
worfen, gerade dieser ist zum Grundstein (des 
Wörtergebäudes) geworden. 

Hingeführt zu ihm, diesem lebendigen Steino, 
der von Menschen zwar verworfen, bei Gott 
aber hochgeschätzt und von grossem Wertho 
ist, lasset euch als lebendige Steine auch auf- 
bauen! 

Bist du Gottes (Gothis) Sohn, so sprich, dass 
diese Steine Brot werden (d. h. dass sie alle 
Arten Gewerbe und Erwerbe nachweisen). 
Blinde will ich Wege gehen lassen, die sie 
nicht kannten, und Pfade betreten lassen, die 
ihnen fremde waren. Die Finsterniss vor ihnen 
will ich in Licht, die krummen Wege (der 
Schriftzeichen) in gerade (gradlinige) um¬ 
wandeln. 

II T* , n 

im ‘ ’ Die ganze Schrift ist von Gott (Goth) ein¬ 
gegeben. (Alsoohne natürlichen Hintergrund, 
ein Wörtersplel.) 

Kor. 10, 17. Desswegen sind Ein Brod, ein Leib wir viele, 
alle, die wir von einem Brode geniesten. 

oh. 18, 36. Mein Reich (aus Worten vom Stein) ist nicht 
von dieser (natürlichen) Welt. 


Math. 4, 3. 


Josai 42, 16. 


Dergleichen Hinweise giebt es noch viele: 

Zach. ,3, 9. — Math. 12, 19. — Offb. 1, 8. 

1. Sam. 7, 12. — J 0S ua 4, 3, 8. — 2. Mos. 17, 6. 

1. Mos. 31, 45. — l. Mos. 28, 11. — 2. Mos. 13, 16. 

L Kor. 3, 11. _ 2. Mos. 39, 6. — Koloss. 2, 12. 

HJr. 13,10. — I. Joh. 5, 7. — Math. 16,18. — I. Kor. 2, 7. 
L Kor - 2 > 14 - — Kor. 3,18. — Habak. 2, 19. 



Am Steine hängt d,as grüne Moos, das niedrige Pflanzen¬ 
leben; auf einem Steine sass schon mancher müde Wanderer 
und ruhte aus von seiner langen Reise, 

Und was sagte die fliehende Margarethe zum Faust? 

Wären wir nur den Berg vorbei! 

Da «itzt meine Mutter auf einem Stein; 

Es fasst mich kalt beim Schopfe! 

Da sitzt meine Mutter auf einem Stein, 

Uud wackelt mit dem Kopfe. 

Sie winkt nicht, sie nickt nicht, der Kopf ist ihr schwer; 

Sie schlief so lange, sie weicht nicht mehr. 

, Sie schlief, damit wir uns freuten. 

Es waren glückliche Zeiten. 

Diese Mutter auf dem Stein ist die alte Germania, die 
Mutter des bravsten Deutschmeisters Goth. 

Während die irdischen Städte mit stummen Steinen ge¬ 
pflastert werden, ist das himmlische Jerusalem mit redenden 
Steinen gepflastert, woselbst jeder Fusstritt, jeder Fingerzeig 
ein Wort erzeugt, einen fruchtbaren Gedanken ins Leben 
rufen kann. 

Während man auf Erden aus 10 000 Centner Baumaterial 
eiA Haas von 10 000 Centner Gewicht erbaut und endlich Schloss 
und Schlüssel einfügt, ist es im Himmel des Denkers umgekehrt. 
Zuerst ist der Schlüssel da — der redende Stein — und daraus 
wird das unwägbare Gebäude der Worte errichtet, ohne wäg¬ 
bare Last. Darin wohnt die Seele. 

Wenn in Göthes Faust trefflich gesagt ist: 

Wie sich Verstand und Glück verketten, 

Das fällt den Thoren niemals ein! 

Wenn sic den Stein der Weisen hätten, 

Der Weise mangelte dem Stein! 

so mag man dies nur genauer verstehen lernen. Aber kaum 
der Hundertste hat das geduldige schöpferische Auge, den 
ungetrübten Verstand dazu. 

Von eben diesem Stein schrieb der schlesische Dichter 
Jacob Böhme ahnungsvoll: 

Das ist der edle Stein der Weisen, der einen neuen 
Sohn im Alten gebiert und durch den man Alles (wört¬ 
lich) findet im Himmel und auf Erden. 
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Es ist derselbe Stein, nämlich der Orionstein, bei dessen 
Randzahlen 4-7 man die Worte zuerst ablas: alchemya = 
roldmaXerey . S «ayn, der visXey. (Weisheit). Später^ haftete 
man an dem Worte Goldmacherei und Quecksilber, Schwefel etc., 
und hoffte, gelegentlich auch dabei den Stein der Weisen wieder¬ 
zufinden. 

Um aber die Idee nicht ganz in ewige Vergessenheit ge¬ 
raden zu lassen, veröffentlichte man ein Buchstabentäfelchen 
mit dem Bemerken, dass der Stein der Weisen so ausseho(?) : 
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Fig. 3. 


Der Stein sei allerdings nicht in der weltlichen Welt, sondern 
als Arcanum nur in der geistigen Welt vorhanden, und die 
Zeichen hätten nur diese Bedeutung: 

o ora — bete, 

1 labora — arbeite, 
d da — gieb, 
a accipe — nimm, 
g gaude — freue dich, 
p patere — leide, 
s spera — hoffe, 
t tace — schweige, 
m memento — gedenke (des Todes). 

Diese Erklärung ist allerdings nicht erschöpfend. Man kann 
höchstens an einen Vorhofsstein, an einen Vorwerksstein denken. 
Bete — um den echten Stein. Arbeite am echten Stein; hoffe 
auf den echten Stein. Nimm endlich den echten Stein und ge¬ 
denke dabei an deinen Gott, deinen deutschen Herrn- Goth, an 
deine deutsche Seele. Nur mit activer Geduld und in Geduld 
werdet ihr Alle eure deutsche Seele vor der Vernichtung 
bewahren! 














ZWEITER THEIL. 

Gothis Erscheinung und Vermittelung. 


4. Von Gothis Leben und Wirken. 

Ich bin Goth, der ich bin, und rede jetzt nach Jahrtausenden 
wieder von meiner Wenigkeit zu dir, mein lieber deutscher 
Lebensgenosse, gerade so, wie es mir der höchste Vater des 
Himmels in der Erinnerung eingiebt. Ich habe eine Auferstehung 
des Geistes und ein ewiges Leben der Seelen und ein Wieder¬ 
sehen von Auge zu Auge, von Handschrift zum Auge und von 
Haupt zu Haupt in Gedanken. 

Ich bin geboren auf Schlesiens Boden von meinen armen 
Eltern, die mich in aller Liebe und Züchtigkeit zeugten und an 
das Licht der Sonne brachten, und dann mit herzlicher Fürsorge 
grosszogen. Mein Vater war ein guter Mann und hatte blau¬ 
graue Augen, einen grossen Bart und Thierfelle um den Leib. 
Meine Mutter, der ich — ach so sehr gut war, war eine starke 
gesunde Frau und hatte lange wallende Haare von schwarz¬ 
brauner Farbe, kleidete sich und mich in Thierfelle, und küsste 
oft meinen Vater, wie mich, ihren erstgeborenen Sohn. Wir 
zogen manchmal im Lande umher, nährten uns von Feldfrüchten, 
Baumfrüchten und Thierfleisch, und siedelten uns dann bei 
einem Berge an (dem Zobten). Später zogen wir an den breiten 
Wasser lauf (Oder) und bauten uns eine Hütte von Holz und 
Lehm und Steinen. 

Meine lieben Eltern (Gothis Vater, Gothis Mutter) waren, 
wie alle damals lebenden Menschen, sehr wortarm, aber sie 
verstanden sich doch sehr gut. Die Augen, die Fingerzeige, 
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der Mund, wenige Wortlaute genügten, um über eine Willens¬ 
kundgebung die verständnissmässige Einigung zu erzielen. Es 
gab damals eben noch keine Sprache von tausend Worten, kein 
Buch, keine Schule, keine künstliche Schrift. 

Ich sah mir die freie Natur mit freien Blicken an, Sonne 
f Mond, Nachts den Sternenhimmel, bei Tage Wald und Feld, 
die Hörner der Kühe und Schafe und Ziegen, und endlich — 
ich mochte etwa 30 Jahre alt sein — begann ich zu zeichnen, 
zu malen, was man so malen nennt. 

Ich zeichnete die Umrisse von Gesichten, von Thieren, 
von Bäumen und anderen Gegenständen auf den Erd¬ 
boden, auf Lehm, auf Baumrinde, indem ich mich eines Holz¬ 
splitters oder eines spitzigen Sternchens bediente. Später ritzte 
ich mit Stein auf Steine einfache Bildumrisse und gab ihnen 
einen Laut. Einmal sah ich in der Luft eine Menge grosse 
Vögel (Störche?) dahinziehen, und dann zeichnete' ich ihre ver¬ 
schiedenen Wendungen ab: 

V ( ) X L 

In meinem Kopfe spiegelte sich die Welt ab, doch fühlte 
ich auch einen festen Halt in meinem Geiste und meiner Seele. 
Meine Mutter und mein Vater betrachteten sich öfters meine 
simplen Bildchen und Zeichen mit vielem Vergnügen, sahen 
einander an und lachten! 

Ich cralte in viele Steine, an denen ich vorbeigdng, etwas 
ein, endlich hatte ich fünf bestimmte Zeichen belautet und erfand 
auch noch einige. Ich kratzte sie ein, stellte sie dann eng 
aneinander und liess die Laute Zusammenflüssen, um das erste 
künstliche Wort zu erfinden, dann gleich ein zweites, ein drittes. 
Nun ward mein Leben mit einem Schlage werthvoll. Wie ich 
immer mehr Zeichen meiner Zeit und Umgebung erfunden und 
das Engschreiben (Kritzeln, Krälen) mit vielem Geschick betrieb, 
da sah ich den Himmel offen und mein Herz schwelgte in einer 
namenlosen Seeligkeit. Wusste ich doch, dass ausser mir Niemand 
mehr diese Gedanken und Ideen haben konnte. 

Von meinen bekritzelten Steinen schöpfte ich eine Menge 
neuer Worte, mit Augen und Mund; ich gab sie mir, meiner 
Umgebung, meinen Eltern, meinen Nachbarn, und siehe, sie alle 
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sprachen mir die funkelnagelneuen Wörter gerne nach. Wir 
benannten Pflanzen und Thiere und Nachbarn, und begannen 
gegenseitig mit einander zu sprechen, wie nie zuvor. 

Allerdings musste ich mich dabei sehr anstrengen, sehr 
zermartern. Aber meine Seele schwebte, wie ein Adler, hoch 
über alle Menschen dahin, ich dünkte mich einem grossen Vogel 
gleich. — Alles durch neue Worte, durch das Bewusstsein einer 
nur mir eigenthümlichen Wortbildungskunde. 

Aller Worte Anfang war schwer, ein Stein, mein Stein, 
ein redender Stein, an dem ich vieles litt, aber auch viele 
Freude hatte. Mit Vater und Mutter konnte ich diese Freuden 
nicht genügend theilen, — ich nahm dann die Wundersteine 
und "reiste als Wundermann im Lande herum, mir hier und dort 
einen verständnissfähigen Mann ausersehend, der meine Mal¬ 
zeichen kennen lernte und mit mir ehrlich deutsch sprechen 
lernte. Es waren dies meistens Fischer. — Man nannte mich 
mit meinen eigenen Worten: 

Cral (Gral), Mon (Mann), neuer mon, Wortklauber, Seher, 
vatar, Admon (Erdmann), cevs (Zeus) 

Ich selber nannte mich cotX oder Goth, weil ich dies Wort 
aus meiner Oriontafel entnommen und weil es mit dem Sonnen¬ 
aufgang verbunden stand als 

Thog (Tag — Sonne), thos, theos, 
denn ich achtete mich gleich einer Sonne, weil mein strahlendes 
Auge und mein wortstrahlender Stein mit der lichtstrahlenden 
Sonne Aehnlichkeiten hatte. 

Mir glückte es ferner, die Zahhvorte und Zahlzeichen zu 
erfinden, sodass wir endlich zählen konnten. Indem ich die 
grosse Noth der Menschen vor mir sah, gab ich ihnen herzlich 
gern meine Worte zur Regelung ihres Lebens hin, und da¬ 
durch wurden sie oft so lustig, dass sie vor Freuden hoch in 
die Höhe sprangen, jauchzten, tanzten und — ernstlich mit 
einander sprachen. 

Ich lernte die Menschen Lehm machen, Mehl reiben, Teig 
machen, Brod backen, Feuer entzünden, Töpfe formen, Thiere 
fangen, Werkzeuge machen, Häuser bauen, Kleider fertigen, 
schlachten, Holz fällen, Vögel fangen, Fischernetze machen, 
Weben, Körbeflechten und vieles Andere. 


2 
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Wenn ich eine Menge Männer und Weiber um mich ver- 
mmelt hatte, dann setzte ich mich oder stellte mich inmitten 
deiner Wundersteine hin und begann eifrig zu sehen, zu lesen, 
zU sprechen, zu belehren, alle die hören wollten! 


Fig. 4. 

Man beschenkte mich mit Blumen und Kränzen, und ich 
wies dann hin auf ein höheres Wcseil über mir. Aus meiner 
Oriontafel benannte ich ein zartes Feldblümcheu 



vercys 3 meyn niX 3 — vergiss mein nicht. 

Später haben andere noch die fremden Worte dazu ge¬ 
bildet (siehe Randzahl 3 der Oriontafel): 

Xamoetrvs — chamoedrys, 
mvosoda = myosotis. 

Ach, mir war doch bei alledem nicht sehr wohl. Meine 
Tage vergingen sehr rasch unter geduldiger Arbeit und An¬ 
strengung. Bequemlichkeiten hatte ich nicht. Viele Männer 
wurden mir feindlich gesinnt, weil ich „allwissend war“, während 
sie nicht viel wussten, weil mich die Weiber liebten, und ich so 
den Neid, die Eifersucht vieler Bewohner des Landes mir zuzog. 

Meine Eltern suchten mich schon lange und trafen endlich 
bei mir ein, wie ich eben belehrte und unterrichtete, Kinder und 
Männer und Weiber. 

O, wenn du, lieber Leser, in deinem Gemüthe ermessen 
könntest, wie mir zu Muthe war, als mich meine lieben Eltern 
wiedergefunden hatten. Und dennoch — mein Glück hatte den 
Höhepunkt überschritten. Ein paar neidische Männer warfen 
stumme Steine gegen mich und tödteten meinen Leib.*) Derselbe 
fiel für diese Sünde, welche zum Himmel schrie, und meine 
Freunde nahmen mich und begruben mich nahe bei einem 
grossen Baume, wo ich öfters Lehren über das Töpfeformon 
gegeben hatte. 


*) 45 Jahr alt. 
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Der Undank der bösen Welt hatte meinen Leib zwar 
getödtet. Aber mein Geist lebte fort und meine Seele wirkte 
fort in den gravirten Gral-Steinen, in der lebendig gewordenen 
Sprache und meinen Malzeichen.*) Ich ward der Zeitgeist und 
wehte über der ganzen Erde, wo Menschen sich versammeln. 


Jetzt nahm ich wieder Wohnung in einem menschlichen 
Leibe, um mit dir, lieber Deutscher, zu reden von mir, von dir, 
vom Clauben, vom Lieben und Hoffen in dem Himmelvater 
und von meinem Vater in dem Himmelreiche der — Seele. 

Sei gut und geduldig und errette deine Seele vor sprach¬ 
lichen Feinden! Gottes Frieden sei mit dir! 

4a. Nachlese. 

Gothis Leib ward auf dem Acker eines Urnenmachers 
(Töpfers) begraben. Seine denkenden Nachfolger warfen einen 
Hügel auf (gleich einer Zunge) und setzten stumme Steine 
(wie Zähne) um den Hügel herum, zur bleibenden Erinnerung 
an des Verstorbenen mündliches Unterrichten. 

Man hoffte auf ein baldiges Wiedersehen eines so grossen 
Geistes, dessen Kräfte sich in den Steinschriften (Rinnen, Runen), 
verewigt hatte. 

Die redenden Steine Gothis wurden also gesammelt und 
nun eifrig studirt. Die täglich daraus neu hervorbrechenden 
Ideen waren unerschöpflich. Um die Steine nicht zu verlieren, 
verbarg man sie in einer kleinen Höhle und stellte als Wächter 
einen Diener und einen Hund davor. 

Diese Höhle enthielt den Schlüssel des sprachlichen Himmel¬ 
reiches und warti von dem Einen 

taBernacel =*= Tabernakel 

genannt. V^er aber nichts davon verstand oder lernen wollte, 
den hiess man spöttisch 

taBernacel = Tapcrnazel, 

% *J Im‘redenden Steine Rind Furchen gekratzt, .da* .sind die Vorchen Gothis. 
Den Ursprung der Sprache erkannt zu haben, heisst: in den Furchen Gothis 
erzogen Sein, darin geciaubt zu haben. 


2 * 
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_ • k+ «c fnltrende Unterschiede der Worte: 

Seit jener Zeit giebt es toigen 

. . «l, lATort (aus Gotte? Natur), 

3 t »wordene Wort «M™ WortbUdoku«), 

c) da, tiefe gravirte Cral-Wort Gothas (auch für Btouic 

fühlbar), 

d) das geschriebene (erhabene) Wort, 

e) das aufgelesene Wort (im Auge un °P e ’ 

f) das gesprochene (in der Luft h.nfh egende) Wort, 

g) das gehörte Wort im Ohr und Haupt de» Andern 

h) das gesäete Samonwort, welches hundertfache f recht 

bringt. 

Man wird zugeben können, dass jede Wortart besondere 
Beschreibung verlangt, dass cs also vielerlei Wortarten 
giebt. 


Im Laufe späterer Zeiten, wo cs noch deutsche Ehrlichkeit und 
ehrliche Demuth gab, suchten die Eingeweihten das Andenken 
an Cxoth in Schlesien immer mehr zu befestigen und so sprach 


man von: 

Gothis Auge, Goth vor Augen, 

Gothis Vater und Mutter, 

Gothis Vater, Sohn und Steingeist, 

Gothis Namen, Gots Namen, 

Gothis Acker (die Runen-Steine), 

Gothis Wort und Segen (Worte und Zeichenlehre), 
Gothis Haus, Go(his Fing*er (Schreibfinger), 

Gothis Gnaden (enaden), Hand Gothis, 

Gothis Mühlen (mit Gothis Worten erbaut), 

Gothis Reich (Wortreich am Stein), 

Gothis Gelahrtheit (am redenden Steine), 

Gothische Baukunst vvv aaaa A, 

Gothis Stein-Wort-Bau-Kasten, 

Gothis Dienst, der Diener im Wort-Tempel, 

Gothis Berg (der Zobten), Kopfberg. 

Noch später übertrug man den Namen Gothis auf das göttliche 
Naturreich und sprach von Got, Gottes Berg, Gottes Namen u. s. w., 
während man die Thaten Gothis verbarg, vergass, 
fälschte, unterdrückte! — 
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Gothis Seele aus seinem getreuen deutschen Schöpferauge 
vschauet seitdem herab aus den höheren Regionen auf die irrenden 
Menschenkinder, ob wohl eins so verständig sei und ihn im 
Geist und der Wahrheit suche! Menschenkind: Vergiss mein 
nicht! Ja, wie balde war er vergessen, dessen Worte wir heut 
noch nachsprechen! 

Auf seiner Person, seiner Seele und Scelentafel ruhen eine 
zahlreiche Menge von wohlverstandenen Namen und Begriffen, 
wie auch folgende: 

Goth war seiner Zeit der ale man, der alte Mann, Aleman, 
Goth war der Geist seiner Zeit, der Ceit-Ceist, Zeitgeist, 
Goth war der Anfang des Alphabets, und dieses die 
Seide zur Sprachengewebebildung, 

Goth war der Alles Wissende, der alviscende, 

Goth war ein Weiser am Stein, mit Leib, Geist und Seele, 
Goth war der erste Freimaurer, indem er das Sprachen¬ 
gebäude auf den redenden Steinen frei nach Gottes 
Willen aufführte. Die Sprache ist eine Art Glasgebäude, 
es klingt und tönt und man sieht doch nichts als den 
redenden Menschen, # 

Goth war der erste Lehrer innerhalb der göttlichen 
Natur, Er konnte mit vollstem Rechte sagen: Kommet 
alle zu mir her, die ihr wortarm seid, ich will Euch 
Stumme redend machen, sodass Rathlosigkeit und 
Geistesarmuth weichen müssen! 

5. Gothis Sinnbilder als Schriftzeichen. 

Der Naturhimtnel mit seinen Zeichen (Sterngruppen) und 
Geheimnissen blieb für den armen Erdenbürger eine fest¬ 
verschlossene Burg, ein Jenseits. Und dies Jenseits schickte 
Kometen und Meteore herab, ohne dass der „gesunde Menschen¬ 
verstand“ solche Vorgänge zu bedenken, zu erklären oder mit 
Worten zu erzählen vermochte, denn es fehlten die Worte. Die 
Worte fehlten, weil die Schriftzeichen fehlten. Da kam der 
geistreiche Sendling Goth und half der Menschheit von der 
Erbsünde der Wortarmuth und der Unklugheit. Denn er erfand 
Schritt für Schritt die sog. Buchstaben, die Elemente des neuen 
Seelenkleides. 






„ . , ni±v ehr 1 n. Chr., 305,400n. Chr.), 

In den ältesten Büchern (714 man eine Anzahl 

auf alten Münzen und Steindenkm runisdh), die 

von 20 bis 24 Schriftlichen Oat, Zeichen 

mehrere Aehnlichkeiten aufweisen. A __ , j 

sind es nicht, weil in ihnen schon das F. das K, das £ vor 

kommen. 


Unser Anfans? steht 


__ VAiton verzeichnet. 


Wie wir, sah Goth am Himmel das Mondgesicht 

© 

Fig. 5. 

und die Ncumondsichcl Abends ), sowie die Altmondsichcl des 
Morgens ferner die Sterngruppen: Dreiecke, Vierecke, 
Rechtecke, Kränze, Kreuze, Häufchen, Linien u. s. w. 

Auch sah er die verschiedenen tonnen des Metiscien, es 
Gesichts, der Augen, Ohren, des Mundes, der Zunge u. s. w. 
Goth zeichnete alles ab. 


A a 

Das grosse A erinnert an eine Feldhüttc, auch ein Häuschen, 
dann an einen Hut, an Ilosen, ebenso an eine menschliche Figur. 

A 

Fig. 6. 

Das kleine a ist später aus o i zusammengezogen. 

Der Laut a ist wohl der Ausdruck des Erstaunens und der 
Freude beim Gelingen der Abzeichen. 1 

B b 

Das grosse B erinnert an den geschlossenen Mund (seitlich), 
an das Schafmaul, während das kleine b das halbe grosse B ist. 

Der B-Laut hängt wohl mit dem Blöcken eines Schafes 
zusammen: mbäh! 

C 

Das C scheint die Mondsichel zu bedeuten, oder auch das 
Ohr e 


/ 
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Oer ce-Laut stammt vom Benennen des neuen Mondglanzes, 
ece = itze; a ced = er geht, er zieht 5 die Ohrmuschel ist 
zäh — ce. 

D d A 

Das grosse D scheint ein halbes B zu sein, während das 
kleine d mit a verwandt ist. Auch brauchte man für d noch 
das Brustzeichen 0 0 (Dude), gud, gud. 

Der D-Laut hängt zusammen mit dem ersten Zeichner, in¬ 
dem er unwillkürlich ausrief: A^, Da, da, da (die Hütte, das 
Dach), de bäh-lamla (Schafe). 

E e 

Das kleine e ist mit dem c zugleich erfunden, wie das 
grosse E. 

Der Laut e ist damit verbunden, seit das c bclautct wurde. 

, X V (H u ch v) 

Das Zeichen X (h) bedeutete das Bild eines fliegenden 
Vogels, ebenso das V. Wenn der Raubvogel herabkam (V X), 
verscheuchte man ihn mit dem Laute: hu! hu! Oder der Hund 
bellte ihn an: vau! vau! 

I i 

Die Zeichen ( und I wurden erstlich wie ein Bildchen an¬ 
gesehen und bedeuteten ein Stäbchen, ein Männchen, einen 
Finger, einen Stecken. Der i-Laut ward gegeben, als Goth 
mit dem Finger auf seine Zeichen deutete: hie! 

L 1 

Das kleine 1 bedeutete einen halben Arm, während das 
grosse L den gebogenen ganzen (Arm bedeuten sollte, auch 
einen Fuss oder Lauf (tav) von einer Figur abgeben konnte. 

*Der L-Laut ward gegeben, als Goth von seiner Zunge 
einen Laut haben wollte, fl, A, L, 1. 

M m 

Das kleine m oder viele Grundlinien mmm sollten ein Bild 
der Finger der Hand wiedergeben, oder die Idee einer Menge 
Bäume, mai, mai bedeutete: mein, in meiner Hand. Die Hand 
war wie ein camm, und die Wolle vom lamm wie mm. 

Der em-Laut kommt walirscheinlich vom Naühsprechön 
muh! oder miau! 




N n 

_ , , . P !n Abzweig von mmm. Man dachte 

Das kleine n schuf dazu dafJ grosse N 

dabei auch an einen Zaun (cvu, .... v . A ,, , ’ 

ähnlich einem sitzenden, »ächcndcn Hund. Kom Mann ohne 

Hund, beide haben ihr n. 

O 

Das o-Zeichen entsprach dem offenen Mundloch und der 
o-Laut kam von selbst heraus, wie der Ilund aus dem Ofen. 


r 

Das Zeichen r war das Bild einer Aehre, eines Gräschens, 
oder einer Nase mit rechtem Auge. Der r-Laut folgte aus 
dem Groll-Tone von Hund oder Katze. 

Das grosse R ward später erfunden. 

S s 

Das grosse und kleine s war das Bild eines Schwimmvogels 
(Gans, Schwan, Ente) und der s-Laut kam direct von der 
zischenden Gans, oder vom „singenden Schwan, oder einer 
zischenden Otter S. Der Denker schwante. 

T t ^ 

Das grosse T bedeutete die Zunge an der Zahnreihe und 
das kleine t war gleich einem Baum, einer Tanne, oder auch 
nur eine tugge (Zunge). 


Das waren nun Bildzeichen und Zcichenlautc. Als Goth 
ein Menschengerippe betrachtete, fand er die Zeichen am Haupte 
den Rippen, den Gliedmaassen wieder von Gott gezeichnet 
Und Goth belebte mit seinem Geiste die todten Schriftzeiehen» 
so standen die todten (Knochen) auf. 

Goth schrieb sich die Denkmalszeichcn eng auf einen Stein 
etwa so: 


a 1 o r 


m o 1 a 

n e m c 

oder 

v t c d 

t i B v 

i X B S 

S X A D 


r n c A 
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Dies war die erste Fahne zur Eroberung - der Herrschaft 
über das ganze Thierreich. Die Sinnbilder für Thiergestalten 
waren die ersten Stricke zum Vogelnetz und Fischerhamen und 
zum Menschenfischen. Allerdings war es noch ein weiter 
Weg, vom Besitze rohen Hanfes bis zum Besitz eines fertigen 
Netzes. 

Aber das Volk der Denker, die ersten deutschen Fischer, 
hatten: 

Liebe, Klugheit, Zeit und Müsse und Geduld zur fröh¬ 
lichen Erbauung einer übernatürlichen Welt der Worte 
und Sprache. 

Wann war dies denn? Nun kurz vor der Zeit, in der man 
begann, Töpfe und Urnen zu formen und Familienbande enger 
zu knüpfen, vor 140 Geschlechtern oder Generationen. Drei 
Geschlechter geben etwa 100 Jahre, also rechnen wir rund 
4500 Jahre. Vielleicht geht noch etwas ab. Auf das künst¬ 
liche, geschichtliche Chronologiegebäude ist gar nicht zu ver¬ 
lassen, die Geschlechtsregister sind — fingiert, stimmen auch 
gar nicht miteinander. (Vergl. Titus 3, 9: mit thörichton Streit¬ 
fragen, Geschlechtsregistern u. s. w. befasse Dich nicht!) 

6. Gothis redende Steine. 

»Wenn diese Leute schweigen, so werden die Steine reden.“ 
Es giebt verschiedene redende Steine: 

a) natürliche Steine, welche ein hohes Alter, gewisse 
Formen, Härten, Farben, eine bestimmte Schwere in 
stummer Sprache offenbaren; Echosteine; 

b) künstlich bearbeitete Steine, welche von menschlicher 
Kunstfertigkeit Zeugniss ablegen und oft einen 
hohen Gegenwerth vertreten; Denkmalsteine ohne 
besondere Denkmalskraft; 

c) Runensteine, die irgend einen Satz in Runenschrift 
der Nachwelt überliefern; 

d) Gothis redende Steine, die Marksteine der Wort¬ 
schöpfung. 

Goth, der schlesische Sprachmeister, war ein selbstdenkender 
Seelenmensch, ein .schöpferisches Genie aus Eigenem und aus 
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Gott, in der Natur Gottes. Sein Dialekt wurde immer voll¬ 
kommener. 

Zuerst war er: 

natürlich (thierisch, göttlich), dann: 
urdeutsch, urschlesisch, endlich: 
deutsch von der Platte (plattdeutsch). 

Nachdem Goth Jahr und Tag geübt, kam er zu einor neuen 
Idee; er schrieb die Schriftzeichen gitterförmig eng; wir sehen 
hier drei kleine Täfelchen, deren Worte erst kurz vorher 
geformt waren. Aus früheren Täfelchen kamen diese Worte 
bei Gelegenheit der Bedienung eines Feuers: 

!*• no seXo a cvm asa neri on da leci vba v reXt o Xa! 
l b * Mit didsen Wörtchen wurde das Täfelchen A. gesetzt. 
l c * Nach denselben Worten würde man sich hochdeutsch 
so ausdrücken: 

na siehe auch zum Essen (am P'euer), Neri, und da 
lege oben auch recht an, he! 

A. 

n o s e x o 

a c v m a s 
n n o r i o 

n # tl a 1 c c 
i v b a v r 

e x 1 o x a 


II ft ' Hieraus schöpfte man die folgenden Worte: 

o cvm ac Xar , ci to on lesi! 

JI b, Mit diesen Wörtchen ward Täfelchen B, gesetzt. 
II C * Man würde sich aber jetzt so ausdrücken: 
o komme doch her, siehe doch und lies! 


B. 


o c v in a 

c x a r 

c c i 1 o 

o n 1 e 8 


HI A * Aus Tafel B und A zog man diese Worte: 

iX dv mvs ra eien, c tel is e men, es ten, sv^ sv. 
IIP’ Mit diesen Worten wurde Täfelchen C beschrieben, d. h. 
bekritzelt. 
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IIP- Man würde sich aber jetzt so ausdrückcn: 

ih, du must (bei Gelegenheit des Seiledrehcns) an- 
ziehen, ein Thoil (ein Ende) ist mein, eins dein. So, so. 


C. 


i x cl v , m v 8 

r a c i e n 
c t e l i s e 

mene s t t 

e n s v s v 1 


Diese drei Täfelchen liesscn aber noch die Schöpfung 
folgender Worte zu: 

aus A: tob, tobla hat bauch, bau, baudc, bauen, Schema, 
blau, arme, hutab, obhut, abhüta, canada; 
aus C: ich, du, er, sie, es, ir, ihr, seine, meine, unse; 
eine meilc von hir ist meine licse. nu vie get 
dir den? cvd. carii ment cs cmer cvd cv mcr 
(Karl meint cs immer gut zu mir). Ju, mcnstc? 
bin — mudar seien alcine. 


aus li : cvtamarXa. cvtaovart. 
vater, muter, cintel, 
liXtes Xar. martXa. 
marlit. mainc. may arma 
tracin. Ort, ecliX, seltin, 
rot, nil, ravm, rose, 

. matroso u. s. w. 


guten Morgen, guten 
Abend. Vater, Mutter, 
Kindel. Lichtes Haar. 
Martha, marlit, Mainz; 
meine Arme tragen. 
Ort, etzlich, selten 
u. s. w. 


Mit Hilfe dieser Worte beschrieb Goth noch viele andere 
Täfelchen, 5, 10, 20, 30 Stück. 

Aus der Gral-Tafel odef Sirach-Tafel sieht das mittelste 
Stück so aus: 



wovon Goth diese Worte schöpfte: 

Aar, adler, russ. orel; Adlercrale, 
aab = baa = a« = Vater, 


I 


i 








( 
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der vater = Bater — Pater, 
der Baal, alb, albdreca — Albdrücken, 
der cral an der Oder, Oder-Gral, 
credo, claubc (Glaube); credulitas, 
dcl credere, die last haben, 
staar, cata-racta; u. s. w. 

So entstand nun eine lange Reihe von Wort-Steinen, eine 
Seelenkette gleich einem Zaune, der ein unsichtbares Reich 
umschliesst: 

'M —D □ □ O— 

Fig. 7. 

ln jener Zeit waren aber folgende Buchstaben noch nicht 
erfunden: 

G, K (C IC) 

U, F (v) 

Z (C) 

D (X) M, E, R, U. 

W (vv) 

P (B) 

Q (cov) 

Y (v) 

Der Verfasser dieses Werkes hat mit Gothis Hilfe folgende 
Schrift-Täfelchen wiedererzeugt und in Verwahrung: 

die Orion-Tafel, Mitra-Tafel, Gitter-Tafel, Schöpfer-Tafel, 
Gral-Tafel, Heimath-Tafel, Hirn-Tafel, Stab-Tafel, Sonncn- 
Tafel, Isis-Tafel, Sibylla-Tafel u. s. w. 

Die Textwqrte des Mitra-Steines bekunden die geäusserte 
breude beim Töpfebilden, beim Gelingen der Herstellung eines 
grossen Topfes, in der Nähe eines Baumes. 

Die Worte der Gittertafcl erinnern an die Worte eines 
zuredenden Freundes gegen Goth als einen Besucher, der eben 
fortgehen will: 

i na dviX cit a vorte? red em oc a Bisla cv. — nai 
ce o ni vorte! dvi monla Xa iv ! 

Na, du, er geht fort? Rede ihm doch ein wenig zu! 
Nein geh noch nicht fort! Du Männchen, he, ja! 
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Die Tafel aber sieht so aus: 


*) 


Wir erkennen daraus bei No. 1, dass davon entbunden sind: 
der dritte, die dritte, tertia. Der Ritter der orbeit = arbcit; 
der abtrit, der Beitrit; nein ( = non, virgo = iunge weib; 
ia = nai, ia == imo. Tonne — cuba — cupa, Tonne tina. 
cittcm = zittern == tremiscere, trebidare; Weihrauch - vai- 
ravXj = Altarrauch, acera. Neid invidia,. Neid — aerugo 
mera 5 . Bezwinger — becvinccr = der Ritter, die ivnco 
Cousine ist naiv, ono neid. U. s. w. 


Gittertafel. 



7 
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7. Gothis Oriontafel. 

Einer der in No. 6 genannten redenden Steine ist der 
Orionstein, dessen Abbildung diesem Werke beigegeben ist. 
Wir sehen ihn an als Wurzel Jesse, mit welcher die wort¬ 
umkleidete Seele der Menschheit mystisch verbunden ist, ohne 
dass es die Menschheit in dieser Traumwelt ahnt und weiss. 
Der Geist aus der Oriontafel ist ein ausgeschwitztC9 Blut, das 
unsere Seele hährt und lenkt. 


*) In den ältesten Klöstern und Klausen hinter dicken Mauern lagen solche 
Original-Wortsteine, Und daraus schöpften die Mönche und Nonnen die Sprachen, 
Darin bestand ihre seelische Arbeit. Und deshalb auch wurden sic spater als 
Heilige erkannt, da ihre Seclcnarbeit in der spillcrcn Menschheit fortlebtc und 
gute Früchte brachte. Der Laie denkt sich Mönche und Nonnen gern als 
unkcusche Leute und Weintrinkcv. Das kann er auch sein, jenes aber will er 
nicht sein. 
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Bei Betrachtung der Oriontafel kann ein Unbeteiligter, 
ein Neuling, verschiedene Fragen stellen, die ihm sogleich 
beantwortet werden sollen 

1 . Warum heisst diese Platte Oriontafel? Verfasser 
hat ihr diesen Namen gegeben, einerseits zum An¬ 
denken an das himmlische Gestirn Orion, — das 
wie eine himmlische Thür erscheint — andererseits, 
weil der Name selbst aus der Tafel zu entnehmen 
ist, — siehe obere Partie: 



wovon orion, arion abgehoben wurde. Auch 
an = iar = Jahr kommt davon und wahrscheinlich 
gab das Stdrnbild die erste Jahresscheide an. 

2. Wie liest man den Text der Tafel? Diese Frage 
wird weiter unten beantwortet. 

3 . Wolchen Zweck hat jetzt die Oriontafel für die 
Deutschen? Die Tafel hat den Zweck, dass der 
Deutsche, sofern er noch denken will, jetzt den 
Ursprung des Wortes Zweck ersehe ! Bei Rand¬ 
zahl 8 findet man die Zeichen: 



und davon kam das Wörtlein 1 evek, ewek. Daraus 
kounte man noch, verkehrt gelesen, cevc, Zeug, 
bilden, oder, rechts gelesen, quek, die Silbe zum 
flüssigen Silber, queksilber. Die Tafel ist ein Mittel 
zum Zweck. 

Da ich nun den grössten Theil dieses Buches aus 
der Oriontafel entnommen, so ist der gleichnissweise 
Zweck mitgegeben: Jiie Quelle, dort Strom, hie 
Kern, dort Baum, hie Auge, dort Himmel. Die 
Oriontafel ist das Ocular am Fernrohr des Zeit- 






geistes, um in die fernste Vergangenheit, den 
Anfang der Cultur, zurückblicken zu können. 

4. Das' kann ich nicht glauben! Wie kann man dies 
Alles glauben? — Glauben heisst clauben, empor¬ 
heben, aufnehmen, wie ein Wasserwerk das Wasser 
von einer kleinen Fläche Q emporhebt in den 
Kopf. Du sollst die Worte, die in deiner Seele 
wohnen, im Spiegel Gothis Wiedersehen, clauben 
und dann bewussterwei.se besitzen, einen Rosen- 
strauss sammt Wurzel ins Gefäss nehmen. Was 
du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um 
es zu besitzen! Ohne Liebe zur Wahrheit claubt 
man nicht. Der da claubt, der wird sehend, seelig, 
tritt in das Jenseits, wo alles ganz anders ist, wie im 
Diesseits! Der unclaubende bleibt ein irrendes Schaf. 
Der Sinn der Worte des Textes der Oriontafcl handelt 
von verschiedenen Begebenheiten und Anlässen. 

Mann und Frau (Adam, Eva) reden mit einander, dann 
bietet sie ihm einen reifen Apfel an oder eine andere 
Frucht. Ferner ist auf einer Anhöhe ein Rauch '(von 
Feuer) zu sehen, oder finstere Gewitterwolken. Er 
will darauf nicht weiter achten und wehrt ab. Man 
räth nach Hause (hem) zu gehen. Ein nochmaliges 
Anbieten eines Apfels (pomme), Bedauerung, —. 

Wir lesen also: v 

na vba dvba, ne iXo tron i las tae etc. 

o cvm oX aler. o na do is oc en, se sen rov, Xa o. 

dvi carli tviX to vba vs Xo a raX! 

le me co rv nobvrn! dv co ae si o cvrvc 

lov vte sa tvi it vn ce Xeme. mac a oni 

Bomu? o to orme lisa dvi, co — 

Das heisst etwa so: 

na, oben droben; nein, ich habe tron; ich lass dich. 

— O komme doch, Alter! Na, da iss doch einen (Apfel), 
sie sind reif, ja. Du, Karl, duih, da oben ist ja Rauch! 
Lass mich zu ruh, Nachbarin! Du komm, sieh doch 
zurück. Laufe, Ute; sa tui it, un geh heim! Mag er 
eine Pomme? O du arme Liese du, geh! 




Es sind dies allerdings nur stückweise Sätze erklärlich 
durch die Wortarmuth jener Zeit und durch das Vollenden der 
Tafelschrift nach verschiedenen Zeiträumen und An ässen. ^ le 
obere Zeile scheint zuletzt aufgesetzt worden zu sein. er 

Anfang wäre also: o cum — t 

Die Oriontafel stellen wir uns nun in der Wirklichkeit vor 
als eine Tafel von schwarzem (grauem) Schieferstein, versehen 
mit gefurchten Linien oder Schriftstäben der geistigen Tiefe. 
Die Furchen sind Lautgräber; die Tafel ist eine Art Kirchhof, 
von welchem sich der Geist Gothis erhebt, voll Weisheit und 
auferbauender Runenkunde. Es sind drei Schritte zu merken, 
wenn man z. B. das Wort Brod (bei Randzahl 3) auf (1er Ur- 
stätte clauben will: 

das im Grabe ruhende Wort Brod ( B r * o) 
das abgehobene, still gelesene Wort Brod, und 
das gesprochene lebendige Wort Brod. 

Die Oriontafel gleicht einem Wörterteich, daraus man zahl¬ 
reiche Silben, Worte, Sätze, Sinnbilder schöpfen kann. Wenn 
man in einer wasserleeren Wüste längere Zeit zugebracht und 
endlich Wasser gefunden hat, so tritt man dürstend heran und 
schöpft auf irgend eine Art und Weise Wasser, ohne erst zu 
fragen, fahre ich mit dem Gefäss (mit hohler Jland): 
von oben nach unten, 
von rechts nach links, 
von links nach rechts 
ins Wasser? 

Nein, frisch drauf los ? willkürlich schöpfen und trinken! 

Viele Steine (Meteore) fallen wie Lichtpunkte vom Himmel, 
und die redenden Steine sind theils von der Erde, thoils vom 
Himmel. Vom Himmel stammt die Erfindung der Schrift, be¬ 
günstigt vom Auge Gothis. Der Stein kam von unten. 

Der Orionstein gleicht einem Sauerteige, woraus der Meister 
zwölf Worte oder Brode auswirkte und dann zwölf mal zwölf 
Worte, ein grosses Gebäck schaffte. So verwandelt sich der 
Stein in Brod. Die Worte sind Brode und ernähren die 
Menschen; sie sind die wehende Luft, welche fruchtbare Ge¬ 
danken, Arbeit und Geldwerthe, herbeiführt. 

Der Orionstein gleicht weiter dom Gewässer des Todten- 
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Meeres. Man gewinnt Salz daraus und Fische. Man kann sich 
darin auch baden, von der Erbsünde der Dummheit reinigen 
und kommt dann mit sehenden Augen heraus. 

Der Inhalt der Quell-Worte des Steines ist zum Inhalt der 
Wortquelle im Menschenhaupte geworden. Zwei und dreissig 
solche Steine, zwei und dreissig Zähne geben eine gothische 
Wortorgel für eine Million Worte ab. Die Oriontafel scheint 
unerschöpflich zu sein. — Die Zunge kann todtmüde werden, 
wenn sie alle die Worte aussprechen soll, welche dieser ver¬ 
botene (wörtliche) Feuerheerd aufsteigen lässt. — 

Die Oriontafel in R. ist eine Urkunde. Wenn man in X. 
eine Urkunde im Original nicht hat, so ist man mit der Abschrift 
zufrieden. Eine Abschrift soll mit dem Original gleichlautend 
sein. Der Abschreiber kann sie nur durch genaues Absehen 
vom Anfänge (Original, Ursprung) oder vom Unicat herstcllcn. 
Alsdann kömmt das Collationiren oder Vergleichen der Ab- , 
schriftworte mit den Originalworten. 

Das schriftliche Original beweist die Richtigkeit der ge¬ 
sprochenen Worte der Menschen zu bestimmten thatsächlichen 
Verhältnissen. Wenn die Abschrift diese thatsächlichen Ver¬ 
hältnisse bestätigt und erklärt, so hat sie Glaubwürdigkeit. 

Mir, dem Verfasser, ist cs nur möglich gewesen, das 
Original mit der Seele, mit dom Auge der Anima, zu sehen, 
nicht mit den leiblichen Augen, und ich habe die Abschrift 
genommen lediglich mit dem deutschen Augenmanss eines 
deutschen ferndenkenden Mannes. 

Dass diese Abschrift für eine copia vidimata gelten kann, 
das wird mir jeder Denker bestätigen, nachdem er die Prüfung 
zwischen Schein und Wirklichkeit, zwischen Anfang und Heut, 
zwischen Goth und dessen Ebenbild vorgenommen hat. 


8. Gothis Erfindung der Zahlen. 

Vor der Steinzeit gab es keine Zahlworte, keine gradlinigen 
deutschen (römischen) Zahlen, keine krummlinigen deutschen 
(arabischen) Ziffern, 
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Der deutsche Goth an seiner Oriontafel kam jedoch alsbald 

^ SthS' Reih« Bäume t ft 11 ' t t f f f 
und auch seine sehn Fin^r, und d.e Zahne «. Munde, - ohne 
einen Namen dafür. Er begann aus seiner Tafel herauszulesen 

und extra zu schreiben: , . n JL 

bei Randzahl 8: vile Baevme (viele Bäume) J 

vile ceXen, viele Zeichen, Zehen \ 

* vile vencer, viele Finger ^ 

vile naecel, claven, viele Nägel, Klauen I 
vile stancen, viele Stangen ^ 
vile menla, viele Männchen ^ 
ene reyXe Baevme, eine Reihe Bäume 
iX ceXle alis, ich zähle alles. 


fl 

>) 

y> 

7 u. 8: eno stancc, ene savle, en 




Tt 


Bemla T 

1 

I 




endcve cecnictes 13 BcmXen 



ti 

fl 


ein entzweigeknicktes Bäum¬ 






chen z 

2 

tt 

fl 

?5 

9 u. 12: drayvaXe cabil, dreifache 






Gabel, cvisel 3 ^ 

3 

III 

fl 

y j 

2 

vire, vier, vi % 

4 

IUI 

» 

fl 

8 

vemv, bei s S 

r> 

V 

fl 

7) 

14 

vvnv, bei s, fünf S 

5 

V 

fl 

7) 

17 

Xolb cane = halb Zehne 






X = V, das v von Deus. 



n 

7) 

3 

seXs — B = b b 

6 

VI 

fl 

fl 

8 

siven, eine Xace, Hake 7 

7 

VII 

fl 

fl 

4 

cibane,vincal, sieben, Winkel 7 

7 

VII 

fl 

fl 

7 

socla, ein Sack, aXte, o 

8 

VIII 

fl 

7) 

14 

nvine bei o i = a a 

9 

IX 

7> 

7) 

7 

ceXnia als X, zehne 


X 

fl 

7) 

13 

ceXne als io, zehne io 

10 

X 

» 

7> 

7 

evo Bemla, elv, zwei a a 






Bäumchen, elf 

11 

XI 

fl 

fl 

7 

evo elv, zwoelf T Z 12 

XU 

fl 

fl 

8 

enc,cven, en dveem, Dutzend"^ Z 

12 

XII 

fl 

7) 

12 

dray-ceXne = drei zehne 

13 

XUI 
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bei Randzahl 

14: cvancec, io, io, zwanzig 

20 

XX 

55 55 

14: vvnvtcec, fünfzig, so, el 

50 

L 

55 55 

17: Xontardi, hunderte, C 

100 

C 

55 55 

18: davsend, tausend 

1000 

M 

55 55 

•n n 

14: t;vs vnt, nvla 17 mit null 

13: melion, Bilion. 

1000 

M 

Nun lernte man auch rechnen, wörtlich 

und ziffrig: 


bei Randzahl 

8 : en mal cnc ist enc 

f- 

■ t 


ver und sex ist ccn 

4 + 6 = 

• 10 


3: vire von seXs ist cvo 4 — 6 =» 2 

55 55 

13: vvnv vnt vire is nvine 5 -4- 4 =■» 9 

yi V ß 

7: reXen-creda — Rechenkreido 

reXen-lere = Rechenlehre, alcebra, Algebra. 

18: carb Xolc == 1 Korb Holz, Holzkorb, auch 
1 Kerb-Holz. . 

Als nun Goth erkannt, dass 

ein Genius vom Himmel zwischen Gothis Willen und 
Auge, und dem Orionstein mit Schrift auf- und niederstieg, 
wie ein Bergmann in eine tiefe Grube und aus der Grabe, da 
erfasste ihn eine solche Liebe zu diesem Steine, dass er ihn 
herzte und küsste, wie der Mann das Weib. Und Goth verband 
sich mit Leib und Geist und Seele tiefsinnig mit den Malzeichen 
des Steines und dachte bei sich selbst also: 

Ich schwöre dir, du redender Stein, als nächster meines 
Seelenangesichtes, Treue, Liebe und Anbetung für 
immer! Ich will dich überallhin mitnehmen, wie der 
Mann das Weib, der Vater das Kind. Ich will mit 
dir mein Alles haben; wenn ich nur dich habe, so frage 
ich nichts nach dem sichtbaren Himmel und der niedrigen 
Erde. In diesem Raume wohnt das Erhabene nicht. 
Hier im Steine und hinter meiner Stirne, da wohnt der 
himmlische Seelenvater. Mithin bin ich und der Himmels¬ 
vater einig mittelst meiner Schriftworte vom Steine. 
Eins, Zwei, Drei! — 
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DRITTER THEIL. 

Deutscher Cultur-Anfang aus der 
Oriontafel. 


9. Die Wortbildung der Sprache. 

Nach dem Vorhergesagten (1 —8) stützt sich unsere Seelen- 
spräche auf folgende Unterlagen: 

8 . auf erbliche Erwerbung von unseren Voreltern, 
mündlich und schriftlich, 

7. die geistliche Thätigkeit der Priester, 

6 . die nachgothische Wortschöpfung, 

5. Gothis redende Steine und seine Schöpfung, 

4. Gothis Leben und Wirken, 

3. auf die Sinnbilder der göttlichen Natur, 

2. auf die menschlichen Sprachorgane, 

L auf Gottes Dasein und Willen im Menschen, im 
leeren Raume (im Nichts), 

Wir haben es mit den Faktoren 3, 4, 5 zu thun. Man 
etrachtete einzelne Sachen der göttlichen Natur und verglich 
sie mit den Ursprungszeichen auf der Oriontafel und fand dabei 
ast immer ein passendes Wort, das man ablöste und gleich 
anuandte und verbreitete. Ebenso führte das Betrachten von 
fl ^ e fchen zur Erfindung , von technischen Sachen. Nach- 
s e en e Beispiele ergeben dies zur überzeugenden Gewissheit; 
man etrachtc nur genau die einzelnen Zeichen der Tafel mit 
Üen Sinnbildern vor ihnen'oder nach ihnen. 








ein Auge 
ein Apfel 
eine Scheibe 
eine Elipse 
ein Loch 
ein Kranz 
eine Kugel 
die Sonne 
ein Korn 
die Brüste 
Ochsenhömor 
Armbeuge 
Ellbogen 
Vogel, Adler 
Baumzwiesel 
(Trübe 
Busen 

ein Vogel, fallend, nach¬ 
dem er gesungen 
ein Vogel kommt gesunken 
ein Schafmaul 
zwei halbe Bogen 
fliegender Vogel 
Licht-Sichel 
Zehe 

drei Gänse 
eine Zunge 
ein Pflug 

oin Brod 

ein Stiefelknecht 

eine Semmel 

eine Zange 

Schafscheere 

Ankerkreuz 


Zeichen 

heim Wort 

O 

occ — Auge 

o 

obl, Apfel 

o 

sXeibe 

0 

elibsc 

o 

loX 

o 

crancc 

o 

cvXil 

o 

soni, suni 

0 

corn 

o o 

Brveste 

V 

vrXoernir 

V 

armbacvcc 

V 

elboXa 

V 

vocel, adler 

V 

Bam-cvisol 

V 

crvbe 

V 

Bvscn 

V 

ccsvnccn 

V 

ccsvncen 

B 

Baemaul 

B 

Xolbe boXa 

X 

vliXender vocel 

c 

siXel 

c 

ceXe 

s s s 

caensc 

1 

cvnco 

vl 

vloc 


o brod 

v stivelcnecd 

B Baecercemal 

X cance 

X sXav-sXere 

X ancer-crevce 
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A. 

bei Zahl 

18 

18 

12 

12 

17 

14 

7 

3 

7 

3 

3 

8 

17 

8 

7 

13 

14 

14 

14 

8 

17 

7 

8 

8 

18 

8 

7 

B. 

3 

8 

8 

12 

12 

8 






Weife 

Dachreiter 

Segelfahne 

Windmühle 

Uhr-Rad mit Perpentikcl 

ein Kreuz 

ein Wegweiser 

ein Säbel 

eine Tischtafel 

Licht ohne Flammen 

Licht mit Flammen 

Mulde 

Kamm 

Beil 

Messer 

Axt' 

Hammer 

Säge 

Hobel 

Sense 

Löffel 


liei Zahl 

Zeichen 

1 

X 

7 

X, 

7 

X 

8 

X t 

8 

x t 

8 


8 

't 

12 

t 

8 

XX 

8 

1 

8 

i 

6 

v c 

11 

m m 

8 

s 1 t 

8 

( t 

7 

X 

8 

X 

12 

m m 

17 

X 

18 

( 

7 

1 c 


Ta , 1 and man die Worte der ( 

Tafel stets beieinander: so 7U m n d ?° 8ensa ’ 
bei Randzahl 13 - cnt * , Bespiel: 

» „ 8- v-i Vn , t gut und böse 

* 8 - vü vnd venc, viel 


veive 

daXrevtXer 

secol-vaXne 

vendmela 

barventicvl 

crevtce 

vec-viser 

saebil 

tisX-tavil 

liXt 

liXt 

mvlde 

camm 

Bayl 

mescer 

aXt 

Karner, Xom 
saeXe, saece 
Xobl 
senca 

loevel u. s. w 


99 

99 

19 

99 

99 

99 

99 

r> 

9) 

99 

99 

99 

» 


39 

99 

9) 


99 

9» 

99 

99 

99 

99 

99 


gut und böse 

4: calt V vnd VenC, ^ Und wet 4 
8: dvcce 0116 und Wärme, 

17: tXoc vie M v,und grosse, 
7: Xvc ader nSl ^ 

13: man vnt vvib iu- h ° Ch ° der niedri g> 

3: Xer v^d V ro’^” n U " d Weib ' 

12‘ Xaer vnd und 

7l d vm vnd dvc ä"® Und 
121 Xasc vnd lie^ “ nd Uug, 

18: Xavs vnd Xov Han Llebe > 






r> 

r> 

T > 

55 

i» 

55 
r) 
55 


Alsdann 
tafel gab die 
bei Randzahl 


bei Randzahl 7: Xand vnd vos, vvs lt , Hand und Fuss, 

8: arme vnd Bayne, Arme und Beine, 

8: arme vnd revXe, Arme und Reiche, 

12: vrveX vnd sbaet, früh und spät, 

3: voser vnd veir, Wasser und Feuer, 

7: Ximal vnd erde, Himmel und Erde, 

7: cveXe und celer, Küche und Keller, 

14: svna vnt mont, Sonne und Mond, 

8: marcen vnd abend, Morgen und Abend, 

14: cesvnt vnd cranc, gesund und krank, 

12: Xeilic vnd vardammt, heilig und verdammt, 
schuf man die Worte für die Farben. Die Orion- 
Möglichkeit wie folgt: 

8: bravne aecer-varbe, braune Aeclcerfarbe, 

2: broune bar, der braune Baer, 

4: blav vondar, blaues Wunder (der drehende 
Wagen am Himmel), 
blve blvmel, blaue Blümol, 
rvte rose, rothe Rose, 
rota rosa, rothe Rose, 
dar rvte mvnd, der rothe Mund, 
rote cvrsXen, rothe Kirschen, 
veiser Bart, weisscr Bart, 
vise Barce, weisse Berge, 
vise Baerce-rvnd, weisse Birkenrindo, 
cali soni, gelbe Sonne, 

Eicilb, Eigelb, 
ervene rasen, grüne Rasen, 
ervene craonce, grüne Kränze, 
crave acer, graue Aecker, 
croe asXe, graue Asche, 
sXecece cotce, scheckige Katze, 
svarcer devvil, schwarzer Teufel, 

8 u. 17: svarce coXle, schwarze Kohle, 
violeta velXa, violette Veilchen, 
melXvarbe, Milchfarbe, 
vlisXvarbe, Fleischfarbe, 
lebXovte varbe, lebhafte Farbe u. s. w. 


55 

7) 

55 

75 

55 

5) 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

5) 

55 

55 


55 

55 

55 , 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

r> 

55 

55 

55 

53 


13 

2 

5 

3 

12 

3 
8 
8 

4 
12 
13 

13 

14 
13 
13 

8 

17 

17 

17 

8 

17 
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Wir sehen aus der Tafel, dass wir oft ein Zeichen für 
dreierlei Laute gebrauchen können, wie: 
crance = Granze, Gränze, 
crancc = Kranke, kränke, 
vance == Wange, wanke, 
vance = Wanze, 
vance = Fange, 
vranc = frank, Franz, Urang. 

Lange Zeit darnach schrieb man noch immer: 
macestratus (nicht magistratus), 
leciones — Legiones, 

cot = Got = Sonne, toc = Sonnenaufgang, Tag, 
rclicion — Religion. 


Endlich erfand man für die abweichenden Laute auch 
besondere Schriftzeichen: 


X = H, h, 
X = CII, 

X = x, ics. 


C — Z, ced, 
C — K, 

C = G. 


v = v, 
V = U, 


B 

B 


b, 

P. 


v = w, vv, 

v — y, 

V — F, rp. 

In jener ersten Culturzeit schöpfte man alsbald auch die 
Namen für die Familienglieder; die Oriontafel giebt uns spiegel¬ 
hell die Worte wieder: 


bei Randzahl 7: vatar, mvdtar, cind, cindla, 

aldem, eldern, eXelevtXa, Eheleute, 

» » 8: Bravde, Braut, 

Braver Braevdycem, braver Bräutigam, 
j> »18: Xirat, Xoc-ceit, Heirath, Hochzeit, 

» » 3: ivnce vrov, junge Frau, 

r, » 7: vlitXervocXen, Flitterwochen, 

» » 13: nvicebvrne, Neugeborne, 

d »13: svn, ivncelenc, Sohn, Jüngling, 

» » 19: enobe, enabe, Knabe, 

» »18: dvXtar, toXtar, Tochter, 
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bei Randzahl 8: 


51 55 


4 : 


5 ) 51 

r> 51 


8 : 

12: 


55 » 

51 51 

51 51 

51 51 


8 : 

12 : 

8 : 

13 : 


maetil, maecden, Mädchen, Mägden, 
maydle, mayd, Maid, 
cenderle, Kinderchen, 
vamelie, Familie, 

cneXte, ceselen, Knechte, Gesellen, 

cesvnde, Gesinde, 

erba, Erben, 

vaetr, Vetter, 

svacer, Schwager, 

Xavs vnt vvnonc, Haus und Wohnung. 


Die Orion tafel gab auch die Geschlechts Wörtchen der, die, 
das (ter, tie, tas), wie wir uns selbst überzeugen können, 
und ferner: 


Randzahl 


7 

51 

51 

51 

18 

51 

17 


maenliXe 8 Xavbtvorte 3 sind; 


der adlcr, der vocel, 
der tac, der roc, der dvmc, 
der Laya, der clvce, 
der sreybar, der clerecos; 

weibliche IIauptworte: 
tie casse, tie nase, 
tie ceit, tie svXt, 
tie sone, tie naXt; 

saeXliXe vorte^: 
das avce 18 , das loX 18 , 
das brod 3 , das cnie 12 , 
das wib 13 , das cind 4 , 
das denca 18 ; 

Ceitevorte 13 sind: 
iX ceXe 12 , cenc 18 , 
iX Bin cecancen 13 , 
ceXen, 

sein 18 , Xabin 12 , verden 8 , 
iX bace 8 , bacen, iX buc 18 , 
iX sbiele, sbielen, 
iX tav$Xe 12 oder cavve H . 


der Adler, der Vogel, 
der Tag, der Rock, der Dumme, 
der Laie, der Kluge, 
der Schreiber, der Kleriker; 

weibliche Hauptworte: 
die Gasse, die Nase, 
die Zeit, die Sucht, 
die Sonne, die Nacht; 

sächliche Worte: 
das Auge, das Loch, 
das Brod, das Knie, 
das Weib, das Kind, 
das Denken; 

Zeitwortc sind; 
ich gehe, ging, 
ich bin gegangen, 
gehen, 

sein, haben, werden, 

ich backe, backen, ich buk, 

ich spiele, spielen, 

ich tausche oder kaufe* 
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Für die Zeit schöpfte man dann noch diese Worte: 

Randzahl 


8: Xevd vnd marcen, 

13: cestorn, vorcestorn, 

13: cecenvart, 

15: viorcancenXet, 

13: cocvnvt, eveonvt, 

13: onvanc, vortecanc, 

8: vnverdenkliXe ceyden, 

13: svna-avv-canc, 
svna-vntor-canc, 

8: vi vil ist es den an der 
cevd? 

8: ivcend-cevd, 

18: cvicc ceit, 
evic-ceit, 

12: Xeilicc cciten, 

14: warme tacc, 

8: cevd-ceyst, 

18: ceit-ceisd, 

8: al mey lab-ceyd, 

18: iX hot* ceine ceit, 

13:veber en ior vel iX witor 
comen, 

3: somer, sumer, 

8: hervist, 

13: wintor, 

13: vreior, vrvehlinc. 


heut und morgen, 
gestern, vorgestern, 
Gegenwart, 

Vergangenheit, 

Zukunft, 

Anfang, Fortgang, 
unvordenkliche Zeiten, 
Sonnenaufgang, 
Sonnenuntergang, 

Wie viel ist es denn an der 
Zeit? 

Jugendzeit, 
ewige Zeit, 

Ewigkeit, 
heilige Zeiten, 
warme Tage, 

Zeitgeist, 

Zeitgeist, 
all mein* Lebzeit, 
ich hatte keine Zeit, 
über ein Jahr will .ich wiedef 
kommen, 

Sommer, 

Herbst, 

Winter, 

Frühjahr, Frühling. 


vituur, vrvenunc. rruujcuu, riuuuu^. 

Die Oriontafel gab aber auch die Worte' für den Raum 
v Baj, vnte 18 , seite l3 , oben, unten, Seite, 


reXts 8 , lince seite 12 , 
crance u , damm l0 , 

Xavty, linier, 

staen 7 = lithan, labis, lapis, 
omvanc 18 , BoesXvnc 12 , 
raevme 8 , cemer, 
ver-ecce, dray-eccen^, 

A daX 7 , nil-delta, 


rechts, linke Seite, 
Gränze, Damm, 
Haut, Linie, 

Stein, lapis, 
Umfang, Böschung, 
Räume, Zimmer, 
Vierecke, Dreiecke, 
Dach, Nildelta, 
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XanZlvlaeXe*, 

wit 13 , ence, nahe n u. s. w. 


Handfläche, 
weit, enge, nahe. 


Nehmen wir irgend ein Begriffswort heraus, so finden wir 
auch zupassende, mit verbundene Worte dabpi; 

Ran dz. 


8 mavl, liba, ceXne, 
eene, cvnce, raXen, 
cavma, macen, labmacen, 
macendrveccen, 
albdrveccen, 
malceyd, maesec, 
med liXter maccn, 
laba. 

Ferner finden wir bei Zahl 7 


Maül, Lippen, Zähne, 

Kinne, Zunge, Rachen, 
Gaumen, Magen, Labmagen, 
Magendrücken, 

Alpdrücken, 

Mahlzeit, mässig, 
mit nüchternem Magen, 
leben (Leben, vita). 
und 8 die Wörtchen: 


liXt, naXt, irrlicht, 
verlisXt, cvendvnc, 
ensvl-liXt, brena, 
loderne, lamba, 
ambula, evices liXt, 
sivenarmecer levXter. 


Licht (lux), Nacht, Irrlicht, 
verlischt, Zündung, 
Insel-Licht, brennen, 
Laterne, Lampe, 

Ampel, ewiges Licht, 
siebenarmiger Leuchter. 


Das Wort Wasser stammt von vielen Quellpunkten, 
lesen: 

Randz. 

12 vasvrsXaebin, 

14 vaccerman, 

8 vasermenla, 

7 voserniXe, 

3 vosermvla, 

3 voserval, 

12 vasyr-trvnc. 


Wir 


Wasserschöpfen, 

Wassermann, 

Wassermännchen, 

Wassernixe, 

Wassermühle, 

Wasserfall, 

Wassertrunk. 


Die Wortbildnerkunst nach Gothis Idee ging alsbald darauf 
aus, Steine, Pflanzen und Thiere zu benennen. 

Die Oriontafel lieferte dazu folgende Worte: 

Randz. 


e n 
^ a 


stan, staen, 


edelstaen, 

Brelstaen, 


stein, 

Edelstein, 

Prellstein, 
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I 


Randzahl 


Mauerstaen, 
Goldstayn, 
SUbarstayn, 
Covstayn, 
alviscendc stayne, 


Mauerstein, 

Goldstein, 

Silberstein, 

Kofstein (Kopfstein), 
allwissende Steine. 

Und wenn wir weitere Formen vom Worte Stein bezeichnet! 
wollen, doch nur auf der Oriontafel, so, finden wir folgende: 


stan 7 = stein, 
staen 7 — stein, 
stayn 7 « stein, 
sdeine 18 = steine, 
stein 19 — stein. 

Bei stayn 7 steht auch vclsin = Felsin, und Felsenqueli^ 
velsincvele. 

Bei stayn 7 entnahm man auch das lateinische lapis, labte, 
und das griechische lithos, lithan. Das russische Kamen ist b<*i 
No. 14 entnommen, camcn, wo cs mit Quarz = cvarc, ver¬ 
bunden ist. 

Das Wort Baustein ist bei 7 entnommen: Bavstayn, ebenso 
bei No. 8: rune-stayn, bei 7 und 8: Xeydensteyne = 1 leiden¬ 
steine, levXenstayne = Leichensteine, staenvelccl — Stcinfelken, 
Steinnelkcn. 



Ferner: 

Randzahl 

3 rvte moehre, 
mor-rveba, 
voser-rveba, 

12 ardaebil, 

9 cetrayde, 

13 corn, roccen, secale, 
18 cartovel, cantovel, 

solanum 3 tuberosum*, 

7 cersti, erbsin, 

3 veitse, 

7 Xamv, clee, 

8 cvndyrma, 


rothe Möhre, 

Mohrrüben, 

Wasserrüben, 

Erdäpfel, 

Getreide, 

Korn, Roggen, sekale, 
Kartoffel (Kantoflfel), 
Nachtschatten mit Knollen, 
cnula 4 , 

Gerste, Erbsen, 

Weizen, 

Hanf, Klee, 

Gundermann, 
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Randzahl 

4 salat, 

12 Betarsilien, 

12 Xavr, 

3 Xover, 

7 loevemavl, 

7 18 schav-carbe, 

18 amica ^ 

14 arnyca ^ 

18 cardvibaneticden, 

13 scrovel-crovt, 

1718 canse-Blvemcl, 

4 vlaXs, 

8 Baerlab, 

8 viXte, tanc, ccver, 
7 erle, 

12 esXe, u. s. w. 

7 vliXe, sXavc, 
cveXe, ocsa, 

8 laemer, aesil, 

4 calba, 

14 svvinc, 

8 svarces viX, 
svarce svaba, 

18 camele, scorbione, 
crebse, 

12 ceecen, ceisen, 
Xasen, canicel, 

8 macvsc, 

19 Bvade, 

8 aven, Bären, 

12 icel, traXcn, 

18 vloX, 

8 lavs, 

14 wancc, 

12 Xatse, cace, 

7 Xan, Xvcncr, 

18 cons, cans, 


Salat, 

Petersilien, 

Hafer, 

Hofer, Hafer, 

Löwenmaul, 

Schafgarbe, 

Arnika, volvarley-Wohlverlei, 

Carduibenedictenkraut, 

Skrofelkraut, 

Gänseblilmel, 

Flachs, 

Bärlapp, 

Fichte, Tanne, Kiefer, 

Erle, 

Esche. 

Fliege, Schafe, 

Kühe, Ochsen, 

Lämmer, Esel, 

Kalben, 

Schweine, 

Schwarzvieh, 
schwarze Schaben, 

Kameele, Scorpione, 

Krebse, 

Ziegen, Geiseft, 

Hasen, Kaninchen, 

Mäuse, 

Pferde, Pfade (Wege), 

Affen, Baeren, 

Igel, Drachen, 

Floh, 

Laus, 

W anze, 

Katze, 

Hahn, Hühner, 

Gans, 
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Randznhl 

7 lerXe, alavda, 
craeXe, 
vinc, 

8 sticelits, 

8 voelve, 

6 otarn, u. s. vv. 


7 

4 


Lerche, alauda, 

Krähe, 

Fink, 

Stieglitz, 

Wölfe, 

, Ottern. 

Diese Namenschöpfung und Namens-Hingabe an Pflanzen 
und Thiere aus den redenden Steinen ist für jeden denkenden 
Menschen glaubhaft, ist am Quellstein zu ctauben, zu lösen, 
zu lesen. 


Im ersten Buch Mose finden wir nur eine oberflächliche 
Andeutung davon, Cap. 2 , Vers 19, 20 . 

Da nun Jehova Gott von der Erde gebildet hatte 
alle Thiere des Feldes und alle Vögel unter dem Himmel, 
so führte er sie dem Menschen vor, zu sehen, wie er 
jedes nennen würde, und alle belebten Wesen sollten den 
Namen behalten, den ihnen der Mensch beilegte. — — 
Und der Mensch (Adam, Goth) hatte genannt die Namen 
von allem Viche und allem Gevögel unter dem Himmel 
und den Thieren des Feldes, — als er in einen tiefen 
Schlaf fiel. 

Nachher besagte das Gesicht der Oriontafel im Anfänge, 

Ecke a— 18 , | 

dass ieXova dem adom eine ribe (costa) entnommen 
und daraus ein veib (Weib, hiva) gemacht habe. Dann 
trat der cvendeval H (Sündenfall) ein und die Geburt von 
Cain 4 , Abil*, Seth 13 . Wir sehen Sem^, Cham 3 und 
Chavet 2 , dann noah 17 und die arche 12 oder den Kasten. 
In dem Kasten lagen die redenden Steine mit allen 
Namen der Thiere. Die grosse Fluth (crose vlotX 13 , 
synd-vlotX) kam zum Untorgang 13 aller mensXen l3 . 


10. Verschiedene Erfindungen, 

(Aus der Oriontafel.) 

Die Oriontafel lieferte dem sinnenden, still brütenden Denker 
eine grosse Anzahl von Ideen und Bjldem zu Erfindungen, 
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welche den Menschen der Gegenwart noch immer zu Gute 
kommen. 

Bei Randzahl 8 und folgenden können wir lesen: 
iX denc, denc dv avX cn mal! Ich denke, denk’ du auch ein- 
alsv denc mal! iX tXv eyne mal. Ich thuc eine Erfindung 
crvendvnc maXen. lis nvr machen. Lies nur immer mit! 
emer med. 


iX neme 8 einen svam 8 vnd cven 8 
staene 7 , mcd den iX vever 13 
bincc 12 . stXro g vnd dver Xev 8 
brena 8 cvd. Xolc lfi macht coXle 18 
vnd clvd 7 cvr vaerme 8 . iX 
rocste 2 mir cartovel 18 im vever. 
ccbraden 6 sind sie seXr cvd. 
iX bace 8 mir avX vlavinen 8 
vnd aebvil 8 im ovaloX 17 . 

Wir nema 13 lern avs der lcm- 
crvbe 13 vnd vormen 13 eine ume 13 
oder urna 4 7 , auch vasen t 7 , B vanej 8 
toebva !9 nabvel 17 und cevaese 12 
zum vasyrsXoeb va x 2 , zum 
coXa 18 vnd braden 8 . 

wir bauen 8 uns einen tisX 8 , rund 
oder eccycg vnd das ist vnser 
csctisXg, vnser abendmaltisXg, 
vnser malceyd-tisX 8 cvm 
setccn 8 vnd cvr rvXe 8 brauchen 
\vir ein sXemale 7 oder eine 
bance 18 , einige stvXli 7 mit 
anlane 6 . 

Aber gegen rauhe 14 ceiten 13 
und boese 12 vaetr 12 brauchen 
wir daX vnd vaX 7 , eine Xole 17 , 
eine wvnonc i3 , eine Xemtj 2 oder 
Xemat, ein Xavs t2 oder asyl 8 . 
mavrer 8 vnd cemerlevtXe 8 
mvssen Xevser 8 bauen. 


Ich nehme einen Schwamm und 
zwen Steine, mit denen ich 
Feuer pinke. Stroh und dürr Heu 
brennen gut. 1 lolz macht Kohle 
und Gluth zur Wärme. Ich 
röste mir Kartoffel im Feuer. 
Gebraten sind sie sehr gut. Ich 
backe mir auch Pflaumen und 
Aepfel im Ofenloch. 

Wir nehmen Lehm aus der Lehm¬ 
grube und formen oine Urne 
oder Urna, auch Vasen, Pfannen 
Töpfe, Näpfel und Gcfässe zum 
Wasserschöpfen, * zum Kochen 
und Braten. 

Wir bauen uns einen Tisch, rund 
oder eckig,, und das ist unser 
Esstisch, unser Abendmahltisch, 
uhser Mahlzeittisch. Zum Setzen 
und zur Ruhe brauchen wir 
einen Schemmel oder eine Bank, 
einige Stühle mit Anlchne. 

Aber gegen rauhe Zeiten und 
böse Wetter brauchen wir Dach 
und Fach, eine Höhle, eine 
Wohnung, eine Heimat, ein Haus 
oder Asyl, 

Maurer und Zimmerleutc müssen 
Häuser bauen. 










f 


48 — 


avv einem! 3 Blane 4 machen wir 
naX 7 einer ceiXenonc 13 ein 
crvbenloX 13 * zu einem celer 7 . 
darveber baven 8 wir bav- 
meystXer 8 ein cebaevde 8 . 
wo ein sumv 3 ist, da werden 
Bvoele u ceramedg vnd also 
Bval-Bavden 8 errichtet. der 
Bav Xat vier Wantvncen 13 , 
daX 7 vnd dete 7 , alerley 8 rae vme 8 
vor menesXen 12 vnd viX 7 . 
BoXle 17 vnd Balcen ö werden 
als Bav-maderealg herbei ge- 
sXavt 12 vnd staene 7 dacv 18 . 
die ove loeXer 7 nennen wir 
XvstXira 17 oder Xavsdyr i2 vnd 
vensdyr 8 . 

der ravX 12 sol cv enem sXor- 
staen 8 naX vbaj ziehen, 
avs vlaXs-Xerdem 7 oder Xamv- 
Xerdern 7 sbine 12 wir vaeden 8 
oder vadem mit einer sbin- 
sbile 12 . das wird carn l8 oder 
com 7 , woraus wir ein cevabe 8 , 
ein cevc 8 oder tvX 8 vertiXen 7 , 
so wie die sbine ta im neste 13 . 
ein menla 8 mvs am vaberstvXli 8 
vadem vabarn 8 vnd vercen 8 . 
daravs vcrden wir vns saece 18 , 
roecce 13 , Xosen 17 , Xemte lb 
sX vrcen 8 tnaXen. nacte 14 le vtXi 7 
vil cotX 18 ni vmsiX 3 Xaben. 
einBoXa 17 med sXnvr 12 sbonta 17 
su sehr, dacv ein Bvitse-Bveyl 13 
vnd ein stab 19 , so ist die orm- 
brvst 2 vertig. da ceXen 12 wir 
cvr iacde 4 oder iact 1G avv bocse 
tXira 17 . 


Auf einem Plane machen wi** 
nach einer Zeichnung einGrubem 
loch zu einem Keller. Darüber 
bauen wir Baumeister ein Ge^ 
bäude. 

Wo ein Sumpf ist, da werdet* 
Pfähle gerammetund alsoPfahU 
bauten errichtet. Der Bau hat 
vier Wandungen , Dach und 
Dielen, allerlei Räume für 
Menschen und Vieh. 

Bohlen und Balken werden al$ 
Baumaterial herbei geschafft 
und Steine dazu. 

Die offenen Löcher nennen wir 
Ifausthüren und Fenster. 

Der Rauch soll zu einem Schorn¬ 
stein nach oben ziehen. 

Aus Flachsherdern oder Hanf- 
herdern spinnen wir Fäden oder 
Fadem mit einer Spinnspille. 
Das wird Garn oder Gorn, wo¬ 
raus vdr ein Gewebe, ein Zeug 
oder Tuch fertigen, so wie die 
Spinne im Neste. Ein Mann 
muss am Weberstuhl Faden 
weben und wirken. Daraus 
werden wir uns Säcke, Röcke, 
Hosen , i lemden , Schürzen 
machen. Nackte Leute will 
Goth nicht um sich haben. 

Ein Bogen mit Schnur spannt 
so sehr. Dazu ein Pfitzepfeil 
und ein Stab, so ist die Arm¬ 
brust fertig. Dann gehen wir 
zur Jagd auf böse Thicre. * 
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Die Bevte 1D von der Jact 15 tra- 
Xen^ wir naX Xavse u . wir 
ledern 7 die Xavt 7 ab vnd bradeng 
oder brate* das vilbraedg am 
crossen 1?J vever 18 vnd saeticen 12 
den macen 8 der vamelia^ am 
tisXeg. 

die cvehe 7 mvs die toXtar 17 
melcen t8 vnd vns die melX ls 
im ce r vaese 13 bringen, 
wenn wir Xencern 7 so Xencern 
wir die tXeere 7 vnd Xacen 7 
vil vlisX a , oder wir vancen u 
die visXe Q med svarcen 8 Bäv- 
cen 8 , vorel 13 , carbva j8 oder val- 
visXe 8 vnd Xaerence 7 . 

Coemer 7 can man cerdrveccen 8 
odercerrayba# oder cercvedsXe 8 
oder clene 7 maXle 7 cvisXer 8 
cven 8 staener 7 ; wir baven eine 
malmvle* am voser 3 oder eine 
vendmela 8 . 

avs maXle 4 vnd voser 8 vnd salce 7 
maXen 8 wir vns einen Brey 7 
oder taic 4 oder deic 18 . Daraus 
vormen lf] wir semal a , Brod^, 
cvXen 7 , crencel 7 , maces^, Brae- 
sel 8 vnd derclayXen 7 . 
das Brod bacen 18 wir im vever- 
ove 13 . Der Baeccerg ist ein 
Bistor 13 . 

avs cartovel-Brey l8 can man 
wie avs mel 18 cloese 7 coXen 7 , 
avs mel vnd vaser 8 eine mel- 
svBi la . die vrav 12 mvs cvt 14 
coXen 7 lernej. 

die Xaevte 7 der tXeere 7 sol 
man mit loXb 17 im loXe car 18 


Die Beute von der Jagd tragen 
wir nach Hause. Wir ledern 
die Haut ab und braten das 
Wildpret am grossen Feuer und 
sättigen den Magen der Fa¬ 
milie am Tische. 

Die Kühe muss die Tochter 
melken und uns die Milch im 
Grefässe bringen. 

Wenn wir hungern, so henkern 
wir die Thicre und hacken viel 
Fleisch, oder wir fangen die 
Fische mit schwarzen Bäuchen, 
Forelle, Karpfen oder fahle 
Fische (Walfische) und Häringe. 
Körner kann man zerdrücken 
oder zerreiben oder zerquetschen 
oder kleinmahlen zwischen zwei 
Steinen; wir bauen eine Mahl¬ 
mühle am Wasser oder eine 
Windmühle. 

Aus Mehl und Wasser und Salz 
machen wir uns einen Brei oder 
Teig oder Deig. Daraas formen 
wir Semmel, Brod, Kuchen, 
Krengel, Mazzes, Bretzel und 
dergleichen. 

Das Brod backen wir im Feuer¬ 
ofen. Der Bäcker ist ein 
Pistor. 

Aus Kartoffel-Brei und aus 
Mehl kann man Klöse kochen, 
aas Mehl und Wasser eine Mehl¬ 
suppe. Die Frau muss gut 
kochen lernen. 

Die Iläute der Thiere soll 
man mit Lohe im Loche gar 
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maXen vnd carba. So giebt machen und gerben. So giebt 
es vise 18 carbar vnd loXcarbar. es Weiss- und Lohgerber. Ein 
ein sXomaXer a soll avs leder 7 Schuhmacher soll aus Leder 
sola? vnd santala 5 vnd sXve 8 Sohlen und Sandalen und Schuhe 
machen an die vvese 14 vnte. machen an die Füsse unten. 

11. Die alte deutsche Zeit. 

(Aus der Oriontafel.) 

Wir sehen weit zurück bis an den Anfang des Zeitgeistes 
d. h. den Geist, welcher aus dem redenden Stein die Worte 
schöpfte, wie wenn Jemand den leeren Eimer in die Tiefe des 
Brunnenwassers fallen l£sst, einschöpft und wieder heraufzieht, 
um ihn oben zu entleeren — für Vieh, Pflanzen und Menschen. 

Die Worte, die wir sprechen, waren einmal ungesprochen, un¬ 
geboren, ungezeugt, nur Gott bekannt. Und Gott war das Wort. 

Nun wir also die eine Tafel hier vor uns haben, versetzen 
wir uns in jenen deutschen Wortanfang und schöpfen für die 
Zeit die nöthigen Worte, damit wir uns gegenseitig einen guten 
Morgen wünschen können! 

Unser Auge muss ein schöpfender Wort-Eimer über der 
Oriontafel sein und bleiben. Also schöpfen wir: 
es ist naXt 17 . die luna 18 sien. 
iec 18 ced tie sone 18 ov, der toc 18 
ist da. cot sei danc 18 . cuta 
ntarcen u ! 

die sone 17 stiec 18 hoc, da ward 12 
es mittac 15 . die sone a valitg und 
es ist abenc^ Die Tace nennen 
wir: 

svntoc u = sontaX 19 , 
mondac 18 , 
densdac 18 , 

medviX 8 = mvdelvocXe 7 , 
tvnarc-tac lß == donarstao 18 , 
vraitaX 17 = vreytoX* 
svnavorte u , svnabenda. 


Es ist Nacht. Die Luna schien. 
Jetzt geht die Sonne auf, der 
Tag ist da. Gott sei Dank. 
Guten Morgen! 

Die Sonne stieg hoch, da ward 
es Mittag. Die Sonne fallet 
und es ist Abend. Die Tage 
nennen wir: 

Sonntag, 

Montag, 

Dienstag, 

Mittwoch, mydelwophe, 
Donnerstag, 

Freitag, 

Sunobert, Sonnabend. 
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das sol cne voXe 7 sein. 

die monate 13 sind omcance 13 des 


rhondes 18 , luna. 


wir benennen diese ceiten 13 : 
marcen 13 = martius, 
abrel 8 = abrelis, 
may 8 — mai 16 , 
ivnyvs 14 
ivlevs 8 
oder: 

tXavmonat 17 ===== 

i 

caimmonat 15 = 

ii 

Blvetemonat 13 ===== 

m 

Xevg monat — 

IV 

vaermbde 8 monat = 

V 

Xitse 8 monat ===== 

VI 

obstemonat 13 ===== 

VII 

waynn}onat 13 — 

VIII 

nebilmonat i3 = 
sbetXar |2 

IX 

calte 4 monat == 

X 

Xanvar^ ianvar = 

XI 

vebrear 8 = 
und alle Monate: 
en ior i3 , ein iar 17 
ein anus 14 , annus, 
anno dacvmal 7 . 

XII 


Das soll eine Woche sein. 

Die Monate sind Umgänge des 
Mondes, luna. 

Wir benennen diese Zeiten: 
Maerzen, 

April, 

May, 

Junius, 

Julius, 

Thaumonat (März), 
Keimmonat, 

Blütemonat, 

Heumonat, 

Wärmemonat, 

Hitzemonat, 

Obstmonat, 

Weinmonat, 

Nebel monat, 

Spätjahr, 

Kälte-Monat, 

Januar, 

Februar, 

und alle Monate; 
ein Johr, ein Jahr, 
annus, 

anno Dazumal. 


Wenn Zeit und Geist in Eins zusammenfällt, wie bei Rand¬ 
zahl 18 ersichtlich ist, 


sodass man dazu eben nur 5 Zeichon braucht 



ceit = Zeit — seit Got 
ceist == Geist = ist Got 


dann kann man der Tafel als Wortmutter nur die grösste Hoch- 

4 * 
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achtung entgegentragen, da sie tiefsinnige Weisheiten für das 
Leben der Menschheit offenbarte. Das Wort ist Geist und 
Leben; das Wort ist Gott und Bewegung, die Bewegung kommt 
von Gottes Leben, und sie ist eben Zeit; Zeit innerhalb der 
Ewigkeit, wie ein Kern im Apfel, wie ein Wurm in der Erde. 
Geist und Zeit sind das bewegende Erste (Princip), Vater und 
Mutter für die Kinder der Welt, das Elternpaar für Licht, Leben 
und Liebe. 

Unsere Augen sehen nun zurück durch x Jahrtausende 
hindurch bis zum Erzeuger der Worte für die Zeiten. Die 
Oriontafel ist der Zeitspiegel aller Worte, der Anfangspunkt 
der Gespräche zwischen Vater und Mutter, Mutter und Kind, 
und wenn sie Worte reden, so ertönen die Echos vom alten 
Schlesischen Goth und dessen Zeichenstein. Ohne das Wort 
wäre die Menscheit eine regellose Heerde von Thieren, in 
Wildheit geboren, ohne Vernunft grossgewachsen und planlos 
lebend, gedankenlos sterbend. 


12. Worte zur Bauernschaft. 

Gesetzt, ich hätte noch gar keine Worte als Bauern- 
Candidat, aber zwei Dinge oder drei: 
die Oriontafel von Goth, 

Schriftkunde und guten Willen, 
lebensfrische Augen, 

so könnte ich mir die nöthigen Worte aus dieser Tafel nach 
und nach selbst schöpfen, ich wäre, ein selbstgemachter Bauers¬ 
mann. Goft im Himmel wollte es so, und deshalb sandte er 
das Wörter-Thor, die Zungenthür, zur Erde nieder, um mich 
und andere sehend zu machen. 

Wir blicken auf die Tafel und schöpfen uns folgende Worte, 
wie es geschah im Anfänge: bei Randzahl 8: 

Baver = Bauer, 

BaeverliX = bäuerlich, 

Bavercvd = Bauergut, Guetil, 

BaververcsXovt = Bauerwerkschoft, Bauernwirthschaft, 
Baverlvemel = Bauernlümmel, 
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ocse-Baver = Ochsenbauer, 
varre-Baver = Farr-Bauer, 
revXer-Baver = reicher Bauer, 

Bver-Besitcor 13 = Bauerbesitzer. 

Wir lesen ferner die Worte ab: 

Bauersleute 8 haben vil vald 7 (Wald, Feld), vil viX 7 (viel 
Vieh), vile aeccer 7 vnd vise 8 , cneXte 13 vnd maecde 8 . 
Gebäude e , viXstaelig (Viehställe), sXever 8 (Scheuer) 
müssen erbaut werden, damit der Bauer geschützt ist 
gegen Wetter und Räuber. 


wir saeen 12 saemerayen 12 avv 14 
den accer 14 vnd varten ab bis 
die ernde 7 da ist. dann sam¬ 
meln wir in die sXever 8 vnd 
dartcen 18 cotX 1Q vir seine cnade 18 . 
svnesXein 13 vnd recen 7 caben 
uns den seecen 13 . 
im wintor 14 leben wir davon 3 . 
Brod 3 vnd vlisX 8 vnd Bvtor- 
melX 13 synt vnsere narvnc u . 
der vile dvncer 8 wird med ener 
cabal 18 avv die aeccer 7 avsce- 
breydet 8 . dahinein lecen 13 wir 
cartovol 17 . wir müssen haben: 
Xacen 7 , sXare 12 , eccen 13 , 
Bvlvece 17 , vacen 7 , Bverte 13 , 
cviubde^seile^vlecel^saece^ 
vnd viles andere. 

Caula 4 vpd raedely maXen wir 
uns, carre 18 vnd radvor 3 auch, 
nv vi ced es 8 ? cvd. 
wir rvbve 13 das cros 6 vnd die 
stavda 7 med der Xand ab und 
bringen es cu Xova 18 . Den 
rota clee 7 Xance 7 wir avv 14 
Baevme 8 vnd aeste w . das sind 
dan cleerevtXer 7 . 


Wir säen Sämereien auf den 
Acker und warten ab bis die 
Ernte da ist. Dann sammeln 
wir in die Scheuer und danken 
Goth fiir seine Gnade. 
Sonnenschein und Regen gaben 
uns den Segen. 

Im Winter leben wir davon. 
Brod und Fleisch und Butter¬ 
milch sind unsere Nahrung. 
Der viele Dünger wird mit 
einer Gabel auf die Aeckcr 
ausgebreitet. Dahinein legen wir 
Kartoffeln. Wir müssen haben: 
Haken, Schaare, Eggen , 
Pflüge, Wagen, Pferde, 
Kumte , Seile , Flegel, Säcke 
und vieles Andere. 

Keulen und Rädel machen wir 
uns, Karre und Radwer auch. 
Nu, wie geht es? Gut. 

Wir rupfen das Gras und die 
Stauden mit der Hand ab und 
bringen es auf Haufen. Den 
rothen Klee hängen wir auf 
Bäume und Aeste. Das sind 
Kleereuther. 
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Die worme soni 3 can vnd sol 
cras avstraycen 12 . Das dvcre 8 
cras ist Xev Q und .soll in die 
sXever Q cvmen. Im wintor 13 
moecen 13 es die cveXe 7 vnd 
Bverte 13 'sehr cerne 7 vresyn 3 . 
wir brauchen ein C 7 , ein mescer 8 , 
eine sence 12 , eine sicXel 8 cum 
sneyden 18 . 

machen wir sie uns doch! 
wir bebauen die velder mit 
cetrayde 9 : corn^roccen^, cersti 8 , 
Xirse 3 , vitse 8 , Xavr 12 , Xover 3 , 
clee 7 , erbse 7 , linsen 12 , vica 4 , 
BoXne i7 , leine 13 vnd Xamv 4 
vnd wayn 14 . 

die obist-Baeumel 13 tragen aebil t 2 , 

bvrn 13 , cvrsXen 12 . 

an den crancen 14 sollen daemme u 

oder sdeiner 18 mit ceiXen 13 die 

marco anzeigend 

nun ciebt es: 

Xem^ 

crose 13 Bavem 8 , 
Xolb-Bauem 17 , 
cleine 12 Bauern, 
caetner 7 . 

aus leme 13 müssen wir aber 
cieceln 12 machen vnd uns viele 
Xauser 7 bauen. 

cvmd 18 , cvmd, cvmt 9 ihr leytXe 7 
alle! Ich gebe Arbeit 2 . 


Die warme Sonne kann und 
soll das Heu austreugen. Das 
dürre Gras ist Heu und soll 
in die Scheuer kommen. Im 
Winter mögen es die Kühe 
und Pferde sehr gerne fressen. 
Wir brauchen ein C = ein 
Messer = C, eine Sense = C, 
eine Sichel = c zum Schneiden 
Machen wir sie uns dochl 
wir bebauen die Felder mit 
Getreide : Korn, Roggen, Gerste, 
Hirse, Weizen, Hafei;, Hofer, 
Klee, Erbsen, Linsen, Wicken, 
Bohnen, Lein und Hanf, und 
Wein. 

Die Obst-Bäumel tragen: Aepfel, 
Birnen, Kirschen. 

An den Grenzen sollen Dämme 
oder Steine mit Zeichen die 
Marke anzeigen. 

Nun giebt es: 

Herren, 

Grosse Bauern, 

Ilalb-Bauern, 

Kleine Bauern, 

Gärtner, Käthner* 

Aus Lehm müssen wir aber 
Ziegeln machen 'und uns viele 
Häuser bauen. 

Kommt, kommt; ihr Leute alle! 
Ich gebe Arbeit. 


13. Worte für Gemeinden und Städte. 

Aus einer kleinen Zelle bilden sich bekanntlich zwei, aus 
diesen vier, aus diesen acht Zellen und so fort, bis ein Körper 







selbstständig dasteht, sei es Pflanze, Thierlein oder Mensch. 
Mehrere Menschen (Vater, Mutter, Kinder) bilden eine Familie, 
mehrere Familien geben eine Hausbewohnerschaft, mehrere 
Häuser oder eine grosse Zahl: eine Ortschaft (Kolonie, Dorf, 
Marktfleck, Städtchen), mehrere Ortschaften geben einen Verband, 
einen kleinen Bezirk, viele Bezirke einen Kreis, viele Kreise 
einen grossen Bezirk oder auch eine Provinz, einen Kleinstaat. 

Im Anfänge war es nicht so, da jedes Wort dafür mangelte. 
Erst nach oder mit den Worten wurde alles förmlich gestaltet 
und geordnet, gebaut und gestärkt. 

Die Oriontafel gab folgende Worte: 


vile Xevser 8 vnd vamelia 8 
ceben 12 eine colenie 13 öder ein 
torv 13 , dorv 8 . das Bavern-torv 13 
liegt am vasyr 12 cvisXer 8 bray- 
den 8 yeldern 7 . die derver sind 
cemenda 13 oder cemeynda 3 oder 
vrtsXavten^ oder cvmvnia a . 

In jedem Orte soll ein svlce 8 oder 
sXvlce oder sXvl-tXeysc 8 sein 
nebst Baysitcer 8 oder sXaebin 12 
oder sXover 8 . Einer hält den 
stab 1£ > oder sbies 12 . ein Bvarr 18 
vnd ein sreybar 8 besorgen die 
srievtc 2 vnd arbeite^- Hie 
Enlecer 7 sind laibaicyn 4 vnd 
auch vndirtXan 17 der Be- 
Xaerde 12 . Ein cimeynd 3 -srey- 
bar 3 muss vrdenYnc 12 in die 
lista 7 brinca 18 . die levtXe 7 
sollen alle was XandtXiren 7 , 
was lerne 7 , was leisten als 
visXer 8 , Baecer 8 , vlisXer 8 , 
mavrer 8 , eemerliX 8 , maler 7 , 
mvler 7 , ciecelvormer 13 , toebvir 2 , 
cversXner 8 oder ceystliXe 8 . 
ieder Ort hat eine vrcvnde 8 cv 
bicvme 19 . 


Viele Häuser und Familien 
geben eine Kolonie oder ein 
Torf, Dorf. Das Bauerndorf 
liegt am Wasser zwischen breiten 
Feldern. Die Dörfer sind Ge¬ 
meinden oder Ortschaften oder 
Communen. 

In jedem Orte soll ein Sülze 
oder Schulze oder Schultheyss 
sein nebst Beisitzern und 
Schöffen. Einer hält den Stab 
oder Spiess. Ein Pfarrer und 
ein Schreiber besorgen die 
Schriften und Arbeiten. Die 
Inlieger sind leibeigen und auch 
Unterthan der Behörde. Ein 
Gemeindeschreiber muss Ord¬ 
nung in die Listen bringen. 
Die Leute sollen alle was hand- 
thiren, was lernen, was leisten 
als Fischer, Bäcker, Fleischer, 
Maurer, Zimmerer, Maler, Müller, 
Ziegelformer, Töpfer, Kürsch¬ 
ner oder Geistliche. 

Jeder Ort hat eine Urkunde zu 
gekommen. 
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Encmavercy 8 der Xevser durch 
BavmeystXer 8 dort, vo vile 
levtXe 7 baysvmcn 8 sind, giebt 
cs einen vlecen 8 oder eine stazf 8 
mit vil verstand wir baven 
tore 13 an tor 15 , tXvr 8 an tXor 8 , 
vensdir 18 oder loecXer 7 in die 
Wantvncen 13 vor liXt 8 vnd 
lovt 16 . da sind blatse 5 vnd 
cassen 18 , sac-casen 12 vnd ence- 
cosen 7 en der reyXe 7 . die 
Bvercyr (3 habin 12 einen Barce- 
meystXer 8 oder Braevecd 8 , Vnd 
den maces-trad 12 im ratXe- 
Xavse 12 am rynce 8 . vm die 
stat sol eine valmaver 8 vnd 
eine Brovcin 3 gehen, eine veste 8 
Bvrc 13 ist vnser cotXis-Xvs 18 . 
saldata 5 mit solde 7 müssen 
sXvtcer 8 sein. 


Engmauerei der Häuser durch 
Baumeister dort, wo viele Leute 
beisammen sind, giebt einen 
Flecken oder eine Stad, mit 
viel Verstand. Wir bauen Tore 
an tor, Thür an Thor, Fenster 
oder Löcher in die Wandungen 
für Licht und Luft. Da sind 
Plätze und Gassen, Sack-Gassen 
und Enge-Gossen in der Reihe. 
Die Bürger haben einen Barge¬ 
meister oder Präfect und den 
Magistrat im Rathhause am 
Ringe. Um die Stadt soll eine 
Wallmauer (mit Brücken) 
gehen. Eine feste Burg ist 
unser Gothis -1 laus. 

Soldaten mit Solde müssen 
Schützer sein. 


14. Gründung von Breslau und Schlesien 

mit Worten , 

13er alte Vater Goth und sein Sohn, der eigentliche Goth 
und dessen wundervolle Geistes- oder Oriontafel waren im 
Anfänge der bürgerlichen Ordnung in Schlesien zuerst thätig, 
zwischen der Oder und dem Zobtenberge. Hier streuten diese 
Dreie: 

Vater, Sohn und Steingeist -f- 

Worte über Worte, Namen über Namen aus, und die stummen 
Menschen begannen zu sprechen, die lahmen Leute wurden 
durch die Worte electrisirt und konnten sich bewegen, die 
Blinden (wortarme Menschen, die Gothis Steine nicht 
sehen, nicht verstehen konnten) wurden durch die auf¬ 
geschnappten mündlichen Worte sehend, innerlich vernünftig 
gelenkt, die Tauben hörten und — Goth war der ieXova, 
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von 


welcher die Menschen aus Erde mit höheren Ideen lTäI ^ 
der Erbsünde der schweren Unwissenheit befreien wo 

Aus dem Orionstein gab Goth folgende Worte heraus. 
Und dessen würdige Nachfolger thaten desgleichen, 
diese lanta 5 sole heissen Diese Lande sollen eissen 

abcilasane 4 , cilasane 4 , Zilasane, 


silecea 12 > sXilesien 12 , silesie, das 
celibte Xem; 

nydarsXJesien 12 = dedosesi (g , 
lavsitce 8 , obarsXilesien 12 . 

Da hat es sehr viel vascer 8 . 
den braetisderig lav nenne ich 
veadrvs 9 , weil er uns mit seinen 
vlvtXen 7 vnd dem vebar- 
svemmen 7 vil verdrvs 12 macht, 
dieses odarvoser 3 ist ein boese 
denci 8 , das sol man eydema 8 
odar 7 uns holt 17 alle der devil 8 
odar der deyxel 8 , 
sXmale vlise 7 heissen: 
oba?, sienagg, 

Xotcen-blotca 18 , 
neisse 13 , olav 7 , oXle 17 , 
loXe 7 , vistrec 8 , cadsbaX 18 , 
vida 18 vnd das 
svorci voser 3 . 

am braetisden 8 lave bavcn wir 
uns laemXeuser 8 vnd visXer- 
Xvta 8 . da ist ein visXerd.vrv 8 

Badorcvs 3 . 

ein visXer-rync 8 vnd visXer- 
nedce 8 vancet 13 vns carba 18 , 
velse 18 , crebse 13 , vis-visXe 8 , 
svarce-Baevce 8 vnd auch mene- 

sXen 12 - 

am sXmale lave 7 ist ein oler 
svmv 3 vnd der somv u voler 7 
croete 13 vnd vraesXe 12 . 


Abgelesene, Gelesene, 

Sie lesen auch Schlesien, das 
geliebte Heim; 

Niederschlesien, auch 
Lausitz, Oberschlesien. 

Da hat es sehr viel Wasser. 
Den breitesten Lauf nenne ich 
Viadrus, weil er uns mit seinen 
Fluthen und dem Uebcr- 
schwemmen viel V erdruss macht. 
Dieses Oderwasser ist ein böses 
Ding, das soll man eindämmen 
oder uns holt alle der Devil 
oder der Deyxel. 

Schmale Flüsse heissen: 

Oppa, Zinna, 

Hotzenplotz, 

Neisse, Ohlau, Ohle, 

Lohe, Weistritz, Katzbach, 
Weide und das 
schwarze Wasser. 

Am breitesten Laufe bauen 
wir uns Lehmhäuser und Fischer¬ 
hütten. Da ist ein Fischerdorf, 
Badorgys. 

Ein Fischerring und Fischer¬ 
netze fanget uns Karpfen, 
Welse , Krebse , Weissfische, 
Schwarzbäuche und auch Men¬ 
schen. 

Am schmalen Laufe ist ein alter 
Sumpf und der Sumpf voller 
Kröten und Frösche. 






ob der svmv*) mit valbavden 8 
bebauet werden kann? 
die dorver müssen einen Namen 
haben: 

Bvtorcvs 1H = Bvdarcvus 3 , 
dvrcoi 13 , sXebine,,, 
lemcrvbe,,, nevdvrv 8 , 
marcenav 14 , Xerdeen 7 , 
sXaydnec 12 , cabyds 18 . 

Und die Barce 18 nennen wir: 
cobiteberc, 3 — coteberc, 
clenca 13 , cadsenbarce 18 , 
ratsXenberc u , 
crose Xavbe ia == snecubi 19 , 
das risencebarce 18 , 
die Xve evle 7 , 
die XeusXever 8 , 
der altvatar,, 
der camm lt , 
die Xaytilbaerce 8 , 
der sbice-Berc, 2 
nun bauen wir eine grose 8 stady 
am visXer-rynce 8 , ambraetisden 8 
lave, am Bres-lav 7 vnd so mag 
sie auch heissen: 

Braetislav, . 

Bratislav, > 

Breslav. 

da ist der rync„ mit aXt eccen 8 , 
vnd der marct 14 hintar» den 
Xaevsern, vnd der salcrenc^ vnd 
der nvimarct (J . 


Ob der Sumpf mit Pfahlbauten 
bebaut werden kann? 

Die Dörfer müssen einen Namen 
haben: 

Budorgys (Buttergasse), 
Dyrgoi, Schepine, 

Lehmgrube, Neudorf, 
Morgenau, Herdain, 

Scheitnig, Gabitz. 

Und die Berge nennen wir: 
Zobteberg, 

Slenza, Katzenberg, 
Ratschenberg, 

grosse Haube, Schneekoppe, 

das Riesengebirge, 

die hohe Eule, 

die Heuscheuer, 

der Altvater, 

der Kamm, 

die Heideiberge, 

der spitzige Berg. 

Nun bauen wir eine grosse Stadt 
am Fischerringe, am breitesten 
Laufe, am Presch-Lauf, und so 
mag sie auch heissen: 

Bratislaw (Wratislaw), 
Breslau. 

Da ist der Ring mit acht Ecken, 
und der Markt hinter den 
Häusern, und der Salzring und 
der Neumarkt. 


*) Der olc sumv war ein Sumpf zwischen Oder uml Ohle, und die Stelle 
prägte sich den Umwohnern namentlich ein. Später ward der Name in Stein 
gemeiaselt | der olsvmP | und in eine Mauer befestigt. Nach deren Entfernung 
kam der Stein in die Mauer am Gebäude Altbüsscrstr. 1 . 







am visXerrince steht der cabil- 
mon i 3 , vosermon 3 , der cabil- 
ioerXe 3 , 

die cassen nennen wir: 
Bacem-cose 8 , 

Baecer-cose 8 , 

maler-cose 8 , 

revsXe-cose 8 , 

mendlar-cose 8 , 

vlisXer-cose 8 , 

cvX-cose 8 , 

cedcGi'-coses, 

vladervisX-cose 7 , 

rade-cose 7 , 

Vaser-cose 7 , 

vaida-cose 7 , 

wanze-cose 14 , 

Xvnarai 17 — Xomerie 3 , 
crosXen-cose 14 . 

Und wir nennen manche 
Haeuser: 

Xvlcerne sXusil 8 , 

Braecvlg, 
seX diX ver 8 , 
das coldene rad 7 , 
das coldene loeXil 7 , 
die coldene axt 7 , 
die corn-ecce 7 , 
seecen cotis 13 , 
coenec ccce 13 , 
avee cotXis 18 , 
ervene eiXe l2 , 

Baer ov der orcel 7 , 
cecen mittac 15 bauen wir ein 
Xaevsil met svne-vXra 12 am 


Am Fischerringe steht der 
Gabelmann (ein Fischer), 
Wassermann, der Gabel-Jörche. 
'Die Gassen nennen wir: 
Besengasse, 

Bäcker-Gasse (Büssergasse), 
Maler-Gasse, 

Reusche-Gasse, 

Mäntlergasse, 

Fleischergasse, 

Kuhgasse, 

Ketzergasse, 

Flederwischgasse, 

Radegasse, 

Wassergasse, 

Weidengasse, 

Wanzengasse, 

Humerei, 

Groschengasse. 

Und wir nennen manche 
Häuser: 

Hölzerne Schüssel, 

Brezel, 

Sieh dich für, 
das goldene Rad, 
das goldene Löchel, 
die goldene Axt, 
die Korn-Ecke, 

Segen Gottes, 

Königs-Ecke, 

Auge Gottes, 

Grüne Eiche, 

Bär auf der Orgel*). 

Gegen Mittag bauen wir ein 
Häuschen mit Sonnenuhr am 


*) Orgel, orcel hat früher eine Urzahl bedeutet, eine Ur-säule, Urzula. 



liXt 8 mit stivdvnc 8 vnd creysc- 
cever 8 , so: 

n x t 

das ist ein cevden-BaevtXilg. 
(Zeiten-Bäudel.) 

nun bauen wir einen grossen 
turn 12 oder torm 13 mit trabe l2 
und stvven 8 bis in den Ximal 3 
zu den volcen^ wo die svarcen 8 
adler 7 hinfliegen, und die engel 13 
wohnen. Dann habin 12 wir 
eine almaecdyce 8 avssiXts* 

cender 7 macht nur vile ciceln l3 
die Bavlvstg ist gross, mein 
name ist Bavil 4 . 

Die Bavern 8 bringen zu marcte 14 : 
cinivese 3 , cartovel 18 , 
obist 14 , com 13 , 

Bvtor^ leder 7 , 
baevme 8 . 

wir malen dafür Bilder auf 
Leder 7 vnd lehren sie reden 7 
und den guten Xern 7 im Ximel 7 
vereXren 7 . 

der rvebecoXl 17 lehret sie das 
caelen 13 . wir giessen biltor 4 
vnd coetcen 13 und vertavsXen l2 
sie für die baeverliXen 7 gueter. 
wir bilden eine cvrya 12 , ein 
amt 1B vnd macvstrad 3 , vnd 
BalltisXe 8 Bolecei 13 . 
das volc 7 wird in Bardeyen 8 ein- 
getheilet: 

Xanzl vercstanzl 8 , 
ceystliXer stanzlg, 
ceXr-stan/l 8 , 


Licht mit Stiftung und Kreis¬ 
ziffern, so: 

A 

das ist ein Zcyden-Beuthil. 
(„Seiden-Beutel! “) 

Nun bauen wir einen grosse 0 
Turn oder Torrn mit einer 
Treppe und Stufen bis in de° 
Himmel zu den Wolken, *ro 
die schwarzen Adler hinfliegen 
und die Engel wohnen. Dann 
haben wir eine allmächtig® 
Aussicht. 

Kinder, macht nur viele Ziegeln? 
die Baulust ist gross. Mein 
Name ist Babel. 

Die Bauern bringen zu Markte: 
Gemüse, Kartoffeln, 

Obst, Korn, 

Butter, Leder, 

Bäume. 

Wir malen da£ür Bilder auf 
Leder und lehren sie reden und 
den guten Herrn im Himmel 
verehren. 

Der Rübezahl lehrt sie das 
Zählen. Wir giessen Bilder 
und Götzen und vertauschen 
sie für die bäuerlichen Güter. 
Wir bilden eine Curie, ein Amt 
und Magistrat, und politische 
Polizei. 

Das Volk wird in Parteion oin- 
getheilet: 

1 landwerkerstand, 

Geistlicher Stand, 

Zehrstand, 



lerstan-d 8 , 

veXrstan<4 8 , 

Baercerstand 8 , 

Baverstan. 

atilstandg, 

naeXrstanJ 8 . 

die Barsoni 8 oder menesXen 13 
Xaben reXte 7 vnd vliXta 7 . 
de cender 7 solen vatar vnd 
mudtar 7 eXren 7 . 
niemant 13 torv andere 7 ievtXa 7 
toetin 14 . cebet 12 ietem fl das 
seinice 19 . 

Betrvc 12 vnd taevsXvnc sind 

varbote* !• 

liebet ! 2 einantorjg. 

Wir f geben den Dörfern fol¬ 
gende Namen: 

Cant 14 , CedlitSg, cvXelna 7 , 
carovaXne 7 , carlav 7 , 
cvlc 7 , clac 13 , cvdova 18 , 
coerlits 8 , Bavlvig, levXten 7 , 
labisXav 8 , lavden 8 , 
liXdenvalde 7 , 

Baervalde 8 , Bravsnedc 8 , 
BavervitSg, masilvits 8 , 
melavne 8 , elcotX 17? cotvits 14 , 
cotesberc 13 , 

cavvvng J3 , mvdelvalde 7 , 

XevdevilXen 8 , 

XabilsXvaerd 12 , 

Oelsa 7 , oXlav 4 , clocav 7 , 
obratX 17 , mavrecc 8 , 
verloren vaser 7 , 
crose Bvrc ls , 
mvscavg, warmbvrn 13 , 
da sind nidarvncen 3 vnd sen- 
cuncen 13 oder tXaeler 7 , Xvecel 7 , 


Lehrstand, 

Wehrstand. 

Bürgerstand, 

Bauernstand, 

Adelstand, 

Nährstand. 

Die Personen oder Menschen 
haben Rechte und Pflichten. 
Die Kinder sollen Vater und 
Mutter ehren. 

Niemand darf andere Leute 
tödten. Gebet jedem das 
Seinige. 

Betrug und Täuschung sind 
verboten. 

Liebet einander. 

Wir geben den Dörfern fol¬ 
gende Namen: 

Canth, Zedlitz, Kuchelna, 
Carowahne, Carlau, 

Zülz, Glatz, Cudowa, 

Görlitz, Baulwle, Leuthen, 
Labischau, Lauden, 
Lichtenwalde, 

Bärwalde, Prausnitz, 
Bauerwitz, Masselwitz, 
Melaune, Elgoth, Kotwitz, 
Gottesberg, 

Kauffung, Mittelwalde, 
Heidewilxen, 

Habelschwerdt, 

Oelsa, Ohlau, Glogau, 

Obrath, Mauereck, 

V erlorenwasser, 

Grossburg, 

Muskau, Warmbrunn. 

Da sind Niederungen und Sen¬ 
kungen oder Thäler, Hügel, 
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anXoeXen )7 vnd Barce l8 , aven 8 Anhöhen und Berge, Aueh und 
vnd vece 8 , cvisXer 8 Ximal 3 vnd Wege, zwischen Himmel und 
erde?. Erde. 

Breslav T wird Xavbtstaot,«, der Breslau wird Hauptstadt der 
Brovincj. . Provinz. 

Die Männer, welche im Anfänge die Namen den Ortschaften 
gaben, hatten dreierlei Hülfsmittel: 

a) die geistige Kraft, natürliche Erscheinungen mit 
Worten zu versinnbildlichen, 

b) kleine (redende) Gothissteine iq ihrer Tasche, in ihrem 
Körbchen (wie jetzt alte Männer und Tabakschnupfer 
ihre # Dose), 

c) ungetrübten Mutterwitz und viel Zeit zum Denken. 
(Heut hat kein Mensch mehr Zeit, um richtig zu 
denken.) 

Man sah Berge wie Köpfe an (Cobteberg, Zobten), Wald- 
bäumo auf einem Berge wie Kämme, Flüsse wie Schlangen, 
Menschen wie Bäume u. s. w. Und wenn man einen Namen 
suchte, so sah man erst auf eine magische Tafel, dann auch 
auf den örtlichen Punkt des Dorfes, — und gab den Namen. 
In Schlesien fliesst die Ohle nahe an die Oder heran, das war 
ein Anlauf, schlesisch Olaf, älter Olav, und dies Wort stammt 
aus der Oriontafel bei Randzahl 7. Ueber Randzahl 13 finden 
wir für Glatz Worte: Torrn, Berc, Buberc = Puh-Berg, neise; 
clac = Glaz, mit Glacie = clacie. Nicht weit davon lesen wir: 
camenc == Kamenz. Aber der Warteberg steht auch dabei: 
vorte-Berc, varte-Berc, an der neise. 

Und so ging es unaufhaltsam vorwärts. In jener Zeit gab 
es auf der ganzen Erde nur eine Wortbildungs-Schule, eine 
Hochschule der Innerlichkeit. — Jetzt giebt es unzählige Fort¬ 
bildungschulen der Aeusserlichkeit. Mit Wortklauberei giebt 
man sich gar nicht mehr ab, das wäre trivial, d. h.: auf dem 
Scheidewege X müsste man die drei höheren Sinne zu sehr 
anstrengen, gar zu aufmerksam sein. 






VIERTER THEIL. 

Gothis Reich über der Oriontafel. 


15. Gothis Andenken. 

Was ‘ein guter Mensch in seinem göttlichen Drange Edles, 
Nützliches, Nothwendiges, Heilsames erdacht, erfunden, ersonnen 
hat, um es seinen Mitbrüdern und Mitschwestern zuzuwenden, 
um ihnen Hülfe zu spenden, Beistand zu leisten, gute Lehren zu 
ertheilen — das alles kommt von Gott, dem verborgenen Herrn in 
der Natur, dem über- und vornatürlichen Geiste aller erschaffenen 
Förmlichkeit. 

Um aber solche heilsame Lehren und nützliche Unter¬ 
weisungen geben zu können, muss sich Gott seiner Creatoren, 
vorzüglich eines willenskräftigen Menschen bedienen, der sich 
dem Willen Gottes ganz hingiebt, sich ihm opfert und — den 
leiblichen Genüssen eben nicht nachjagt. Ein solcher hoch¬ 
würdiger Mensch war der weise Goth, der Schlesische Zeus. 
Er dachte an den schönen Sternenhimmel und die schöne Erde 
und — schuf die redenden Steine als erster Lithograph (Stein¬ 
schreiber). Als Steinschreiber war er eigentlich auch ein 
Stenograph; aus der Enge seiner Schriftzeichen gingen Millionen 
Ideen hervor. Die Oriontafel ist ein steinernes Netz für zahllose 
Tausende von geflügelten Worten geworden. 

Wer nun von uns Erdenpilgern aus Goth ist, der höret 
auch aus jedem Worte den Gothisgeist heraus, und denket an 
die mit Schriftzeichen bedeckten Steine, von welchen die Worte 
des Lebens strömten, die geheimnissvolleri Runasteine. 
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Innerhalb des Gesammtgewichts der Erdkugel sind auch 
jene 200 Pfund Masse noch heut vorhanden, welche einst d© n 
förmlichen Leib Gothis bildeten; innerhalb der Luft-HohlkugQi 
sind wohl noch jene Luftmengen vorhanden, die Goth in seinen 
Lungen, in seinem Blute gehabt. Und unser Auge sieht noch 
dieselbe Sonne, denselben Mond, den Goth einst gesehen. Sein 0 
Augenarbeit, welche Samenworte schrieb und Worte schöpferisch 
erzog, formte, erntete, und sie dann ins Leben einführte 
lebt noch heute fort in unserer Sprache, unserem Seelenleben! 
Ja, Goth ist nicht gestorben, nicht ganz gestorben, denn sein© 
Geistes- und Seelenkräfte leben und wirken noch fort auf dem 
deutschen Vaterlande. Leib, Geist und Seele von Goth hänge n 
in irgend welchen Punkten mit der Gottheit und mit un s 
Menschen zusammen, mit Leib, Geist (Sinnen) und Seel© 
(Sprache). 

Wir Lebenden sind also sprachlich, seelisch das letzte Ende 
einer langen Schnur, welche zeitlich und räumlich weit zurück¬ 
reicht durch Jahrtausende — bis zu Gothis Dasein auf Erden 
auf Schlesiens Boden. 

Wir denken an ihn mit seinen Worten, und dieses Andenken 
ist das echte Gothisdenkmal. Wir sehen die Abbildung des 
Orionsteines mit den Schriftzeichen und denken wieder an ihn, 
der darauf die deutsche Sprache wachsen liess, w\e der alp 
mächtige Gott auf dem Ackerfelde das Getreide sammt Früchten. 
Die sonnige Heraufbildung der Saat von der Fläche, die 
erzieherische Heraufbildung der Worte über den Gruben dep 
redenden Steines ist von verblüffender Aehnlichkeit. Zu beiden 
fhätigkeiten gehört schöpferische hebende Kraft, Liebe und 
Licht und Formengeist. 

Auf dem Boden und Hintergründe der Gottheit leben und 
wirken die natürlichen Erscheinungen. Auf dem Ackerboden 
wachsen die Pflanzen. Auf dem Geschlechtsboden der Mensch¬ 
heit zeugt die alte und wächst die neue Menschheit. Auf dem 
Steine wächst das Moos, auf dem redenden Steine Gothis wächst 
das Wort, langsam aber sicher, wie Gras im Frühlinge. 

Wenn wir zu Gott, dem allmächtigen Herrn des Himmel* 
reiches betend die Blicke und Gedanken richten, dürfen wir 
niemals des Menschensohnes vergessen, der uns als Herr Goth 
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Geistes- und Seelenkräfte ^leb t 8atlZ £ Qstorben , denn seine 
deutschen Vaterlande. Leii r* - Und Wudcen noch fort auf dem 
in irgend welchen p unkte ’ . 1 und Seel e von Goth hängen 

Menschen zusammen mit \ der Gotth eit und mit uns 
(Sprache). ei 5 Heist (Sinnen) und Seele 

Wir Lebenden sind also 

einer langen Schnur welche Si>1 ' acblicb i seelisch das letzte Ende 
reicht durch Jahrtausende — y^. Cb Und rä umlich weit zurück- 
auf Schlesiens Boden. Zu Gothi s Dasein auf Erden, 

Wir denken an ihn mit so' 

ist. das echte Gothisdenk, W ° rten ’ und dieses Andenken 
Orionsteines mit den Schrift*’- u Sehen die Abbildung des 
der darauf die deutsche Snr Und denken wieder an ihm 
mächtige Gott auf dem Ackert T , Wacbsen Hess, wie der all' 
Die sonnige Herausbildung a Cretreide sammt Früchten, 
erzieherische Heraufbildune- n ^ ^ aat VOn der Fläche, die 
redenden Steines ist von verl?« 0 *® über den G r uben de9 
Thätigkeiten gehört schöner- U f ender Sehnlichkeit. Zu beiden 
Licht und Formengeist. P lSChe hebend e Kraft, Liebe und 

Auf dem Boden und Hw 

wirken die natürlichen der Gottheit leben und 

wachsen die Pflanzen, Auf A Auf dem Ackerboden 
heit zeugt die alte und wäch Ge3c Wechtsboden der Mensch- 
Steine wächst das Moos auf a ® n<3Ue Menschheit. Auf dem 
das Wort, langsam aber sicher" 1 redenden Steine Gothis wächst 

Wenn wir zu Gott, dem m"™ Gras im Frü hlinge. 
reiches betend die Blicke und^^ 8 ® 11 Herrn des Himmel' 
mema s des Menschensohnes v Tedar| ken richten, dürfen wir 

vergessen, der uns als Herr 
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die Sprache bilden half, der uns das Seelengehäuse mit Bild¬ 
worten oder Wortbildern ausschmückte und uns dadurch erst 
fähig machte, Vergangenheit und Gegenwart und Zukunft zu 
durchschauen, uns selbst zu helfen, für unser Wohlergehen zu 
sorgen und — Gott zu erkennen, wie uns selbst. 

Ehre seinem Andenken! 

Gothis Andenken sollte jeder Deutsche wach erhalten.*) Die 
Oriontafel im Kleinen, die Oriontafel auf grossen Steinblocken 
konnte überall zu finden sein, sei es 

auf dem Stein eines Siegelringes, oder 
auf jedem Hausaltar, 
auf jedem Kirchhof, 

auf jedem grossen Bauergut oder an der Grenze 
eines Dorfes, 

in jedem grösseren Wörterbuch, 
in jeder Schule. 

Dann hätte auch jeder Deutsche seinen Goth vor Augen 

G—□—d 

und würde sich schämen und scheuen, Gott und Goth, König 
und Vaterland zu beleidigen, zu verachten, zu verlieren. 

Das Andenken an Goth übertrifft alle Andenken, welche 
unsere leiblichen Ahnen uns hinterliessen. Denn das Geschenk 
der Sprache hat als Ursache zur Folge; 

unsere ganze bürgerliche Ordnung, Handel, Industrie, 
Kunst, Gewerbe, Wissenschaft. < 

16. Himmel und Sternbilder. 

Zwischen Himmel und Mensch, Gothis redenden Steinen 
und der sichtbaren Welt besteht ein innig verknüpftes Punkt- 
und Fadennetz. Die Worte sind gesponnen, wie die Seiden- 
faden von der Raupe gesponnen werden, ganz im Stillen, im 
Geheimen. Die Spinnengewebe an Mauern und Planken sind 
ähnliche Erscheinungen, wie die Sprache Gothis vom Steine. 

Von der Oriontafel wurden folgende Worte abgehoben und 
dem Himmel und der Sternenwelt gegeben; von wo sie die 
Menschen wieder ablesen: 

*) Ich thu’ es ichthus = l^&VQ = Fisch = Schuppenthier =*= Spiegel- 
Karpfen. Goth als Wörtevgeber — Oauesia « 1 Fischgott. 


5 








äries 7 vitXer = Widder, lamb 9 (Lammbock) mit dem 
hervorragenden Sternchen mesartym 12 , 
tavrvs 12 steXr 8 = Stier mit den zwei Sternhaufen: 
Xvaden 18 = Hyades, worin das ocsenavce 18 , alde- 
baran 8 genannt, 

blaiaden 5 oder plejaden, mit alcion 4 , 
cemeny 8 = gemmini = cvileXe 8 = Zwillinge, 
cancer u (= cance =; Zange, vom Crebse 18 ,) 
loeve 7 = Löwe mit Stern reculvs 8 = Regulus, 
maecdcen 8 = Mädchen mit Stern asimeXj = Azimech, 
sbica 12 ==a Spika, cornaeXre 7 — Kornähre, 
vace 8 =s Waage, libra, staterä = stadera, 
scorbius 14 = Scorpion, mit Stern Antares^, 
sXvtce 8 == Schütze, sacvtarivs 12 = Sagittarius, 
visXbaece 8 , visboX 17 —Fischbock, Steynbock 7 , cabricorn ,*) 
Vosermon 8 vasermenla 8 , acvarivs 19 = aquarius mit Stern 
vornaXavd 3 = Fomahaud, 
visXe 8 = visces — pisces, 

der vacen 8 = Wagen mit dem tisXbraetil 8 , der Wagen 
mit der deyxil 8 = Deichsel im Norda 8 am Pole =* 
boXle i7 . Der Polstern heisst cvnosvra 3 . Der 
Wagen ward später baer 8 oder arctos 14 genannt; der 
cleine i2 Baer ist dem Polstern am nächsten, 
der traXe 12 = Drache gleicht einer langen Schnur mit 
Punkten, ferner: 

der Orion 18 , ein Sternbild oder Himmels-Thcil mit: 
2 Sternen 1. Grösse (Helligkeit oder Nähe), 4 St. 
2. Gr., 4 St. 3. Gr., 9 St. 4. Gr., 24 St. 5 Gr., und 
1 grossen Sternhaufen, 2 St.-Gruppen u. Nebelflecken. 



*) Gothia Steiribog = Steiübuch = Steinbook =»Bog * Gott; halb Flach, halb Marm, 




67 


auch genannt vrion 17 , ivgula 4 , Hyriades 18 , orion 18 , rise 
algebara 8 , cevce 8 — Geuze, das prachtvollste Stern¬ 
bild im Winter. Die drei hellsten Sterne: Rigel, 
Bellatrix, Baeticevce 8 = Betigcuze. Darneben der 
schöne Sirius vom grossen Hundgestirn, links unten, 
der valvisX 8 = Walfisch, c'etus 13 — crose viscX = 
grosser Fisch, 

die crone 7 im Norden mit Stern cema 13 = gemma, 
der Geyer mit der lyra und Stern veca = Wega, 
der adler 7 mit Stern atXair 17 , 
der Xercvles 7 — Herkules, 

die casiobeia l8 oder Cassiopcja in Form eines W, 
die eiece A2 = Ziege mit Stern cabila* = Capelia. 

So, das wären die Punkte im Nordhimmel und der südliche 
Thierkreis. Dieses Wort finden wir bei Randzahl 8: 
tXercreys, cvdeacvs, Zodiakus. 

Wir können nach der Oriontafel die Namen der Stern¬ 
bilder noch anders (arabisch) benennen: 

Ku = cv 7 = vitXer = Widder, 

Pidnu =* bitnu 13 , oese = Ochse, Stier, 
mas-mas 7 — cvileXe — Zwillinge, 
puluku = bvlucu l3 =* cancer, Krebs, 


’ 7 > 


a, loewe 

schiru la = aehre, iunevor, Jungfer, 

bir. 2 = joch, vaca 4 Waage, 

acrabu 14 = scorbion, 

pa, bah 8 = schütze, 

sughur — suchor 3 = steinbuc 19 , 

gu = cu B — amvora — amphora — vasermon, 


zib = cib 4 = 

Folgende Namen 
der Tafel: 

Mcnkar — mencar u , 
Algenib = alcynib u , 
Mirach = meraX 12 , 
Algol = alcol 7 , 
Algorab = alcurab ö , 
Schcat = sXeat 12 , 


bantal (Band) der Fische 8 . 

gewisser Sterne schöpfte man noch aus 

Kochab = coXab l7 , 

Ancha = anXa 17 , 

Kl. Siebengestirn im Stier: 
svcvlae 8 = s venia = Schwein- 
chen, 

vercula = Ferkel, 


5 * 
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ßrocyortjj «= Procyon =» Vor¬ 
hund, 

aliuthg alioth , revtXerla, 
Reiterlein, 

sitvlag — eymer, Eimer, 


merca i4 , = Merga, 

Ved 8 » Yed, 

ras 9 alcetXi 7 = Ras algethi, 
cvban l8 esXemaly 7 * Zuben 
eschcmali u. s. w. 


17. Die ersten Gesetze und Gebote. 


o ir libä 8 levtXe 7 , ir virtc 2 vnd 
Bavern 8 , ir vatarn 5 vnd mud- 
tarn 4 , cvmd 18 alle cv mir 18 vnd 
Xacrt l2 meine sdim 18 . 
arbet 12 vnd mveXsalg bringt 
seecen i3 vnd volstand 7 . 
rvXe 8 ist die erste Baereer- 
vliXtg. 

evre^ Xaevser t2 mvessen vestg 
sein vnd reyn 8 , evr laib 4 ist ein 
tembil lt cotes l3 . 

ein man 14 sol eines veibes l9 man 
sein, sitliXy vnd svrcend 12 vor 
Brod 2 vnd wvnone 18 vnd 
clayder 7 . 

der man ist das Xavbt 2 in der 
eXe 7 vnd vamelie^ 
der Xercvc 8 ist der Xer der 
Brovinca 3 . 

wenn ir bavlvstg Xabet n so 
nehmet lotX 17 vnd die vincel- 


O ihr lieben Leute, ihr Wirthe 
und Bauern, ihr Väter und 
Mütter, kommt alle zu mir und 
hört meine Stimme. 

Arbeit und Mühsal bringt Segen 
und Wohlstand. 

Ruhe ist die erste Bürger¬ 
pflicht. 

Eure Häuser müssen fest sem 
und rein, euer Leib ist ein 
Tempel Gottes. 

Ein Mann soll eines Weibes 
Mann sein, sittlich und sorgend 
für Brod und Wohnung und 
Kleider. 

Der Mann ist das Haupt in dei 
Ehe und Familie. 

Der Herzog ist der Herr der 
Provinz. 

Wenn ihr Baulust habet, s0 


nehmet Loth und die Winkel' 
mase 3 vnd bavet recelreXte 7 maasse und bauet regelrechte 
wantvncen u mit raevmen 8 zur Wandungen mit Räumen ziU 
cveXe 7 , dem Xeerde 7 vnd Küche, dem Heerde und Alkove. 
alcove?, 

von einem Orte 3 cvm anderen Von einem Orte zum anderen 
sol ein vaic 4 oder vec 8 gehen, soll ein Waig oder Weg gehen, 
das die dorver a eine Verbindvnc 3 dass die Dörfer eine Verbin¬ 
haben. düng haben. 

celd 7 oder sXeydemence 8 sXa* Geld odet Scheidemünze 


\ 




ven 3 wir in der mvnca 4 . das 
sind Blata 4 avs leder T oder avs 
mydtala 4 , blai 4 oder silbar 8 oder 
cvbvir 19 oder Bronse 2 . 
cancen u soll niemant ia . vrite 2 
oder bax 1Ä mvs in der cimeynd a 
vorhanden sein, vnd vilstv 8 
vryden 9 , dann sei cum veberval 8 
gervest 8 . si vis bacem 8 , bara 
bellafl. Jede leyXe 7 wird ver- 
s Xart 12 ! jeder raevber 8 comt 
an den calcen 13 . 
der man, der da den stein der 
alvLscenXeyd 8 bei siX traecet 12 
u nd ihn auch gut ausdencen 8 
kann, der ist Xeilic 12 und seeliX 12 
v or solcXen 7 man mac der laia 4 
seine cniee l!} baeucen 8 und in 
die Luft das ceiXen 13 des 
crevteesg maXen, bis er den 
brrund der Gotheit ercant 13 hat. 
Es ist nur ein Got und Cevsg 
°der ivbetr 19 ist sein Brovet 2 . 


schaffen wir in der Münze. Das 
sind Platten aus Leder oder 
aus Metalle, Blei oder Silber 
oder Kupfer oder Bronce. 
Zanken soll Niemand. Friede 
oder pax muss in der Gemeinde 
vorhanden sein. Und willst du 
Frieden, dann sei zum Ueberfall 
gerüstet. Si vis pacem, para 
bellum. — Jede Leiche wird 
verscharrt. Jeder Räuber kommt 
an den Galgen. 

Der Mann, der da den Stein 
der Allwissenheit bei sich trägt 
und ihn auch gut ausdenken 
kann, der ist heilig und selig. 
Vor solchem Mann mag der 
Laie seine Knie beugen und in 
die Luft das Zeichen des Kreuzes 
machen, bis er den Grund der 
Gottheit erkannt hat. 

Es ist nur ein Gott und Zeus 
oder Jupiter ist sein Prophet, 


18. Die Symbolik. 

Die Symbolik ist die Lehre von der Darstellung der Sinn¬ 
bilder an Stelle geheimnissvoller Vorgänge und Gegenstände. 
Angesichts der Sinnbilder sollen die Sinne und der Geist erkennen, 
Was damit im verborgenen Grunde eigentlich gemeint ist, worauf 
das Bild hindeutet, hin weist. Wenn ein Wegweiser (Stab- 
Holzmann, Armholz mit Schrift: Nach Breslau 1 Meile) die 
Richtung nach einem Orte und dem Namen desselben und der 
Entfernung des Ortes vom Wegweiser ab, uns vor Augen tritt, 
so wissen wir Bescheid genug. Wirkte noch eine Abbildung 
des Ortes sammt Häusern am Wegweiser, dann wäre der Hin¬ 
weis allerdings noch vollständiger. 













Die Monstranz einer Kirche, mit der Hostie, deutet auf 
dreierlei hin: 

A. die strahlende Himmelssonne. 

B. das neue Licht und die Mondsichel (lunaria), 

C. das Brot des Lebens, das ist die Sprache, 
ein Hauptfass voll Worte von Goth, 

der redende Stein voll Weisheit. 

Sehen wir (wie z. B. der Verfasser) einen schwarzen Stein 
mit gravirten Schriftzeichen, so kann man dabei denken: 

a) an ein Moosgeflecht am stummen Stein, 

b) an den wirklichen Vorgang des Worteschöpfens, 

c) an ein Schlachtfeld, Vorauf die Soldaten kreuz und 
quer liegen, theils todt, theils noch lebend, 

d) ein Erntefeld mit den Halmen, welche der Auf¬ 
hebung harren. 

Der redende Stein ist ein Wortspiegcl oder wider- 
spiegelndes Wortwasser. Sein Inhalt wohnt in uns, in unserem 
Sprachvermögen. Treten wir vor einen Wand- oder (Jucck- 
silberspiegel, dann sehen wir uns selbst, scheinbar hinter dem 
Spiegel, und doch auch im Innern unseres Auges, unseres 
sehenden Geistes. 

Her Wasserspiegel eines Teiches mit quakenden und 
schnarrenden Fröschen erinnert uns ebenfalls an den redenden 
Stein, dessen Inneres mit unserem Innern spricht, sobald wir 
guten Willens sind und uns so still und gcmüthlich nähern, wie 
ein Beichtkind dem Gitterfenster des Geistlichen nahe tritt und 
diesseits mit dem jenseitigen Herrn Worte austauscht. 

Der warme Ofen in unserer Stube gleicht des Weiteren dem 
redenden Steine. Aus beiden strömen erwärmende Strahlen 
für Leib und Geist und Seele. Auch die Thür einer Kirche 


erinnert uns an verschiedene Gleichnisse. 
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Wir denken heut an Gothis Zunge, auf der das Wort 
vom Stein in Brot verwandelt wurde. Wir denken an den Huf 
eines Pferdes, das da mit dem Hufeisen aus dem Steine unter 
ihm 1 H unken (Wortfunken) schlägt. Wir denken an die Form 
eines Commissbrotes, welches nährenden Kleber für die Wehr¬ 
leute, Stoff zur Blutbildung in Menge enthält. 

Was die Buchstaben selbst vorstellen, Bilder von lobenden 
und nicht lebenden Wesen, das ist oben schon gezeigt (S. 21 u. 36). 

Gehen wir ferner auf einfache Zeichen zurück, so finden 
wir, dass Zeichen, Bild, Wort und Gegenstand immer einen 
ideellen gemeinschaftlichen Mittelpunkt haben, z. B. können 
bedeuten folgende Zeichen: 

— Strich, Linie, Bahn, Grenze, llaar, Wog, llalm, 

O Kreis, Ring, Kranz, Apfel, Kirsche, Alaun, Kugel, 
Tempel, » 

-{- t =» terra, Kreuz (Kreutz), Säure, plus, mehr, und, 
$ Erdkugel, Antimon, Mon = Mann, Wegweiser f, 

9 (umgekehrte Erdkugel), Venus, Kupfer, Weib, 
Handspiegel, 

cf Mars, Schütze, Pfeil, Eisen, Urzeiger, 

V Hörner, Flügel, Ohren, Widder u. s. w., 

® Zelle, Scheibe, Gold, Zirkel, Auge, Brödchen, Sonne, 
Radkaule, Brustwarze, Pupille, Blutkügelchen, Amoebe, 
5 Neulicht, Sichel, Mond, Silber, Krummsäbel, Schwert, 
% vi, vis, Gewalt, Jovis, Jupiter, Zeus, 

TIJ M, Mädchen, blaue Marie (im Thierkreise) mit 
Adlerflügeln, TTP Mp. = iumpfer, virgo, Mq., 
s» w, Wasser, Wellen des Wassers am Winde, Lippen 
des Mundes, 

VA Wasser und Feuer, beides vereinte Dreiecke. 

Wenn wir das Oriontäfelchen an einen langen Stab befestigen, 
so haben wir eine Original-Fahne, von deren Schriftzeichen 
Millionen Seidenfäden der Wortsprache entnommen sind, die um 
unsere Seele herumflattern. 

Wenn wir uns eine seidene Fahne anschaffen und dieselben 
Orionschriftzeichen darauf sticken oder drucken lassen, so haben 
wir eine herrliche Fahne der gründlichsten Wahrheit vor uns. 
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Wird eine gewöhnliche Fahne aber nur mit einem Worte, 
einem Spruche oder einem Bilde bedruckt, bestickt, so haben 
wir nur eine sinnbildliche Fahne ohne den Grund der Wahrheit 
vor uns. 

Die Oriontafel lieferte uns aber diese Worte: 
vaXne 7 an der stance, Fahne an der Stange, 

Xamer 3 vnd nacel 7 , Hammer und Nagel, 

vonbilt 8 = Fahnenbild, 

ercene 7 diX selbar 7 , erkenne dich selber. 

Von der flatternden Fahne kommen wir zu der llausfahnc 
P, ebenfalls ein Sinnbild vom redenden Steine, aus dessen 
Worten der Bau der Häuser ermöglicht ist, denn ohne Worte 
liessc sich nichts machen. 

Von der Hausfahnc kommen wir zum Schlüssclbart 



der wiederum ein Symbol vom redenden Steine ist. Der Schlüssel 
öffnot uns den Bereich des Hauses, der redende Stein den 
inneren Bereich des Sprachgebäudes. 

Betrachten wir zwischen Sonne und Erde einen Baum, 
dessen gebärende Mutter die erwärmte Erde, dessen Vater die 
Sonne ist, so finden wir zwischen Baum und Mensch auch 
Gleichnisse. Die Wurzel mit den Fasern gleicht Mund und 
Magen, Stock und Stamm sind Brust und Leib, Aeste sind Arme 
und Beine, Blüthen (und Früchte) sind gleich den Genitalien. 

Blicken wir zur Zeit eines Gewitters auf die dunkle Wolken¬ 
wand und sehen allerlei Blitze im Zickzack leuchten, so werden 
wir an Gothis Thätigkeit der Augen über den Wortsteinen 
erinnert, wie er blitzartig ein Wort zusammenband und in diese 
Welt zog. Sein Auge claubte, seine rechte Hand malte oder 
schrieb das neue Wort und sein Mund las dann das Wort, und 
das Ohr claubte den Ton des Wortes. Das Clauben mit den 
Händen glich aber zu wenig dem Clauben des Auges und Ohres 
und so milderte man den Ausdruck: Clauben ward Glauben, 
Augenhebung, Ohren-Wahrnehmung. 
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Eine lichtlosc Welt ist ein schwarzes Chaos, eine schwarze 
Wohnung aller Welten. Die Erdkugel wird auf der Nachtseite 
von einem Schattenkegel 

4 

bedeckt, ebenso der Mond der Erde. 

Ein schwarzer Mensch, ein Neger, trägt von Gottes Natur 
seine schwarze Hautgestalt dahin, und wirft noch einen schwarzen 
Schatten zur Erde. Ein schwarzer Kamin- und Schornsteinfeger 
ist ein gewerblicher Neger, ein Sinnbild pechfinsterer Nacht. — 
Läuft die Sonne im Zeichen des Steinbocks (Steinbuchs), dann 
kommt die letzte lange Nacht (die Weich-Nacht). Wir freuen 
uns am grünbenadelten Weihnachtsbaum, denken dabei aber 
richtiger weise an Gothis Wörterschöpfung. 

Von ihm stammen die Worte: 

Vichte 8 , Xane 7 , Aebvilg, Lichtg, Gebaocc g , allcrley 7 , Ccvgg 
zum Sbielen 12 . 

Wohl dem, der den Grund der Symbole kennt und sich nicht 
irre führen lässt! 

19. Der hohe Priester. 

Ich denke am redenden Steine Gothis, meines grossen 
J Icrrn Und Meisters, und folglich bin ich sein Nachfolger. 

Meine Augen haben das Heil der Menschen, die Anfangs¬ 
gründe der Sprache, gesehen, wiedergesehen und in sich auf- 
genommen, wie die Strahlen der leuchtenden Sonne, da ich mich 
selbst erkannte. In meinen Augen und meinem Haupte liegt 
das ideale Spiegelbild der Sprache und Erfindungen in der Zeit 
meiner Ruhe und meiner Unruhe, als meine Klugheit und mein 
Glück. 

Der himmlische blaue vielgestirntc Dom über mir, woher 
hat er den klingenden Namen Himmel und Himmelreich? Vom 
Zeichensteine Gothis, aus Gothis Augen, und — diese stammen 
vom Himmelsvater. 

So bin ich ein Mensch mit Verstand, 
ein Jünger und Schüler von Goth, ) 




ein Kind des aXbolo 17 = Apollo, 

ein Freund des votXan 7 — Wodan, 

ein Genosse des odhin ls , 

ein Kind Gottes, des alvadtar 7 = Allvater, 

ein Unterthan des Cevs 3 = Zous. 

Unter meinen Füssen spricht der Boden, ein Werk Gottes, 
des höchsten Bauherrn der Welten. Vor meinen Augen sehe 
ich die Antlitze der redenden Steine vom Vermittler Goth, und 
ich verstehe sie, sic verstehen mich. Wir unterhalten uns 
gegenseitig, wie stumme Kinder, wie Geist und Geist, llaupt 
und Haupt 

Ich habe drei Sonnen vor meiner Seele: jene himmlische 
Sonne oben, für alle sichtbar; den Geist und die Seele Gothis 
oben und unten, zur Seite, von Laien nicht erkannt; die dritte 
Sonne ist das kleine Bergei Steine mit Gothis Schriftzeichen, 
daraus meinem Leben das Licht der Seele zustrahlt. 

So bin ich steinreich und geistreich und fähig, meine Mit¬ 
menschen auf dieser Erde zu lehren, wie sie leben sollen, wie 
sic handwerkern, rechnen, lesen, schreiben und denken sollen. 

Ich bin zu allem allein, Niemand kann mir helfen. Oder, 
wo finde ich einen ganzen Mann, der mir getreu helfen kann? 

Gothis Reich wohnt in mir, und meine Hände rühren seine 
Steinzeichen an. Ich verbinde meine Seele mit seiner Seele, 
meipen Geist mit seinem Geist und will mich nie mehr von ihm 
trennen. Ich claube worte vom Xova staene med liebe und 
cvversiXt. (Ich glaube Worte vom Haufen Steine mit Liebe 
und Zuversicht.) Ich hänge mir die Flügel eines Schwanes an 
die Achseln und Arme, zum Zeichen, dass ich mich in die Lüfte 
erheben kann, wie ein Vogel. Ich setze mir Hörner eines 
Ochsen oder eines Widders auf mein Haupt, zum Zeichen, dass 
mir Kraft und Wille und Geduld genug gegeben sind, um die 
Welt der Menschheit mit Schriftzeichen und neuen Worten zu 
beseligen, zu beglücken, zu erheben, zu Goth in der Höhe zu 
erheben. 

A. Priesters Gebet zu Gott. 

O Du allmächtiger Vater und Bildner des Himmels und 
der Erden! Siehe mich armen Diener und Knecht auf Deiner 
Erde vor Deinem Geiste und Deiner Seele im Staube liegen 1 
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Du hast mich gebildet, wie einen Baum, hast mich erzogen, wie 
einen Vogel aus dem Ei, und geliebt, wie ein guter Vater seinen 
Sohn liebt. Ich opfere mich Deiner Liebe und Fürsorge auf 
und will nur das, dass Dich meine Brüder und Schwestern 
ebenso lieben und ehren, wie ich Dich in meinem J lerzen und Haupte 
der wärmenden Sonne ehre und liebe! Deine Ehre und Dein ewig 
Leben ist auch meine Ehre und mein Leben. Ich bin ein Thcil 
von Dir, ein Kindlein von Deiner Allmacht und himmlischen 
Kraft! Du giebst mir Nahrung und Kleidung, gute Gedanken 
und sandtest mir den Wortbildner entgegen, den weisen Sohn 
der Menschen mit dem redenden Steine. Ich danke Dir, o mein 
Gott, dass ich denken kann und ein Denkmal vor meinen 
Augen habe, wie. Du es sonst keinem Thiore gegeben hast. 
Dein bin ich im Leben und im Tode. 

B. Erhebung zu Goth. 

Mein lieber Herr und Groth, der Du mit Deinen kraftvollen 
Augon die heiligen Schriftzeichen dem Himmel entnahmst und 
den redenden Stein ins Dasein riefst, siehe aus den Wolken 
mit Deinen unsterblichen Seelenaugen auf mich herab, und 
erwecke in mir Sterblichen, diejenige helle Sehnsucht, welche 
in Deinem Herzen und Blute mit Gottes Allmacht waltete und 
wirkte, auf dass ich Dein treuer Schüler und Nachfolger werden 
kann. Ja, mein Göth, ich gelobe Dir, wie Du hier Zeichen und 
Worte gebunden und gelöst hast, dass ich dies auch thun werde, 
bis ich leiblich sterben muss. An Deinen Steinen erbaue ich 
meine Seele, pflege ich meinen Geist und bleibe Deiner 
eingedenk, so lange ich lebe. Deine Lebensworte helfen mir, 
Deine segensreichen Zeichen führen mich auf dornenvoller Bahn 
dahin durch alle Noth und Trübsal bis zum Ilafen der ewigen 
Ruhe, wo mein Herzblut nicht mehr kreiset. Ich habe Dich 
leiblich nicht selbst gesehen, aber aus Deinen Steinzeichen 
sprichst Du ja noch zu mir, als wärest Du mir ganz nahe. Du 
bist mir zur Thür geworden zwischen Leib und Seele, zwischen 
Diesseits und Jenseits, zwischen Ewigkeit und menschlicher Zeit. 
In Deinen Gedanken wohnt der himmlische Frieden, in Deinen 
Worten erblicke, ich Dich wieder und kann ich auch den 
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himmlischen Vater*) ahnungsvoll umfassen. Ich danke Dir, dass 
Du mich auf Deine Steine gestellt hast. Meine Augen wandeln 
darauf immerdar! 


20. Verschiedene Spriiehworte. 


Aus der Oriontafel stammen eine 


auch die folgenden: 

cn abvel 8 valit ned vit vam 

bame 8 , 

es valit 8 cen meystXer y avs dem 
Ximal 7 , 

Xova 18 vnd Xarn n maXet vele 
cu narrin 18 . 

narrenXaende 7 bemale tisX vnd 
vaende 18 . 

eene rose 3 oni dorni 3 , 

cn never Bacem 8 ceXrdg seXr 

cudg. 

vi der Xer 7 , so der dener T . 

svaba 5 verden erst med vercyc 8 

Xore cesXeyd 8 . 

ist der cvec 8 erlavbetg, cencl av 

die mydel 7 erlaubet. 

eines monnes 13 rede 7 ist eene 

rede 7 , man sol si Xaern 7 bayde 8 . 

med den voelve 7 sol ma Xvilaj. 

Xoyte rod 2 , morXin tXot*. 

ced mer 8 avs den avcen 8 . 

cvmt 8 ceyd, cvmd rat,. 

mit cicancen 14 , mit cevancen, 

mit ceXencet 13 . 

wie cevona 18 , a sv cerone 7 . 

bet u vnd arbet\ 2 ! 

cvden marcen 8 Xer visXcr 8 . 


Menge Sprüchworte, wie 

Ein Apfel fällt nicht weit vom 
Baume. 

Es fällt kein Meister aus dem 
Himmel. 

Hoffen und Harren machet viele 
zu Narren. 

Narrenhände bemalen lisch und 
Wände. 

Keine Rose ohne Dornen. 

Ein neuer Besen kehrt sehr 
gut. 

Wie der Herr, so der Diener. 
Schwaben werden erst mit vier¬ 
zig Jahren gescheut. 

Ist der Zweck erlaubt, sind 
auch die Mittel erlaubt. 

Eines Mannes Rede ist keine 
Rede, man soll sie hören beide. 
Mit den Wölfen soll man heulen. 
Heute roth, morgen todt. 

Geht mir aus den Augen. 
Kommt Zeit, kommt Rath. 

Mit gegangen, mit gefangen, 
mit gehenkt. 

Wie gewonnen, so zerronnen. 
Bet’ und arbeite! 

Guten Morgen, Herr Fischer! 


*) Von der Oriontafcl bei Randzahl 17 sind die Worte entnommen: Xey- 
lcccr votXar, heiliger Vater j hohar ratX, hoher Rath. 





mvnd reyn 3 . 

dv malevitsg ccrle 7 . 

na vi dvm oc 18 . 

enmal 8 ist cenmal! 

nym 3 cain Blat 4 vor a mvnd 3 . 

vos celd der rat 7 . 

Bvlver 13 vnd Blay. 
devcsXe Q maecde, devcsXo site 8 . 
savl 7 ist ned Bavl g . 

Bvi t3 toivel 13 , das ist bitor 13 . 
Beim 19 Barte 2 des Broveta 2 . 
crcene 7 tiX selbar Q . 
nemer 8 cv seXr 8 . 
iecliXes 13 sei vorbirote 14 . 
inaesiceyd 8 ist cvd. 

BvrcsXavt 12 sXavt onclic tfl . 
lat 15 ic mer 14 cv arc 14 . 
clene 7 cender, clene corcen 7 ; 
croce cender 7 , croce sorgen. 
Narrin (8 sXicen 18 wir in den 
abril 18 . 

Abrel-ocXse 7 . 
end-cvd 8 , alis cvd. 


Mund rein! 

Du malefiz-Kerle! 

Na wie dumm auch! 

Einmal ist keinmal? (zehnmal?) 
Nimm kein Blatt vor den Mund. 
Was gilt der Rath? 

Pulver und Blei. 

Deutsche Mägde, deutsche Sitte. 
Saul ist nicht Paul. 

Pfui Teufel, das ist bitter. 

Beim Barte des Propheten. 
Erkenne dich selber. 

Nimmer zu sehr. 

Jegliches sei vorberrfthen. 
Mässigkeit ist gut. 

Bürgschaft schafft Unglück. 
Das ist mir zu arg. 

Kleine Kinder, kleine Sorgen; 
grosse Kinder, grosse Sorgen. 
Narren schicken wir in den April. 

April-Ochse, ApriEOchso! 

Ende gut, Alles gut. 





FÜNFTER TH EIL 


Die deutsche Nation. 


21 a Allgemeine Bemerkungen. 

Was ein Volk (= Folk) eigentlich sei, (las weiss doch 
heutzutage schon jedes Schulkind zu beantworten. Doch möchte 
hier noch ein erwachsener 'Selbstdenker diese Frage mit 
erledigen. 

Der Mensch hat zwei Breitseiten (Stirn- oder Vorderseite 
und Rückenseite) , sowie zwei Schmalseiten, in Form einer 
Klipse o. Auf der linken Seite, vom Rücken gesehen, pulsirt 
das lebende Herz. 

Die Oriontafel, von vorn gesehen, zeigt uns bei Randzahl 7 
die Worte: reXta sita = rechte Seite, Xerc — Herz, rechte 
Hand, und dabei: volc «= Volk, voelcer = Völker, Xeer — 
Heer, soldata = Soldaten, Xeren = Herren, volcsam = folg¬ 
sam, etXvos =a ethvos, griech. ethnos === Volk. 

Die Zeichen volc in Zahlen gegeben haben diese Stellung: 
l 3 

o . c = 2 . 4 O 7) 
v 1 

Auf der drübigen Seite finden wir bei GotX: devtses volc 
bei Randzahl 17. Dieses hat bis auf das o eine andere Stellung: 

c 4 

17) O . V — 2 . 1 4- 

1 3 •' 

Mit diesem volc ist die natio, die' Wiege (= vieca) der 
Nationen (nationes) verbunden, hauptsächlich: seelisch! 


Jedenfalls hat die Menschheit mit ihren (thierischen) Ent¬ 
wickelungen auf eine ungeschriebene Geschichte von Einhundert 
tausend Erdenjahren zurückzublicken, nicht blos auf 6000 Jahre. 
Die Verbindung mit Gothis redendem Steine gehört den letzten 
Jahrtausenden an. 

Die Menschheit ist mit ihren leiblichen, geistigen und 
seelischen Merkmalen (Kopf, Sprache, Cultur, Hautfarbe) in 
Völkerschaften getheilt. 

Das Familienleben gewinnt, wenn Väter, Mütter, Geschwister, 
Kinder, Enkel einem vernünftigen fürsorglichen Oberhaupte 
treu, gehorsam und folgsam sind; Uneinigkeit und Zank 
zerreisst die Familie, das Leben, das Glück, das Dasein. Ebenso 
ist es bei einem Volke. Wenn alle Familien einem gemeinschaftlichen 
fürsorglichen Oberhaupte (Landesvater, Fürsten, König, Kaiser für 
Leib, Geist und Seele) in allen vereinigenden Zielen unterthan, treu 
und gehorsam sind, — gemeinschädliche Schritte macht ein solcher 
Fürst nicht —*, so kann das Volk ein hohes Alter erreichen 
und viel Gutes wirken* 

Unabhängig ist Niemand als Gott allein. Jedes Volk ist 
abhängig , noch mehr jeder Einzelmensch. Abhängig vom 
göttlichen Weltall, von der Sonnenkraft, von der Erde, von 
der übrigen Menschheit und von eigenem Willen. — Selbst wer 
im Luftballon in die Höhe fährt, ist dem himmlischen Aether 
unterthänig geworden, welchem der mit verwandtem Gase 
gefüllte Ballon nur einen kurzen Besuch abstatten will. 

So lange es nun den grossen und kleinen Gewalten gefällt, 
hat das Volk ein Recht: 

zu athmen und zu leben, zu lieben und zu zeugen, zu 
reden und zu schreiben, das Licht der Sonne zu schauen 
oder sich photographiren (votocraviren) zu lassen; das 
Recht, Himmel und Sterne zu betrachten, in der Luft 
und im Wasser, auf der Erde und unter der Erde zu 
stehen, zu gehen, zu fahren und zu arbeiten. 

Ein Volk besitzt mithin als Eigenthum oder zur Nutzniessung 
allerhand unbewegliche und bewegliche Schätze, nämlich: 

a) untererdisch: Erze, Metalle, Steinkohlen, Wasser¬ 
quellen, Heilquellen, 








b) obererdisch: Wälder, Felder, Gebäude, Schiffe, Ge¬ 
wässer, Werkzeuge, Thiere, Verkehrsmittel, Gelder == 
moneten, Gottes-Geschenke: Zuwüchse, Ernten, 

c) gesunde Sinne und Verstand, 

d) Sprache, Bücher (seelische Abkömmlinge), Steine der 
Weisheit (wenn sie nicht versteckt gehalten werden), 
die Lebensgeschichte, ungeschrieben oder geschrieben, 

e) das Recht auf ein Fortlebcn diesseits (in Worten, in 
Nachkommen, in Werken) und jenseits des Lebens 

' und Landes. 

Das deutsche Volk, von rund 50 Millionen Köpfen, lebt 
auf 540 (XX) Q Kilometer Erdreich, einem kleinen Keil V Von 
der Erdkugel, 860 Meilen tief. Das Volk kann nun gut oder 
böse regiert werden. Es kann noch tausend Jahr und länger 
als deutsches Volk leben, es kann aber auch schon in hundert 
Jahren vernichtet sein. Je nachdem. Wir wollen die Sache 
von der idealen Seite und von der mit Fluch beladenen Seite 
bespiegeln, ohne jedwede Anwendung oder absichtliche Gedanken 
an eine Wirklichkeit. 


Grundsätze 

einer Ideal-Regierung. 

Oberster Herr ist Gott und die 
aufrichtende göttlich - mensch¬ 
liche Vernunft am Steine der 
Weisheit. 

Der Landesherr von Gottes 
Gnaden sieht weit rückwärts 
und weit in die Zukunft, wie 
es kommen würde, wenn . . . 

Die Wahrheit und Gerechtig¬ 
keit sind Zierden 1 der Residenz, 
um ein ewiges (zeitliches) Leben 
des Volkes zu ermöglichen. 

Allem voran geht die Pflege 
der deutschen Sprache. Un- 
deutsche Sprachen werden als 


Veraltete oder flnglrte 

missliche Regierungs-Sätze. 

(quasi uumftglicli.) 

Oberster Kriegsherr ist der 
grosse Unbekannte oder ein 
X x (— im Auslande.) 

Ein „ Herrscher“ als irrender 
Mensch sieht nur das Heute. 

Lüge,Heuchelei,Ungerechtig¬ 
keit dürfen überall hausen. Denn 
die Wahrheit ist doch nur „bei 
Gott“. 

„Völker entstehen, Völker 
vergehen“. 

Alle fremdartigen Sprachen 
sind als ältere (?) der Deutschen 
Sprache vollziehen; fran* 






Feinde angesehen. Die deutsche 
Sprache soll sich die Rechte 
der Erstgeburt wieder erobern. 

Freiheit für alle, nur nicht 
für Mörder, Betrüger, Fäl¬ 
scher, politische oder religiöse 
Heuchler u. s. w. 

Verbesserung der Landwirth- 
Schaft, der hohen Schule, der 
Verkehrsmittel. 

Handel und Wandel .sollen mit 
Aufrichtigkeit, mit Treue und 
Glauben vor sich gehen. 

Schutz der Industrie, aber 
noch mehr dem Ackermanne. 

Wie der Regen aus den 
Wolken allen Feldern und 
Pflanzen zu Gute kommt, so 
muss der egoistische Geldgeiz 
verschwinden. Die grossen 
Goldhaufen müssen dem Ge¬ 
meinwohl dienen, das Geld und 
die Menschen sollen im [deut¬ 
schen Reiche bleiben. 

Zurückeroberung alles im 
Schlafe einstmals Verlorenen! 

Kriegführung: erst wägen, 
dann wagen, aber fest! 

Schutz den Schwachen und 
Armen für Arbeit und Ver¬ 
dienste , so dienen wir alle 
Gott und uns selber. 


zösisch , englisch , griechisch , 
lateinisch, polnisch haben das 
pre. 

Böse Menschen dürfen nicht 
geniert werden. Kleine Diebe 
hänge man. 

Wer die Wahrheit weiss und 
sie äussert, muss unschädlich 
gemacht werden. 

Ohne Betrug ist kein „Fort¬ 
schritt“ möglich. Gerechtigkeit, 
lächerlich. 

Jeder Arme zahle 3 mal mehr 
Steuern als er kann, der Reiche 
V» von dem, was er könnte! 

Zehn Millionen Gulden können 
alle Tage wie Blut ins Ausland 
fliessen; desto mehr arbeiten 
die blutarmen Tagelöhner. — 
Wem ’s nicht gefällt, der mag 
auswandem. 

, Besser, es regieren 50 Fürsten 
nach ihrem Geschmack , als 
Einer über Alle. 

Soldaten dürfen übel behan¬ 
delt und in den Tod getrieben 
werden. 

Wer viel hat, dem werde 
gegeben, wer wenig hat, dem 
werde das Wenige noch ge¬ 
nommen. Probatum est. 


2l l) * Deutsche Stämme. 

(Aus dem Orionstein.) 

Die deutschen Wehrmänner (devcsXe* veXrmenla 8 ) oder 
Germanen (cerman u? cerman 8 ), alle Träger der Vramen L , und 




und Sbiese 12 und Wahrzeichen (vorceiXen 1H ), mit ihren hamilien 
bilden die deutsche Nation (devtse A0 nadsion 18 ), Diese Germanen sind 
ein Urvolk, das den ersten Sprachbildncr zeugte, und überhaupt 
die erste gegliederte Sprache mit der Wurzel aller Sprachen 


hat. Gotha- 8 Land, das sXilesi 
Land der Ordnung. 

Nach den verschiedensten 
Germanen verschieden aus dem 
sveven e , Xavcer 7 , 
cemnoner 12 , Bvior u , 

Xervscer 8 , osen l7 , 
vosen 17 , eudosen 18 , 
nariscar 18 , marcoraaner 14 , 
cvaden 8 , cotXinar lfl , 

Bvrier 10 lvecier 7 , 
sitonir 10> anclen 13 , 
saXsen A2 , catta 15 , 

Xasvaren l2 , vbier 19 . 

BoiXeme 12 , mattiäcer 16 . 


ls an der Oder ist 

Gegenden nannte man diese 
Orionstein: 

Sueven, Chauker, 

Semnonen, Bojer, 

Cherusker, Ösen, 

Fosen, Eudosen, 

Nariscer, Markomannen, 
Quaden, Gothiner, 

Burier, Lygier, 

Sitonen, Angeln, 

Sachsen, Katten, 

Chasuaren, Ubier, 

Boihemen, Mattiaker. 

Tacitus (der Verschwiegene)* 


22. Schöpfung verschiedener Orts- und Landnamen. 

(Aus dem Orionstein.) 


Die Oriontafel ist die Mutter folgender Namen: 


revXe 7 vnd staden 18 , brovincag 
vnd Becverce 18 , creyse 0 vnd 
Xercvcdvemer 8 vnd crov - 
sXavten ls benennen wir so: 
sXlesien 12 , cotXalandy 17 , 
cobvrc 13 , Bayern 8 , 

BoeXmejg, Bvmern la , 
Brevsin 7 , Bosen 17 , 
sveden 8 , svitce H , 

Baden ö , crayn u , 
macyaren u , voerdemberc 13 , 
osteravX 12 , saXscn 12 , 

Bole 17 , rvscen 12 . 


Reiche und Staaten, Provinzen 
und Bezirke, Kreise und Herzog- 
thümer und Grafschaften be - 
nennen wir so: 

Schlesien, Gothaland, 

Coburg, Bayern, 

Böhmen, Pommern, 

Preussen, Posen, 

Schweden, Schweiz, 

Baden, Krain, 

Magyaren, Württemberg, 
Oesterreich, Sachsen, 

Polen, Russland. 




— Kä — 


cdvnv 8 , cotXa ir , ravitsX 8 , 
cotbvs 12 , cadara 7 , cracav u , 
cederata 7 , libsic A2 , licnice A2 , 
sXmalcalden 7 , lemberc 18 , 
oven A7 , vieden 18 , viena A8 , 
aXen 7 , avlis 7 , atXina 17 , 
Barmen A8 , Bavdcen 8 , Bremen**, 
Baris 7 , Breca 8 , roma 14 , 
dortmvnd 3 . 

die ivncver, A evrvba 2 ist die 
toXteracinors 3 ,cvnic 8 voenicya 4 , 
vnd ward von ivbbvtyr, naX 
creta 7 entführt. 

asien 18 ist die viece der devtsen 18 
arier vnd ivden 18 . 
avrica 14 Xat aethiobif vnd cani- 
balen 18 . 

avstrahlien la hat bothocVden t7 . 
amereca u hat inca 8 und ads- 
deca 18 . 


Zduny, Gotha, Ra witsch. 
Cottbus, Cadara, Krakau, 
Cederata, Leipzig, Liegnitz, 
Schmalkalden, Lemberg, 

Ofen, Wieden, Wien, 

Aachen, Aulis, Athen, 

Barmen, Bautzen, Bremen, 
Paris, Brieg, Roma, 

Dortmund. 

Die Jungfrau Europa ist die 
Tochter Agenors, des Königs 
von Phönizien, und ward von 
Jupiter nach Kreta entführt. 
Asien ist die Wiege der Deut¬ 
schen, Arier und Juden. 

Afrika hat Aethiopier und 
Kannibalen. 

Australien hat Botokuden. 
Amerika hat Tnkas uns Azteken. 


Wir finden in dem Täfelchen über Randzahl 13 das Wörtchen 
Burg, «vr c? verbunden mit Torrn (Turm), und Gotes, Gotesburg, 
cotesburc; crose Bvrc, Grossburg (in Schlesien), cobvrc in 
saXsen. Und unweit Coburg, darüber noch Gotha, ursprünglich 
cotXa 7 . 

In jener Zeit wandertc die Ur-Geistlichkeit mit der Oriort- 
tafel als einer Wortsamen-Schürze auf deutschem Boden ruhelos 
umher, wie ein Ewiger Jude Ahasver, jedem Oertchen, Flüsschen, 
Berge einen Namen aus der Schürze (ersten Freimaurerschürze) 
gebend. Und heute? Schläft nicht Alles noch?- 


23. Schöpfung verschiedener Personennamen, 

i (Aus dem Orionstein.) 

Die Oriontäfel gab eine grosse Menge von Namen. Deren 
Träger haben also den Gothischen Orionstein als ihren echten 
Taufstein anzusprechen. 




jeder Name hat eine oder mehrere Bedeutungen. Die 
Bedeutung ist mit dem Namen selbst im Steine verknüpft, 
sodass ein, zwei oder mehr Buchstaben einzig (identisch) sind. 

So z.B.: 


ceorc 14 = omar == acerman. 
clara 7 = Xele, rene, 
cabriel 18 mon cotis, 

Xomer 3 , cebvndene, blind, 
Xiob 7 vervolct, 


Ackermann, Bauer, 

Clara, die Helle, Reine, 

Gabriel Mann Gottes, 

Homer, der Gebundene, Blinde, 
Hiob, Job, verfolgt, 

Fides, Glaube, cilauba 7 , 

I lelena, die Lichtvolle. 

z B. für den FTiob, 


vides 18 = Xlobe, 

Xelena 7 = liXtvolle, 

Wenn wir eine Legende erfinden wollen, 
so brauchen wir uns nur verschiedene Worte zusammenzusuchen. 


Da sind drei Töchter und sieben Söhne 


tXrai toXtar 17 , sieven soene 18 

im Lande vds 18 = Uz. Wir sehen den Verkehr zwischen cotX 18 
ieXoV*a 18 und dem satanas- oder Baal, durch einen BotXa 17 . Da 
sind auch die vervanten 13 , welche dem Hiob Vorwürfe 
(vor-vverve 13 ) machen, nämlich Biltad 4 und covar 18 (Zophar) und 
elibXas la = Eliphas, wie elihu^. Die boesen 17 winte H machten 
»Xadyn 12 u. s. w., verlvst 8 der cender 7 und des vihes 7 etc. 

Wir schöpfen andere Namen: 
anai 7 , aleriX 7 , adelXayd 7 , Anna, Alerich, Adelheid, 

ancela 7 , albvin 4 , armen 13 , Angela, Albuin, Armin, 

botXo l7 , Balde 7 , Baldvin*, Bodo, Balde, Balduin, 

cvno 3 , cvnecvnde 8 , cvnrad 3 , Cuno, Cunegunde, Cunrad, 


XlotXar t7 , Xlotvic 17 , ditXar 17 , 
edvart 9 , emma tl , ema 7 , 


Clothar, Chlotwig, Dither, 
Eduard, Emma, Erna, 


elvira 8 , vrevmvnd 3 , vrvderecvs 8 , Elvira, Freymund, Friederikus, 
cisela 12 , cvndvla*, cvndvmar 8 , Gisela, Gundula, Gundomar, 


cvdrvn 9 , Xilda 7 , Xamo 3 , 
Xatvica 17 , idvna t8 , itXa l7 , 
ida 18 , ivda i8 , itvberc 18 , 
lotX.ar 17 , lvdolv 7 , lvdmvla 7 , 
martinvs H , marvec 8 , mano 13 , 
menca 18 , mencel la , nero 7 , 
niblvnca 4 , ottilia 16 , omar 14 , 


Gudrun, Hilda, Hamo, 
Hatwiga, Iduna, Itha, 

Ida, Juda, Iduberg, 
Lothar, Ludolf, Ludmilla, 
Martinas, Marweg, Mano, 
Minka, Menzel, Nero, 
Niblunga, Ottilia, Omar, 





Botrv&j, Betronilag, Bavl 8 , 
rvdvncg, revmvndg, siecnir 18 , 
semvndar.), syclinda 8 , sibila 12 , 
svlce 8 , sbielece 12 , 
tXilo 17 , vleriX 7 , vlvila^, 
vbalt 4 , victor 15 , vsedom l8 , 
valdemar 8 , valdemas 7 , 

r e v d valsXer 
- s * « valdemar, 

alexander 7 , avcvstaj*, aron 3 , 
abil t , abicail 4 , abram 8 , 
aXativs 18 , aXiles 7 , adam lt , 
adonias 18 , aemilius 8 , acabetvs Ag , 
acnes i8 , albinvs 4 , alois^, 
amon n , amos lt , antioXvs 17 , 
abolonea i7 , arnold 7 , 
bartXUme 8 , basilevs 3 , beatXa l9 
bruno 3 , bvrcXard 12 , bavel 8 , 
Baver 8 , Baver 8 , Baer 8 , 
Braever s , Barsival^ Breslaver s , 
BravXitsX 8 , Caivs 18 , candidvs 18 , 
Xarvtas 12 , clemenc 13 , 
coele^tinvs 18 , cordvla 7 , 
cranaX 7 , cabreve l8 , Cotta 15 , 
dominica 18 , dvncer 8 , dvmas 7 , 
eleonore 7 , elias lt , emanoel j8 , 
elisabetXa 12 , estXer 8 , eva*, 
eceXias J3 , eceXiel 18 , elcer 7 , 
exner 7 , vides 18 , vlorian 7 , 
vortvnatvs 14 , valc 7 , vaber 8 , 
velix 8 , visXer 8 , veXr 8 , 
vlatav 7 , cabriel 18 , certrvd g , 
cervasivs^ cideon 18 , cotIib 6 , 
cvendXer 8 , cvstav 12 , ceorc 14 , 
cosler 7 , cermanecvs 8 , 
cravman 14 , Xelena?, Xeseciel 18 , 
Xvco 7 , Xavc 4 , Xieronimvs 3 , 


Petrus* Petronilla, Paul, 
Rudung, Reymund, Siegnir, 
Semundar, Syglinda, Sibilla, 
Sülze, Spieleke, 

Thilo, Ulerich, Ulphila, 

Ubalt, Victor, Usedom, 
Waldemar, 

falscher Waldemar, 

Alexander, Augusta, Aron, 
Abel, Abigail, Abram, 
Achatis, Achilles, Adam, 
Adonias, Aemilius, Agapetus, 
Agnes, Albinus, Alois, 
Ammon, Arnos, Antiochus, 
Apollonia, Arnold, 
Bartholomae, Basileus, Beate, 
Bruno, Burghard, Pavel, 
Bauer, Bayer, Bär, 

Bräuer, Parsifal, Breslauer, 
Brauchitsch, Gajus, Candidus, 
Charytas, Clemens, 

Cölestinus, Cordula, 

Cranach, Caprevi, Cotta, 
Dominica, Dunker, Dumas, 
Eleonore, Elias, Emanuel, 
Elisabeth, Esther, Eva, 
Ezechias, Ezechiel, Elger, 
Exner, Fides, Florian, 
Fortunatus, Falk, Faber, 

Felix, Fischer, Fehr, 

Flatau, Gabriel, Gertrud, 
Gervasius, Gideon, Gotlicb, 
Günther, Gustav, Georg, 
Gosler, Germanicus, 

Graumann, Helena, Hesekicl, 
Hugo, Haug, Hieronimus, 




Xevcr 8 : Xerde 7 , Xerold 7 , 
Xilcer 7 , XiltsXcr 7 , XatsXor 7 , 
icnativs lb , isac 18 , israel 7 , 
ioel u , ioXanes 17 , ionatXan 17 , 
iosev j8 , ivdas 18 , ivst 8 , 
ivlevs 8 , ivlXen 7 , cavdel 7 , 

Carl i8 , cadarena 7 , cilian 12 , 
clee 7 , clvce 7 , cramer u , 
latcaros 5 , leander 7 , lvcever 8 , 
loeve 7 , liXtvits 8 , liXner 8 , 
lvxg, lvtXer s , lee 8 , 
leo, lvecer 7 , lince 13 , 
macnvs 14 , madevs 6 , moyse 3 , 
marcareta^, meXayl 3 , maeliX 8 , 
marlit 8 , max 3 , marvsXceg, 
noaX 17 , nevcebaver e , osvald 7 , 
Qto 15 , Bavlvs 8 , Bilatos 5 , 
rabvael 7 , renata 7 , rebeca 7 , 
ronianvsn, remvs 3 , simeon 18 , 
samvel 4 , svlvestXer 8 , sdcvan 18 , 
salc>me. 4 , steXr 8 , tXecla?, 
vrbanvs 3 , vliX 7 , veity, 
vvc u , veronica#, vitalis 8 , 
wicant 14 , wicanc 14 , coleren 7 , 
coelner 7 , ceX 7 , celvsXce 8 . 


Hey er, ITerdo, Herold, 
Hilger, Hiltscher, Hatschcr. 
Ignatius, Isaac, Israel, 

Joel, Johannes, Jonathan, 
Josef, Judas, Just, 

Julius, Julchen, Kaudcl, 

Carl, Katharina, Kilian, 

Klee, Kluge, Kramer, 
Lazarus, Leander, Lucifer, 
Löwe,' Lichtwitz, Lichner, 
Lux, Luther, Lee, 

Leo, Lüger, Linke, 

Magnus, Matheus, Moyse, 
Margaretha, Michael, Mälicli, 
Marlitt, Max, Maruschke, 
Noah, Neugebauer, Oswald, 
Otto, Paulus, Pilatos, 
Raphael, Renata, Rebecka, 
Romanus, Remus, Simeon, 
vSamuel, Sylvester, Stephan, 
Salome, Stehr, Thekla, 
Urbanus, Ulich, Veit, 

Vug, Veronica, Vitalis, 
Wigand, Weigang, Zoleren, 
Zöllner, Zech, Zeluschkc. 


Aus anderen Tafeln sind zahlreiche andere Namen geschöpft, 
die aus der Oriontafel nicht stammen können, wie z. B.: Ritter, 
Wendelin, Christus, Marx u. s. w. 


24. Die deutsche Sprache und ihre Abarten. 

Die deutsche Sprache ist die deutsche Seele des Volkes, 
der deutsche Phönix über den redenden Steinen. Nach alten 
TJeberlieferungen Ist das deutsche Volk das Volk der Denker. 
Es gab einst Denker, Vordenker, erfinderische Denker, wie in 
diesem Buche genugsam nachgewiesen worden ist. Wenn nun 
jetzt der Ursprung der deutschen Sprache*) aus der Tiefe eines 
*) Ueber einzelne Wort mich weise vergl. die Stücke 25—39. 



Berges von Unrath, Lug und Täuschung gleich einer längst 
vergessenen kostbaren Perle herausgeholt ist, und zwar lediglich 
durch 

Forschen, Denken, Combiniren, Schlüssen, Prüfen, 
Vergleichen, TIellsehen, Geduld, Ausdauer, Fleiss, guten 
Willen — 

so kann diese That doch nicht ganz todtgeschwiegen r ignorirt, 
übersehen werden. 

Die deutsche Sprache, in 40 bis 50 Millionen Köpfen lebend,*) 
denkend, ist an sich ein ganz besonderes Wortwasser, nicht vom 
Jordan, sondern von der Oder, nicht aus Zufälligkeiten, sondern 
aus Absichtlichkeiten. Denn jedes Wort ist vom (schwarzen) 
Malzeichensteine abgesehen, abgehoben und jedes Wort ist durch 
einen Denkprocess gewonnen worden. Man kann den Schatz 
der deutschen Sprache nur arg verkennen, wenn man meint, 
sie sei eine letzte Blilthe vom Baume natürlicher Sprachen- 
entwickclung. Der Anfang sei ganz fremd, Undeutsch gewesen! 
Heillose Täuschung! 

Von der deutschen Sprache gilt es, nicht von einer andern, 
wenn wir in dem alten Mosesbuche lesen: 

„Und cs waren auf der Erde einerlei Sprache und 
einerlei Worte. Nun geschah es, als sie gegen Morgen 
zogen und das Thal Sinear fanden, dass sie sprachen: 
Wohlan, lasset uns eine Stadt bauen und einen Thurm, 
dessen Spitze bis in den Himmel reiche. So machen 
wir uns einen Namen, damit wir uns nicht zerstreuen 
über die ganze Erde. 

Da kam Jehova herab, zu sehen die Stadt und den 
Thurm, den die Menschenkinder bauten. Und Jehova 
sprach: ' 

Siehe, es ist ein einziges Volk und einerlei Sprache bei 
allen! Und solches beginnen sie zu thun! Ja, dann 
wird nichts für sie zu schwer sein, was sie denken aus- 
zuführen! Wohlan, so lasset uns herniedersteigen und 
ihre Sprache dort verwirren, sodass sie nicht verstehen, 
der eine des andern Sprache. So geschah es.“ 

Diese Erzählung ist eine gleichnissweise Wiedergabe der 

*) Gott gebe, dass die deutsche Sprache einst in 500 Millionen Köpfen lebe. 
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Erfahrungen und Thätigkeiten der Deutschen in Schlesien, in 
Ur-Breslau oder Budorgis. Auch das Märchen vom Sündenfall 
bezieht sich darauf. Das Paradies braucht nicht gerade in Asien 
gewesen zu sein. Es kann auch die Grafschaft Glatz gewesen 
sein. Und Breslau war das erste Jerusalem (Ort der Ruhe für 
einen ruhig denkenden Mann). Neisse war das schlesische Rom. 
Schlesien war ein schlesisches Himmelreich, das Reich Gothis. 
Doch kam es niemanden entgegen wie eine Fahne. Man musste 
es suchen und mit denkenden Seelenkräften mittelst der Augen 
erwerben. Man konnte es nicht wie ein Haus vom Vater 
ererben, man konnte es nicht wie einen Apfel essen. Man 
sollte es sehen. So lange nicht Jemand geistig und seelisch 
durch Selbstgedanken am redenden Steine wiedergeboren ward, 
so lange war er blind, geistig blind, mit der ererbten Sündo 
des Nichterkennens behaftet. 

Der Satan in der Schlange belehrte die Eva mit den 
Worten; 

Keineswegs werdet ihr von dem Apfel sterben. Denn 
Goth weiss es, dass, an welchem Tage ihr davon esset, 
sich eure blöden Augen aufthun und ihr wie Goth 
werdet, das Gute und Böse erkennend. 

Diese Worte sind ganz richtig, wenn man sie auf den Blut¬ 
geist, auf die Seele Gothis und dessen redende Steine bezieht. 

Anstatt eines Apfels denkt man an den Orionstein und 
dessen redendes Gesicht. Im Texte des Steines ist ja 
auch vom dargebotenen Apfel die Rede und also kann man 
an jenen bestimmten Apfel denken, den Goth kosten sollte. 

Die redenden Steine*) sind die Eltern aller Sprachen auf 
Erden. Daher hört man in fremden Sprachen die deutschen 
Worte oft deutlich heraus, wie zum Beispiel: 
man, was ist das hy? ebr. man hu? Was ist das? 

die ewige Lampe. Her damit. „ her tamit. Ewige Lampe, 

ihm stehen die Haare zu Berge. „ har. Der Berg. 

*) Sollten neue Auflagen dieses Werkes nüthig werden, dann gebe ich zwei 
andere Tafeln bei: Die Mitra-Tafel und die Gral-Tafel, Erstere hat den Text von 
der Unterhaltung beim Töpfcbilden. 




Vater, komm assa! Wie spät 
ist es? 

Anna, ich bin in Menzels Woh¬ 
nung. 

zehn, elf, 12 ducemd, tusent = 

1000. 

die Beeren bakka schon. 

ich geh jo nai. 

thu uk ni a su. 

des Leibes Soma. 

ec nem a vaden !*) 

du, ich soi dir! (sage dir.) 

dai rnon hot Geist. 

ich habe einen Schilfwald. 

mein lieber Sohn passt, 
der Bauer (buer) hat einen 
Knaben. 

der kleine Barfuss. 

dumme luder spielen. 

nein, diese hocke! 

tumme — nicht stolzmachen. 

en gutta troppa. 

ou ju, ich möchte. 

saurer Häring. 

ich zieh hier fort. 

ich war gestern hier. 

le le, der haut dich! 

ne, ich moi ni! 

der adel muss schlachta. 


arab, es-sa kämm? Wieviel Uhr 
ist es. 

„ anna = ich bin, 

„ Menzel ==* Wohnung. 

„ elf == tausend. 

gricch. bakka = Beere. 

„ nai — ja. 

„ ouk = nein, nicht. 

„ soma = Leib. 

„ nema = Faden. 

„ soi — dir. 

„ daimon = Geist, 

lat, liabeo silva. Ich habe einen 
Wald. 

„ über =» Sohn, über — Bast. 

„ puer = Knabe. 

„ parvus — klein. 

„ dum ludere, im Spielen. 

„ hoc = dieses. 

„ tumme facere, stolz machen. 

„ gutta = Tropfen, 
franz. oui — ja. 

„ saur — Häring. 

„ ici = hier. 

„ hier = gestern, 

„ le = der. 

„ moi = ich. 
poln. schlachta — Adel. 

renka = reka = Iland, 


lass dir die Hand einrenka! 

Diese Beispiele mögen dafür genügen, zu beweisen, dass 
die fremden Sprachen auf deutschen Säulen errichtet sind. Es 
ist ein grosses Unrecht, die deutsche Jugend in fremde Joche, 


a v 
m c c 
n d 


*) Siehe die Tafel an bei Ü: 
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fremde Sprachen stecken zu lassen und nun zu vermeinen, jetzt 
seien die Jünglinge viel klüger, wie vorher! Heillose Täuschung! 

Im Gegentheil, nur noch dem ernstgesinnten Deutschen ist 
cs möglich, zur Selbsterkenntniss seiner Seele auf dem sprach¬ 
lichen Urgründe zu kommen, für * alle Nicht deutschen ist dieser 
Weg verbaut, vernagelt und verschlossen. Ein langes Leben 
ohne jede Selbsterkenntniss ist aber gleich einer Seifenblase, die 
da eine kurze Zeit in der Luft herumspiegelt und endlich 
zerplatzt, ohne Gott und Goth erkannt zu haben. 

Das sprechen eines Menschen ist gleich dem kochenden 
murmelnden Wasser in einem thönernen Topfe über dem Feuer. 
Der Feuergeist unter dem Topfe bewegt die Wasserseele, die 
Wortscclc zum .Sprechen, indem er den Inhalt des Topfes 
erwärmt, mit feinsten Actherthcilchcn durchzieht. 

Sehr viele Menschen sind solche bewusstlose (Fabcrschc) 
Sprcchmasdiinen, die sieh über Tragweite und Kraft der Worte, 
sowie über den sprachlichen Ursprung derselben keinerlei 
Rechenschaft geben können. — 

Gehen wir nun zurück zur Anfangszeit der deutschen 
Sprache, zum Orionstein und beginnen wir da einmal zu dichten: 
bei Randzahl 14: 

8 11 | v * t | & v n | “ suna u * w * 

sit tiv suna u ir liXtan 7 sXin 7 
eecen 13 der celde 7 Xat ceneicet 13 
vnd die clene 7 vocalin 1 
ires sances 18 synt ccsvaecet 12 
trvrecg ist das Xerce 8 min 
wan 14 es vil nv wintor u syn. 

Derselbe Vers etwas verbessert, wohllautender gemacht: 

Sit div sune ir lichten schien 
Gegen der Kelte hat geneiget 
'Und die kleinen Vogelin 
Ires Sanges sind gesweiget 
Trurig ist das Ilerze min 
Wan ez wil nu winter sin. 


Derselbe Vers lautet im jetzigen Deutsch: 

vScit die Sonne ihr’n lichten Schein 
Gegen die Kälte (südlich) hat geneigcl, 

Und die kleinen Vögelein 
Ihres Sanges sind geschweiget; 

Traurig ist das Herze mein, 

Wann es will nun Winter sein. 

Das altdeutsche Nibelungen-Liod beginnt mit folgenden 
Worten, die aus dem Orionstein geflossen sind: 

uns ist in alten maeren, von heleden lobebaeren 

von freude unt hochgeziten, von kucner recken slritcn 

wunders vil geseit, von großer arebeit: 

von weinen unde klagen muget ir nu wunder hoeren sagen. 

Bekanntlich ist das Nibelungen-Licd ein Theil der urdeutschen 
Liedersammlung unter dem Gesammt-Namon: Edda, d. h. grosse 
Mutte^. Bei Randzahl 7 finden wir auch diesen Namen: crocc 
mvdtar edta. Das Wort crocc kann nun sowohl grosse wie 
Krotze,- zerkratzte Mutter bedeuten. Und eine zerkratzte Mutter 
ist der Orionstein, aber auch das Mariabild in Censtochau, mit 
dunklem Gesicht- Wer letzteres anbetet, verirrt sich, wer den 
Orionstein, die echte, rechte (orthodoxe) Mutter anbetet, ent- 
irrt sich. 

Als ein altes Gothisches Sprachwerk kennen wir die Bibel 
des Ulphila (ulvila), welcher im Jahre 381 gestorben sein soll. 
Ob die Jahreszahl 381 richtig ist, ob sie vielleicht ebensogut 
1381 heissen könnte, wo das Bibelwerk verfasst sein mag, 
bleibe dahingestellt. Ein gewisser Ammonius und ein gewisser 
Haimo haben spätere Uebertragungen geliefert. 

Wir vergleichen (Luc. 2,14): 

Ulfila: 

A. Vultlius in hau histjam gutlia ja una airthai gavairlhi 
in mannam godis viljins. 

Haimo: 

B. Tiurida si in then hohistom gote, inti in erdu si sibba 
mannun guotes uuillen. 
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Deutsch: 

C, Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen, 
die oinos guten Willens sind. 


Aus der Oriontafel: 

C. cXre 7 sev cot ia in der XoeXa 17 vnd vrydcn 8 den 
mencsXe 8 die eines cvden 8 vila 8 synt n . 

B. tXivreda 7 si in tXen 7 XoXysto 18 cothe, inty 13 in 
erdv 7 si ciba A manon 13 cuotes 13 vilan A . 

A. volthvs in Xav 18 Xistan 7 cvtXa 7 ja ana 17 airtXai 17 
cavairthi in manam n godis vilyenc 8 . 

Wenn wir also die altgothischen Worte im TTrstandc sehen 
wollen, können wir cs nur an den redenden vSteinen. In der 
Oriontafcl finden wir folgende gotliische Worte: 


cranmar u crav — granmar, grau, 

Xeydr 12 cvd ==* gut, 

svvtvnc u trvnccelace 12 = Suftung, Trinkgelage, 
cembar 8 cebaevde Zembar, Gebäude, 
liv, laba== lif, leben, 
calan 4 cilb = galan, gelb, 

Xiven 18 XviratXi — hiven, heirathen. 

Wir können auch die Worte zu Versen finden: 
tXu cnoXt 13 vicaco u tes Xois- Du Knecht, Weissager des 


den 18 bistv^ cinemnit l3 vora 4 
veris varliXe 12 vora tXrv- 
tines 17 anvci 3 ci carveni 18 
sinam vec ci cebane 18 wistvom 14 
Xeili 12 sinemo 18 volce/ in ver- 
lasnis 7 iro svntono u . 


Höchsten bist du genannt, (du) 
verfährst wahrlich vor des 
Trauten Angesicht zu gerben 
(bereiten) seinen Weg, zu geben 
Weisthum des 1 leils seinem 
Volke in Verlassniss ihrer 
Sünden. 


Desgleichen zu einem anderen Verse: 


darnaX^ viartavsend 18 iar 
as dar adam a hat cavelt lö 
ist cemedg av disa belht 13 
dar vnsar A2 libe cotX l7 , 
cebvrn la in wintorcet^ 

In armenvt 14 vn vrise 2 . 


Darnach viertausend Jahr 
als der Adam hat gefehlct, 
ist kommen auf diese Welt 
der unser liebe Goth, 
geboren in Winterszeit, 
ln Armut und Frost. 








*s öxle 7 aloatt mit blise das Oechsle allein mit Hauche 

Un z* esle 12 haltens barm 8 . Und das eselein halten es warm. 

In einem altdeutschen Werke des Mystiker Meister Eck¬ 
hardt ist wiederholt auf den Grund aller Werke hingewiesen, 
auf den rechten Sinn für den Grund und das geheime innere 
Wesen desselben aufmerksam gemacht. 

ein mensche sol in allen sinen werken sinen willen tun 
Gote keren und Got alleine meinen. 

Bist du gereht, so sind ouch diu werc gereht. 

Niht gedenke heiligkeit ze setzen uf ein tuon; man sol 
heiligkeit setzen uf ein sin. — hie merce, daz man allen 
Fliz da uf sol legen, wie der Grünt der werke sei. — 
Sehen wir uns die Oriontafel bei Randzahl 2— 1K an, so 
finden wir das alte Wort Wiedemuth heraus: 

vitemvd bei abtei (Bvarr-Xovs -= Pfarrhaus), 

veiXita bei betXa (bethen, beten, weihen), 

vidom = Wid-thum, withume, 

videmonc «= Widmung, 

vei-Xa = veiha brystir, priester. 

Diese Beispiele mögen hier genügen, um den denkenden 
Deutschen auf den Urgrund der Schriftzeichen, auf die Zeichen 
der Zeit und deren Erzeuger aufmerksam zu machen. 

Man setze sich niemals zu Tische, um zu essen wie das 
Vieh, sondern man denke auch darüber nach, welche lange 
Reihe von Arbeiten erst vorhergegangen sind, ehe die Speise 
genussbereit geworden ist. Ebenso spreche man keine unnützen 
Worte, da man dadurch nur zu erkennen giebt, wie wenig denk¬ 
würdig man zu dem letzten Grunde sich verhält. Den Kindern 
sollte man nicht blos viele Worte vorsprechen und lehren, 
sondern auch deren tiefere Bedeutung mit angeben. Z. B.: Gott 
ist Alles auf einmal, was wir sehen und nicht sehen können: 
Himmel und Erde, Wolken und Sterne, Pflanzen und Menschheit. 
Wir sind in Gott, nicht ausser Gott. Unser Auge und unser 
Ohr erkennet sehr vieles von Gott, was das Thier nicht erkennen 
kann, da es keinen Wortvorrath in sich trägt. Die freie Natur 
ist eine Sammlung von Formen innerhalb der Gottheit. Die 
Naturkörper gehören dem göttlichen Weltkörper an, sind 
Thcile davon, wie fünf ein Theil von tausend ist, 


Das Sprechen können mit Worten ist uns ermöglicht durch 
den Vermittler Goth und dessen heilige Steinschrift. Die Schrift¬ 
steine sind seine unsterblichen Leichensteine. Die todton Schrift¬ 
zeichen stehen täglich zu neuem Leben auf, wie die Sonne mit 
ihrem Licht. 

In diesem Werke sind nun viele deutsche Worte geschöpft 
und niedergelegt (in No. 6 bis No. 39). Aber es sind noch 
lange nicht alle Worte , die im Anfangsjahrhundert daraus 
geformt wurden. Es stecken also heut vor dem Denker und 
Leser noch tausende von Worten darin, die nicht in diesem 
Bliche oder den einzelnen Wortreihen Vorkommen. Z. B.: 

Gute Absicht, cvde absiXtg, 

Abhärtung, obhaertunc 18 , 

Altarbild, aldtar-biltj , 

Säugemutter, Amme, saevccmvtarj« 

Arzt, Gesundmacher, arctj,, ccsvndmacer, 

Buttermilch, bvtormelX t8 , 

Schwibbogen, swib-boXa 17 , 

Hagelwetter, Xacel-vatr 7 , 

Impfgift vom Kuheuter, Stich am Arme, embva 8 cevd 8 , 
cvXevtXer, stiX am arme, 

Pfingsten, viencsden 18 === ceist senden, 

Lehmpatzen, lembacen 8 — Lehm-Backen. 

Die Sprachforscher unterscheiden in der deutschen Sprache 
Hochdeutsch, Altdeutsch, Stamm Wörter, Dialekte und Pro¬ 
vinzialismen. 

Die sogenannten schlesischen Dialektworte sind aber keine 
selbstgewordenen Bauemworte, sondern ebenso aus dem Original¬ 
steine geschöpft und gegeben, wie andere deutsche Worte. 

Wir machen die Probe: 

mev ccndkg liXt 8 ey der vice, mein Kindchen liegt 
in der Wiege. 

mev lives Barvisla 8 , mein liebes Barfftsschen. 
cem mer a cvesla 8 , gieb mir ein Küsschen. 

/ mvdtarla 8 cvm Xem, Mütterchen, komme heim! 

die Bienla 12 sXvaermen, die Bienen schwärmen, 
bin vervond 3 vn vil a bindla,. Ich bin verwundet und 
will eine kleine Binde. 


I 
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Die schlesischen Wortplatten, vervielfältigt und dann 
überallhin fortgetragen, gaben ferner die Worte zur platt¬ 
deutschen Sprache: 

De unnerteecente 13 vereen 7 civt 18 sic de iXr 18 sei med 

vrvcen 12 to svenabend 8 ercevenst 8 intoladen (indolata 4 ) — 

der Unterzeichnete Verein giebt sich die Ehre, Sie mit 

Frau zu Sonnabend ergebenst einzuladen, 

zeker = sicher, cecer 8 — siXer, 

heeft = hat, Xevd 8 -=* Xat, 

zijne seine, ciine 12 , 

maken = machen, macen <3 , 

welke = welche, velcXe 7 , 

Das Englische ist ebenfalls von Gothis Steinen entnommen. Z. B.: 
tXe vatXer 7 , der Vater, the father. 
vuman u , woman, wib, Weib, 
cov 7 — cow, cvX, Kuh, 
vrite 2 , sreibe, write, schreiben, 

creat 7 , crose, great, gross, , 

vard 12 , eie, yard, Elle, 

vlve 3 , vemv 6 , — five, fünf, 

sixe 8 , six, sechs, 

seven 8 — sieben. 

twenti 14 , cwancec ln zwanzig, 

brovn 3 , — brown, braun. 

blac 4 , dvncil, blak, dunkel, schwarz. 

Die schwedische Sprache ist gleichfalls künstlich gestaltet. 

Wir sehen die Quelle vor uns: 

Jag är dörren; hwilken som 
ingar igenom mig, han skall 
blifwa salig; och skall inga och 
utga, och finna bet. 


iac 4 aer 12 doerren u Xvilcen 7 
som 12 incar 18 icenom 14 mic Xan 7 
scal 7 bliva 4 salic l9 oX* scal inca 4 
oX utca 15 oX vina 4 bet 13 , oder: 


iX bin 12 die tver 2 . Wer durch 
mich hineingeht, der wird seelig 
werden, er wird ein- und aus¬ 
gehen und Weide finden. 








SECHSTER THEIL, 

Das römische Reich deutscher Nation. 


25. Deutsch-Lateinisches Wörterbuch. 

(Aus der Oriontafel.) 

Aus dem wundervollen Gnadenfass der Oriontafel schöpfen 
wir folgende Worte: 


A. a. 

Aalj, anevila = anguilla, 
Abendg, vesbara, vesper, 
Abendmalg, coena, 

Abendwind, vend 9 , cevira, Ce- 
phyra. 

Aber, abir 19 , vero, sed, at, 
Aberwitz, delirament, abarvits 8 , 
deliramend, 

Abfall, defectio, abvalg, de vectio, 
Abfindung, solutio, abvendvnc 8 , 
Abgabe, Zoll, abcabe 18 , accise, 
Abgang^, obitus, recessio. 
Abgehauen, obdhauen 12 ,truncus, 
Abkürzen, abcvercen 8 , breviare, 
Ablas 4 , venia, 

Abnützen, tenuare, abnvedcen 8 , 
denuare ö , 


Abscheerung, tonsura, tun- 
sura 12 , 

Abschrift, copia, absrivt* , 
cvbie, 

Abwägen, librare g , 

Abzug, abcuc 8 , secessus, 

Achse, axis 3 , 

Aecht, rectum, aeXt 7 , roc* 
dvm, 

Aechzen, aeXcen 18 , gernere, 
Acker, accer u , ager, 

Adler, aquila, aevi^, 
Adlerclaue 4 , ungula, 

Aehnlich, aenliX l3 , convorm, 
Affe, simia, avvej,, cemea, 
Aida*, ubi, ibi, 

Alle, ale, omne 13 , 

Alleine, alene 7 , solum, y umis^ 
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Allgemein, generalis, Katho- 
licum, alcemen 13 , ceneralis, 
alcimeyn, catolicum, 
Alpdrücken, albdrveccen*, in- 
cuba, alp, 

A1so 7 , ita, sic, 

Alt ß , vetus 2 , 

Altane 5 , solareum, 

Alter, alder 7 , aetas, 

Ameise, formica, ameyse n , vor- 
myca, 

Ampfer, ambver 8 , ramecs, ra- 
mex, 

Amsel 7 , merula, 

Amt, Amtmann 15 , vunctio, vunc- 
tionator, 

Anbindung*, alicatio, 

Anblick 4 , intueri 2 , 

Andere 7 , aleos, alius, 
Anderswo, alibi 13 , var niX ta, 
ich war nicht da, 

Anfang, on vanc 13 , introitus, 
exorsa, cunabula 18 , 

Angeld 7 , arha, 

Angenehm, ancenem 13 , amoe* 
nus, 

Anger, an der Aue ? , 

Anklage, anclace 13 , actlo l5 , 
Ankunft, adventus, .ancvnvt^, 
atventus, 

Anlass*, ansa, 

Anleitung l9 , isagoge,*) 
Anmerkung, note, anmercvnc 1( , 
anotatus, 

Annoch, anoX 17 , adhuc, athoc, 


Antheil 7 , rata, 

Anzeichen, anceiXen 13 , omen, 
Apfel, abvil*, malus 7 , 
Apotheke, gieb aus dem Topfe, 
abodeca 17 , cib aus dem tobe, 
Arbeite, arbeyde 8 , labora, 

Arg, boese 14 male, 

Argwohn , opinio, arc v vn j *, 
obineo, 

Arm, orroj, miser, 

Armuthjj, egestas 12 , 
Arschbacken. arsXbacen i8 , bvca 
= pyga, anus 14 , 

Art und Weise 2 , ritus, 

Artikel, der, tas, arthecel 7 , 
Asche, lix, asche*, vavilla, 
Athem 12 , halitum, 

Auch, etiam, quoque. et, avX 12l 
eceam, cvo-cve, 

Auf, erga, super, avv 14 , erca, 
svber, ut, 

Aufgabe, ovcabe 18 , dedecio, 
Aufgang, avvcanc tl , ortivus, 
Aufloesen, ovloesen 7 , exsolvere, 
Aufmachen, ovmaXin 7 , re- 
cludere, 

Augen, avcen Q aculi, oculi 7 , 
Aus 8 , ab, de, ex, e, 

Ausgangs, exitus, miatus, 
Ausserdem, avscerdem Q , extra, 
Auszug, summa, avscvc 8 , svma, 
B. 

Backe, gena, bace 8 , gena, 

Bad, lavacyo, baja 4 , 

Baer, Bar„, urson, ursa, N helice 7 , 


° e c / f ysagoff«. V n ‘ c ' e ; / ~ on ¥ lunc - 

c e t vsncoce. * o n ^ 1 l Anleitung. 
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Bast, restis,, ( 

Baeume, arbores, arbares 8 , 
Bauschg, volis = f 0 lli S) 
Becher, beXar 12 , calix, 
Behausung,,, synoecium, 
Beichten, bechta 12 , 

Bekannt, cognitus, bicant 18 , co- 
cnitus, 


Bekümmern, becvemern, 3 , soli- 
citare, 

Bequem, commode, becvaem«, 
camode, 

Beruf, berov, 3 , vocatio 1B , 
Beschaffenheit,,, qualitas, cva- 

litas, 

Beig, abud = apud, ad, 
Beinaheg, verme, ferme, 
Beisammen, besomnia,», C on- 
junctus, 

Beispiel, be-sbil lä , exembil, 
Bewegliche Sachen,,, mobilien, 
Besen, bacem 8 , scobae a , 
Betrachtung, betrachdunc,., co - 
gitatio 14 , 

Beweisung,, brobare, pro bare, 
Bezahlen, bicala 4 , solvere,, 
Biegen,,, obliquare, 

Biene,,, abis, apis, 

Bildung*, vormacio, 

Billig, bilic„, justus, 

Binse,,, juncus,*, 

Bis u , tenus, 

Bissen,,, ovra, offa, 

Bitte, bite„ oratus, 

Blase B , vesyca 3 , 

Blass,, alba, balidum, 

Blatt,, blacula, volium, 

Blatter, ulcus,, 


Blau,, cyanos, 

Bleiben, bleyba 13 , manere, 

Blei, bley, pluemba 13 , 

Blüte, bluete 13 , germjmatus, 
Bock, buc„, cabrecarn — ca 
pricorn, 

Bogen, bocha,„ archu, arcus, 
Bohne,,, vaba, faba, 

Bothe,,, nontius, 

Braten, ossa, braoen 8 , osa, 
Breme 8 , asilus, 

Brennen, brena,, ardere, 
Briefchen, brevil 8 , breve, über, 
Brüste, teta, ubera, 

Brut,, voetus, 

Busen,u, sinus, 

C. 

Siehe Buchstabe K., und vom 
K. wolle man alle Worte mit 
diesem Zeichen in der Tafel 
Our mit C. suchen: 

Baimus*, calamus, 

Canone 18 , tormend, 

Capelle = cabala t , broseucha 3 , 
Oratorium. 

D * d. A. 

Da„, tum, 

Dachs, tachs l2 , melis, 

Dafür, davir 18 , bro eo, 

Dahin, dahen,, illo, 

Damit, 9 , ut, cui, 

Daraus, darous 3 , hinc, 
ärme, taerme, a , iliae, hirae, 
Dasein, 8 , adesse, 

Dass, 8 , cui, qui, uti, 

Daus, taus„, binio, 

Dazumal,, dune, tune, 

Decke, deqe 8 , vestis, 
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Degen, decen 7 , mucro 3 , 

Demut, demud 18 , modestia, 
Denkmal, monument, dencmalg, 
manumend, 

Der 7 , is, ile, hic, 

Desgleichen, tqscleichen 14 , tito 15 , 
dito, 

Deuten 18 , videor, 

Deutlich, evidens 18 , 
t>ieh.t 18 , dense, 

Dichter, poeta, diXtar i8 , boeta, 
Dick, dycc 7 , callose, 

Die, tie 18 , ea, 

Dieses, hoc 18 , 

Diele, dele 7 , asser, 

Dolch, pugio, tolch^, bucio, 
Donau 18 , istar, 

Dorf, vagus, dorv 3 , vacus, 
bacus 8 , ,vicus, rus 13 , 

Dorn, torn 18 , sentis 18 , 

Dort 3 , ubi, 

Draht l2 , aes, ductile 8 , 

Dreschen, trituare, draeschen l2 , 
tryduare, 

Drucken^, pressura, 

•^ u 18j tu, tute u , 

Dumpf, dumv 7 , mucidos, 

Dünn, exilisjj, tenuis, 

Durch 17 , ber == per. 

E. 

Ehestand, eXestanzl 7 , dalamus, 
Ehefrau, eXevrav 12 , conjuga, 
Ehre 7 , clorea, gloria, 

Ehren, colere, 

Eiche quercus, 

Eichel, eychil 7 , balanos 4 , nucila, 
Eidexe 7 , lacerta, 


Eingeboren, einceburn 18 , uni- 
cenitus, 

Einhellig, einXelic 18 , conjunctus, 
Einige l3 , alii, 

EinOde, tesqua, einoete,,,, tescva, 
Einsam 7 , solum, 

Einzeln, singuli, einceln 18 , sen- 

coli, 

Einwohner, invonar 8 , incula, 
Eisenhut! 8 , aconitus, 

Eis 12 , glacies, 

Elle (3 , cubitus, 

Empfindung, affectio, embven- 
dvnc 8 , avectiu, 

Empor = embur 18 , cnixus, 
Enkel, nepos, encel 13 , nebos, 
Endlichg, denique, 

Enge 18 , coarctatus, 

Entgegen, atcecen t3 , obverse, 
Entweder-oder, so oder so, 
indvedor 3 , odar, 
aut — aut 7 , 
seu 7 —seu, 
vel 7 —vel, 

Erde 7 , terra, dera, hertha. 
Erhoeren ;) , exaudire, 

Erle 7 , alnos, 

Erleuchten 7 , ilumenare, 
Erlogen 7 , valsum, 

Erloeser 7 , salvator, 

Ernähren;, alere, educarc, 
Ersteg, prima == brema, 

Essen , 8; edo, edere 7 , 

Essigig, acedum, 

Etwasjj, aliquantus, 

Euer, vester 2 , 

Euter 2 , über, uberi. 


7 * 














F. = f. = v. 

Fach, vaX?, loculus, 

Fahne?, vela, vexilus, 

Ferkel 7 , suculae, 

Ferner, amplis, vemar?, am- 
blius, 

Fichte, pinia, viXte 7 , binea 12 , 
Firniss?, vernix, 

Flecken?, macula, 

Fleisch, vlisX?, caro, 

Hiegen, vliXcn?, volare, 

I'luth, vlotX 17 , unda, 

Folge?, sequela, 

Folgen, pararc 7 , 

Forelle, voreli?, aurata, 

Form 18 , vprma, 

Frau Q , voemina, 

^rei, vrey 2 , abirtus, apertus, 
Freiherr, baron 3 , 

Freude, gaudium, vrevte 2 , cav- 
dium, 

Froh 3 , jucundus, 
tromrn, vromme 2 , bius, pius, 
justa, 

tuge, pages, vvca u , baces, 
Fügung, vvecvnc 13 , connexio, 
Fuss, pes, vvs u , bes, 

Butter, vvtor 18 , victus, 

G. — c. 

Gabe 18 , donativa, 

Gabel, thrinax 18 , cabyl, vorca 4 , 
Galle, Gülle, cale 12 , chole 17 , bi- 
lis, vel, fei, 

Galmey,, cadmya, 

Gang, canc 13 , itus, meatus, 
callis, 

Gans 18 , anser, 


Ganz, canc 14 , totius, cunctus, 
Garn?, vilum, sagena 18 , 
Garstig 18 , rancido, 

Garten, carden 18 , vinea, 

Gasse 18 , vicus, via, 

Gast, epulo, casd 18 , obulo, 
Gattung, cattung tl , genus, 
Gaumen, palatum, cauma ;{ , ba- 
ladum, 

Gebaeren 18 , barere, 

Geba6ude 8 , aedes t8 , 

Geben, cebin 12 , exhiberc, 
Geblüte u , cruor, 

Geboren, ceburn^, natus, ortus, 
genitus, 

Gebote 2 , lex, leges, 

Geburte 13 , enixus, natio, 
Gedanke 18 , sensa, 

Gefangen, cevancen ln , vinctus, 
Gegen 13 , contra, erga, 

Gegend, situs, plaga, ceccndg, 
blaca ß , 

Geheiliget 13 , consecratus, 
Gehen, ambulare?, ire, 
Gehorsam,}, moricher, 

Gehilfe, cfeXilve?, adjutor, 
,Geist 19 , sbiritus 19 , 

Geiz, ceids 18 , ovaricia, 
Gekroese 13 , lactes, 

1 Geld, pecunia, celd^ becunea 19 , 
aes, 

Gelenke 12 , junctura, 

Gelesen 12 , legi, 

Gelte 8 , situla, 

Gemein, cemene 13 , calcatus, ob- 
^ vius u , 

Genau, accuratus 14 , exactus, 
Genoiget 14 , inclinatus, 
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Gemessen^, devrui, 

Genossen 13 , socii, 

Gesaes 18 , sedes, 

Geschaeft 12 , negotium, 
Geschütze 8 , balista, 
Geschwister^ cermani, 
Gesegnet 18 , beatus, 

Gesell, cisela 12 , coleca, 

Gesetze, cesetce 13 , leges, 
Gesicht 8 , vacies, 

Gesuch! 2 , quaesitus, 

Gesund, sanus 12 , 

Getreide, seges, cetrayde 9 , 
seces 12 , 

Gewalt, facultas, civalt 4 , va- 
cultas, 

Gewicht 8 , libramen, 

Gewiss, cevis 8 , certus, 

Giebel des Hauses, apex, Xavs- 
cibel 12 , abex, 

Gieskanne, guttus, ciescane ls , 
cvddvs, 

Gift, civt 18 , virus, 

Gips, Kalk, cibs 12 , calc, 
Glänzen 13 , nitor, nitere, 
Gleicher, aequator, claycher 7 , 
aicuator 4 , 

Glück, fortuna, clvc 7 , vor- 
tvna 13 , 

Glücklicher^ velix, 
Gluthpfanne, clothbvane 18 , ba- 
iilus 8 , 

Golden 7 , aureus 8 , 

Goldmacher 7 , chimecus, (che- 
micus), 

Goth = cotX 17 , 

Gott = cot 18 , devs, 


Götter: 

cot 13 im veur (Blitz), 
cot 13 im eisen (Magnetismus), 
cot 18 in der sone 17 , voebvs, 
phoebus ; ahbolo = apollo, 
cot 18 im toice, im Teige, 
hostie, 

cot 6 im voser 7 , wasser, 
cot über den Wolken, 

Götze, coetce 13 = toivel, 
Gram!,, exosus, 

Grau u , canus, 

Gross 6 , alta, magnus 3 , 

Grube, fodina, crube 13 , votina, 
Gurgel, curcula 8 , 

Gut, bonus 18 , 

H. = h. = X. 

Hare 12 , bili, pili, coma, 
Haben 12 , habere, 

Hacke 7 , uncus, 

Hand 7 , vola, 

Hart m durus, 

Haupt, caput, Xaubt t , cabvd, 
Haus 12 , dom, 

Hausrath 17 , udensilea 8 , 

Haut 7 , derma, cutis, 

Hering, herenc 7 , alex, halex, 
Herz, herc 7 , cor, 

Herzog, hercvc 8 , dvee, dux, 
Heuscheuer, Hayschcine 13 , voe* 
nile, 

Heuer, dieses Jahr, tieses iar 18 , 
hoc anno, 

Heugabel 3 , merga, 

Heute, hodie, heude 8 , hoit 17 , 
hotie, 

Himmel, himal 4 , cailum,oluemb 13 
= olymp, 
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Hinaus l2 , extra, 

Hirn und Schale, calvaria 7 , 
llitze 8 , ardor 7 , 

Hoden 18 , desdes — testes, 
Hof 17 , area, 

Hofnarr 18 , morio. 

Hohl, hol 17 , cave, 

Hölle, hole 17 , hoile, styx, ache- 
ron 7 , orcus 13 , gehena 7 , lethe, 
Hopfen, hobven 17 , lubus, 
Hoeren 3 , aure, 

Hosen! 7 , bracae 8 , 

JIuegel 7 , collis, 

Hülfe, hilve 7 , auxilies, 

Hülle, Xvele 7 , velamen, 

Hure, hura 12 , libes vrau, vomica 3 , 
Husten, husden 18 , tussis, tussedo, 
Hut 18 , causia. 

L i. 

Ich, ego, iX 13 , eco, 

Ig'Glia, echinus, 

1 Ihm, ei 3 (eus), 

Immer, semper, emer 8 — cem- 
bar, 

Inselg, ensula, 

Irgend, yrcend 8 , ulus, 

Irren 7 , erare, 

Irrlicht 7 , irrdom 18 , crar, 

J- i. 

Ja, ia, imo 10 , 

Jacke, iaca 15 , toga, 

J a &d, iact lö , venatus, 

Jahr, annus, iar 18 , ior l8 , 
Jahreszahl, iariscohl 17 , aera, 
Jedes 18 , quivis, 

Jemand, imant 18 , quisquam, cvis- 
cvam 8 , 


Jucken, iuca^, brurire, 

Jude 18 , iute 13 , recutitus, 

Junge la , buer, puer, 

Junge (Thiere), catoli 4 , voetus, 
Jungfer, iuncvor 13 , vcreo, virgo. 

K. — c. 

Kalb, calb 4 , vitutus 8 , 
calt 4 , algida, 
camm u , apex, 
cammer u , cella, 
carren 7 , vehicula, 
carre 18 , essedum, 
casten, casden 18 , arca, deca, 
theka, 

catze, chatce 7 , velis, 

cauf, cauv lt , contractus, auctio, 

caufer 3 , emtor 13 , 

Kaufmann, cauvman 14 , mer- 
cator, 

Kaum, caum 4 , vix 7 , 
caule 4 , roda, 

cehle am halse, ceXle 7 , gula, 
caim 15 , keim, cyma, 

Kelle, cele 7 , ligula, 

Kern 7 , medula, 

Kerze, cerce 8 , lucerna, 
Keusches Lamm, lamb 8 , vitex, 
Kiel 12 , chaulis, 

Kiesel 12 , silex, 

Kinnbaken, cembacen 8 , maxila, 
Klaue 7 , valcula, ungula, 

Klee 7 , cytisus, 

Kleider, clayder 7 , galbanum 4 , 
togae, albae, 

Klein, exiguus 13 , 

Klug, cluc 7 , callidum, 

Knabe 18 , buer, puer, busio, 
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Knie j3 , genu, 

Knoechel 13 , notus, 

Kochen 7 , elixare, 

Kohl, cohl 17 , beta 10 , brasica, 
Kohle 17 , anthrax, carbo, 

Kom 7 , var, seligo, 

Kost, cost 19 , esca, 

Kosten, gustare 12 , 

Kotze, gausape, cotce 13 , coac- 
tile 14 , causabe 18 , 

Kotzen, speien, sbeien 13 , vo- 
mere, 

Kraft, vis, vigor, cravt tl , vicor, 
Kraehe 7 , cornex, 

Krank, cranc 14 , agrotus, 
Kraetze, scabies, psora, crace 14 , 
scabies, bsora 17 , 

Kraut u , olus, 

Kreis, Zirkel, creys 8 , cerculus, 
Krone, corona 7 , 

Kroete 13 , buvo, vruene, phryne, 
Küche 7 , culina, 

Kuchen 7 , mustaceus, 

Kugel, cuchil, bila*, pila, 

Kuh, cuX 7 , vaca, vacca, 
Kummer, cumir 18 , mocror, 
Künftige, vutura, 

Kupferroth, cubvirrod 19 , auri- 
chalcum*, 

Kurz, curdc 8 , brevis, 

Kuss, cus 8 , oßculum 7 , 

Küssen 8 , ösculari, bascari, sua- 
viari, 

Küste, cuesti 8 , littus, 

Kutsche, cudsehe 12 , charpetum, 
Kutte, Kaputze, cutta 14 , ca- 
budse, coacta 18 , 

Kybitz, chibic 12 , ibix, 


L. 

Lab 8 , coagulum 7 , 

Labsalj, salgama, 

Lachen 7 , cachinare, 

Lachs 7 , esox, salmo, 

Lade 7 , thece, arche, 

Ladung*, citatio, 

Lage 3 , posito, bosito, situs, 
Lahm 7 , clauda, 

Laenge 12 , prolixitas, 

Laermen 8 , mota 12 , turba 2 , 
Lasten, lasta 5 , onera, 
Lastermaul 7 , calumniator, 
Latein, latain*, lacium, 

Lauge 8 , lix, 

Laut, laud 7 , sonus, 

Leben, laba,*, vita, 
Leckermaul 7 , gulo, 

Leder 7 , aluto, 

.Leer 7 , vacua, 

Lefzen, levcen 7 , labra, 

Lehre 7 , axioma, dogma — 
ducma 7 , tocma 15 — dogma, 
Lehrer, ‘ Magister, Professor, 
Informator, lerar 7 , magysdor 3 , 
brovesor 3 , 

Leib, corpus, leib 13 , corbus, 
Leiche 13 , vunus, cadaver 3 , 
Leicht, leychty, levis, 

Leimen, 2 , laima 7 , glutinare, 
Lein, lain 4 , linum. 

Lerche 7 , alauda, 

Lesen, lasin 7 , legere, 

Leuchter 7 , candelabar 18 , 
Leugne 7 , negare, 

Lichty, lux, lumen, lucerna, 
Lichtbringer 8 , lucever, 

Liebe, libe 12 , charytas, 
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List 8 , ars, techna 7 , 

Loch n , cavca, 

Löffel 7 , cochlcar, 

J.osmachen 7 , solverc, 

Löschen 7 , exonerarc, 

Loth 17 , bolis, 

Luder 7 , as, aos, 

Luft, lovt 17 , aura, vcntus, 
aether 7 , 

Lust R , volubtio 17 . 

M. ; 

Machen 4 , vormare, formare, 
Mädchen, maecdcn 8 , buela, 
puella, 

Mager u , exilis, 

Malter, medimnus, malder 4 me- 
dymnos, 

Malz, malc 7 , tosdum, 

Mann, man n , mas lt , mon 8 , 
homo, 

Mark, marca u , libra 8 , 

Mark, medula 4 , 

Mark, lima 15 , Gränze, 

Markt u , mercatus, 

Maessig ö , parcus, 

Matt 15 , vesu, fessus, 

Maul wurf, talpa, maul vorv 8 , 
talba, 

Maurer^, cementarius, 
Mausefalle 7 , muscibula 4 , 

Mehl, mael 8 , far, var, 

Meile, meyle 7 , leuca, 

Mein, meyn 7 , meus, 

Melken, malcen 7 , mulgere, 
Menschen, meneschen 18 , quis- 
, quam, cvis-cvam 8 , 

Mit, mite 18 , cum, 

Monarchie^, dynastie. 


Moos 2 , bryon, muscus, 

Mücke, musca 3 , 

Muldc 4 , cuemba, alvcus, 

Mund, osa, oris, 

Mundart 3 , dealecta 7 , 

Münzen muenca 3 , ducata 7 , tha- 
ler 7 , Xeler 7 , venic 4 , Bacen 8 ', 
creucer 8 , cutden 8 , groschen 13 , 
stüever 8 , 

Musik, museca 3 , symvonia, 
Muth, mud 4 , eudymia, virtus, 
animus. 

N. n. 

Nabel, nabil 4 , umbylicus, 

Nach 17 , iuxta, ad, bone *=• 
pone, 

Nachbarn sind Napf und Urne, 
nob, urn, nobyrn 17 , acola, 
Nachfolge, nachvolce 17 , secutio, 
Nachricht 17 , relatio, 

Nächster, nechster 13 , sccundus, 
broximus 3 , 

Nachsuchen 17 , vestigare, 
Nacht 17 , nox, 

Nachtigall, naXticol 17 , athis, 
vilomyla, philomela, 
Nachtlichtg, lucerna, 
Nachtwächter 7 , cercator, 
Nacken 7 , cervix, 

Nact 14 , nutus, nudus, gymnos 4 , 
Naehen 7 , nere, 

Nagel 7 , clavos, 

Namen 13 , nomefi, 

Nähren 7 , alere, 

Napf, nabv 17 , cabata, 

Narr 18 , morio, 

Nasenlöcher 18 , nares, 

Nass, nos 18 , homide, 
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Naesse 18 , homor, humor, 

Neffe, nepos, ncvve t7 , nebos, 
Nein, noe 13 , nai 18 , non, 

Neu 17 , novus, nova, 

Neulichg, recente, 

Neumond 18 , coitus, lunac, 
Nicht, niche 14 , nehil, haud, 
Nichte 13 , tutia, 

Niemant 13 nemo, 

Noch 17 , neve, 

Norden, nord 3 , nur dp, axis, 
Noth 17 , arctaOj,. necessidas t8 , 
Nüchtern magen, lichtem 8 , 
sicus, 

Nur„, duntaxat, 

Nuss 14 , caryon, 

Nützlich, nvedcliX 8 , ulilis, 
Nutzung, nutcvncis, usu. 

O. 

Obi 7 , an, 

Oben, supra, uba 17 , svbra, 
Oberpfarrer, uberbvarr 18 , evo- 
rus 3 , ephorus, hieronimus, 
Ochse 17 , bos, 

Oel 13 , oleum, 

Ofen, oven 17 , vornax, 

Offenbar, ovcbar 17 , cvidctis, 
' revelare, 

Oft, ovt 16 , saebe 19 , 

Ohne 17 , sine, 

Ohren 3 , aures 18 . 

P. p. = b. B. 

Paar 8 , jügus, dua, 

Pantoffel, bantovel 18 baxeae, 
Pech, bech, bix, 2 — pix, 

Pfahl, bvol 13 , vistula, 

Pfau, bvove 13 , bavo = pavo, 


Pflanze, bvilanse 4 , blanta, 
Pflaster, vlasder 7 , catablasma, 
Pflug, bvluc,,, vomer, 
Pfriemen, bvremen 13 , genista 18> 
Plage, blaca,,, calamitas, 

Plan, blan 4 , area, 

Plane ta,, errores, 

Platte, blatta 3 , 

Plumpe, blumbe )3 , butcus, 
Pressen, bresin 8 , bremere, brclis, 
Pulver, bulver 13 , bulvis. 

Qu. = cv. = ov. 
Qualmcn 8 und braden, 

Quarks cvarc u , vaech, 

Quarz, cvarc 14 , hart, 
Quecksilber, flüssiges, vlisiccs 
cvecsilbar 8 , 

Quittung, cvvitvncu, sincrava 
abocha 17 , syngrapha, apocha. 

R. r. 

Rache 9 , ultius, 

Rand, rantu, marco, margo, 
Räschjj, rabedus == rapidus, 
Rasiren, solare 7 , 

Ratte, glis, rate, clis 12 , 
Räuber 7 , latro fl , 

Raupe der Bäume, raubc 8 , 
eruca,,, 

Rechentisch 8 , abacus, 

Recht 7 , justa, vas, fas, 

Rechte 8 , iura, iura 1u , 

Rede 3 , loquela, 

Redner 7 , orator, declamator, 
Regen 7 , bluvea 17 , pluvia, 
Regel, regula 7 , axioma lt , 
Regungu, agitatus, motio, 
Reh 7 , cabrea. 
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Reich, roich^, imberium, 
Reihe 3 , serie, orda. 

Rein, pura, reyn 3 , bura, munda, 
Rain 18 und Ende, 

Reyther, eques, ccues 8 , 

Richter, richtar 18 , judex, 
Riechen 7 , olere, 

Rippe, ribe lg , costa, 

Rock, rocc 8 , toga 6 , laena i7 , 
Roth 3 , ruber, 

Rübe^, beta 2 , raba, rapa. 

S. s*. 

Saal 5 , cava, aula, 

Saat, sata„, sat 12 , scgcs, 

Samen, soma l2 , 

Saft, savdy, chylus, 

Saoge 12 , syra, 

Salat ß , lacduca, 

Salbe, salbas, liquam, 

Salz, salc 7 , elacata, sal, 

Sammt, sommt lt , 

Sand 8 , arena, 

Sarg, sorc 6 , mausoleum, cabula, 
Satt, satur l2 , coenatus, 

Saui 2 , scrova, 

Sauber, saubir l8 , mundus, 
Sauer 7 , oxis, acidus 18 , 

Saufen, potare, sauven le , botare, 
Saum 7 , ora, 

Schaden, schadyn 12 , damnum, 
Schaf, sov, sav 7 , ovis, 

Schalk^ necuam, 

Schale, schüsaly, gluma, viala ft 
= phiale, 

Schall-Loecher 7 , 

Scham 7 , volva, cymba, arva, 
sulcus, 

Schatten^ 2 , obacitas, 


Schätzen, taxare, ccnscre^, 
Schaufel 7 , ligula 4 , 

Schauplatz, Theater, blac 4 , 
deather, theader, 

Scheibe 12 , orbis, 

Schein 12 , species, sbecies, 
Scheite 13 , sectus, 

Schiefer 7 , saxum, 

Schietie 12 , cantus, 

Schiessen 12 , sagytarc, 

Schiff, schiv 8 , vasele, phaselc, 
na vis, corbite 13 , 

Schilf 7 , ulva, 

Schmal 7 , arctos, tcnuis, 
Schmalz 7 , pinquamen, bin- 
cuama 4 , 

Schmerzen, algiae 3 , 

Schmuck 3 , mundus, 

Schmutz, sXmvc 3 , sordalia, 
Schnalle, snala 4 , uncinula, 
Schnee, cnee 12 , nix, 

Schneiden, sneyden 18 , secarc, 
Schnitt, sned 18 , sectio, 

Schnur 12 , linea, 

Schrift, srivtg, scribtum, 
Schuldigkeit, sulticeyd 8 , culba, 
culpa lata, 

Schiirze 8 , vendrale, ventrale, 
Schwager, svacer 8 , sevira, 
Schwanger, plenus, swanccr 14 , 
vol, 

Schwanz, swanc 14 , cauta, cauda 4 , 
Schwär, swaer 8 , ulcus, 

Schwarz, svarci 4 , bulu, pullus, 
svarce 8 nyger, 

Schwefel, svavil 7 , sulver 8 , sul- 
phur, abyron 2 , • 

Schweigend, svicend 8 , tacentc, 












Schwer, sver 3 , baros, onerose, 
Schwimmen, svimen 8 , inare, 
Schwitzen, svitcen 8 , sutare, 
Seecrebse, 2 , ursae, 

Seele 12 , anema, manc, 

Sehen,.;, sbechtare, spectare, 
Sehr 8 , valde, 

Seilo, vunis, funis, 

Sein, 3 , esse, 

Seine, sui, 

Selber 7 , auto, 

Selige, beatus, 

Senf, sinapi, senv 17 , sinabi, 
Seuche 7 , lues, 

Sicher 7 , secure, tutus, 4 , 

Sieden, 8 , bulare, 

Sieg, 8 , victoria, 

Siegel, sigilia von Wachs, Pech, 
Siehe da, sech to! ehern,„, ecce! 
Silber, silbar 7 , argend, 
Sinnreich, sinreych 7 , ingeniöse, 
Sittlich, sitliX 8 , 

Sitzen 8 , cubare, 

So, also 7 , ita, sic, 

So gerne 7 , aeque, 

Sofern, sovern 7 , eo, 

Sogar 6 , adeo, 

Solcher 7 , istuc, hic, 

Soldncr 7 , soldata, 

Sowie, 7 , ut, 

Spät, sbaet,*, serus, scrotinus, 
Speichel, 3 , sbotum, sputum, 
Speise, sbeise,j, esca, 

Spiel, Chartesbiel 18 , bilichard- 
sbiel, 2 , hasardsbiel, 

Spitze, sbice 12 , apex, 

Spur, sbur 13 , intago, 

Stachel?, aculeus, 


Standhaft, vixus, 

Stein 19 , staen 7 , labis, lithos, 
Stich 7 , convixus, 

Stiefel, stivel 7 , schuh, oerca, 
Stiefelknecht 8 = V, 

Suchen, 2 , scrutare, 

Suende (8 , nevas, nefas. 

T. t. 

Tadel 7 , labes, 

Tafel, tavil 8 , tabula 5 , 

Tag, 5 , thoc 18 , dies, 

Tanne, pica, tane 4 bica, 
Tasche 12 , funda, vunta, 

Tau u , vunus, 

Taub, tab, 9 , surte, surde, 
Taucher 3 , mergus, 

Teppich, tabes, tebich, 2 , tabes, 
Teutsch, deucscher 8 , germanc, 
Thal, tal 5 , vallis, 

Thau 2 , ros, 

Theer 7 , axungia t , 

Thier 7 , animal, 

Thon 17 , argilla, 

Thor 8 , pylae, buela, 

Thurm, torm 13 , 

Idee zu einem schiefen 
Thurm, 

Thurm, turng, pyrgus, burcus, 
Tischler 7 , dolator, 

Tischtuchs, maba = mappa, 
Tochter, nata, tuchder, 

Tod, thot, a , tut u , obitus, nex, ä , 
Toeten 16 , necare, 

Toll, tol 18 , verox 3 , 

Topf, thob, 7 , urna, olla,, 

Töpfer, tebvar 12 , vicula 4 , blasta 5 , 
plasta, 










Traube 12 , ratsemos, racemus, 
Traufe, trave 2 , 

Treppe, traebe la , scala, 

Trunk, trunc 9 , haustum. 

U. u, = v. 

Uebel, ubil 4 , malus, 
Uebergabe 18 , deditio,tradycion 3 , 
Ueberlaut 7 , voce, clara, 

Ufer, uvar u , ribaj, ripa, 
Umfang, omvanc 13 , ambitus, 
Umwälzung, emvaelcvnc 8 , 
revoluceo 7 , 

Unbekannt 7 , unbicant 14 , inco- 
gnitus, 

Unke, unca 3 , boa ln , 

Und zwar, und cvar 8 , vntcwar u , 
Ungeheuer 8 , belua 13 , 

Unkraut 14 , lolia, 

Uniform l3 , vnivorma, 

Unten 14 , sub, invra, 
Untergang^, obitus, 

Unze, uncia 3 , halbe, semunda 3 , 
Ursache* 7 , causa 19 , ratio 17 . 

V. v. 

Vater, tata, vatar 7 , tada 7 , edu- 
cator, 

Verbindung 3 , ubligato, 
Verdruss 8 , taedium, 

Vergiften, varcivden 17 ,venerare, 
Verirren 7 , aberare, 

Verkaufen 3 , alienare, 

Verlagg, sumtus, 

V emunft, varnonvt 14 , vernum vd, 
nous, mens, intelicentia, 
Versainelung 3 , synoda, 
Verstauchen^, cluxare, 
Vertilgen, vertilchen 7 , delere, 


Verzehren fi , absumere 7 , 
Verzugs, delaceo 7 , mora|/|, 
Vieh, pecus, viX 8 , baecus, 
iumend, 

Viel 7 , multa, 

Vogel, vocel 7 , avis, 

Vorwort 3 , antelocuium. 

W. w. 

Wachs, vaXs 12 , cera, 

Wade, vate lz , sura, 

Wage, vace 8 , libra, statera, 
Wahr, vaXr 12 , verus, 
Waldungg, silva, lucus, 

Wand, want 13 , macerya, 
Wange 13 , genae, 

Warnung, warnonc 13 , monctus, 
Warze, varce 14 , vicus, 
Wäsche 13 , linteamen, 

Wasser, vaser 6 , voser 3 , acua, 
unda, 

Wasserfall, vaserval 7 , cataracta, 
Wassermann, vacerman,,, 
aquarius, 

Weg, vaic 4 , via, 

Weib 2 , vira, 

Weibernarr 18 , cunil-lingus, 
"Weide, vaide 7 , vimen, 

Wein, ,vain 4 , vinum, 

Weise, und Art, ritus,, 
Weltall, valt-al 6 , universum 4 , 
mundus, 

Werden 8 , existare, 

Wessen 18 , cujus, 

Weste 16 , tunica, 

Wiege, viece 19 , cunabula, 
Wink, winca 4 , nuere, 

Wind, wintn, ventus, 
Windlicht, laderna, Laterne, 
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W indmühle, vendmela 8 , vind- 
mvle 3 , alata 5 , 

Winter, vindajr 3 , hiemale, 

Wir, vir 2 , nos, 

Wo, vo 2 , ubi, 

Woher 3 , unda, 

Wohlfeil, volvel 7 , vilis, 
Wohnen, vohni 1? habitari, 
Wolke, Regenwolke 7 , nubila 4 , 

. Wölfin t5 , luba, lupa, 

Wolle 7 , villus, 

Wollen 7 , avere, 

Worte 13 , vocabulae 17 , 

Wörtlich^, verbotenus, voert- 
liX, — canc cenav, = ganz 
genau. 

Z. = c. 

Zahl, cal 4 , cohl 17 , nuineros 4 , 
Zahn, can 18 , mordices, 

Zahnlücke, canlueca 16 , ca vor na, 
Zapfen, cabvin 4 , axecula, 
Zappelmann, cabylmorr^ 8 , 

Zaum, caum 3 , vrenum, habena, 
Zaun, caun 13 , septum, 
Zeichendeuter 9 , harusbex 12 , 
Zeile 13 , linea, 

Zeit, ceit 18 , tembos 11? tempus, 
Zeitung, caidunc 3 , rumor, varaa, 
Zelt, celd 7 , mabalia, 

Zettel, cedel 7 , schedula, 
Zeugung 8 ,generatio, ceneracyo 7 , 
Ziege, cece 3 , Geise, 

Ziel la , scobus, scopus, 


Zinnoberroth, cinobarrod 3 , 
Zorn, corn 7 , ira, 

Zote, cote 13 , scurylien, 
Zucken, cuccen 8 , rabire, 
Zuerstg, brema, prima, 
Zugangs, accessio, 
Zugleiche 13 , una, connexe, 
Zuname* 4 , agnomen, 

Zünden 8 , invlamare, 

Zustand 8 , mensura, 

Zutrunk g , exboma, 

Zuversicht 8 , viducea, 

Zuvor 3 , ante, 

Zwang! 3 , coactus, 

Zwerg, cverc 18 , menla, bvec 
maeus, pygmacus. 

Italienische Worte: 

alt 4 , veschio, 

Angeli 3 , amo, ar me, or me,om er i 3 , 
auch 13 , anco, 

Auge ie , ochio, 

Baer 3 , orso, 

Bauer 8 , aratore,*, 

Eimer, eymer 13 , secXa, 

Er, 8 , egli, . 

Jude 18 , gfiude, 

Jesus, ciesu 18 , Giesu, 

Krank* omalato, 

Niemant l3 , ncssuno, 

Spiegel, speche, sbecXc 12 , 
Sünde 3 , machie, 

Vogel 7 , ucelo. 
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26. Das deutsche Judenthum. 

Der Jude (juif) und die Jüdin machen auf den Christen 
meist den Eindruck der Ueberlegenheit, der Redseligkeit un 
der Nüchternheit. —* Dem Juden gilt die Beschneidung alles 
Männlichen als ein besseres unvertilgbares Erkennungszeichen 
seiner Confession, wie irgend eine andere religiöse Ceremome. 

An den Inhalt der Erzählungen des Neuen Testaments glaubt 
kein Jude, wahrscheinlich in Folge von mündlichen Traditionen seit 
den ältesten Geschlechtern. Das giebt doch zu denken! 

Das Judenthum unter sich zeigt offenbar mehr Liebe, Unter- 
Stützung und gegenseitige Achtung, als diese Tugenden bei 
Christen zu finden sind. 

Der deutsche Jude zeigt im politischen Kampfe keine be¬ 
sondere Hinneigung auf den Bestand des deutschen germanischen 
Volkes, sondern er hält es mit denen, die da sagen: 

Wo es mir gut geht, da ist mein Vaterland, kurz* 
ubi bene, ibi patria. 

Auch Sozialdemokraten und Römlinge huldigen diesem 
Grundsätze! Gemüthliches Familienleben wollen beide nicht. 

ln seinem ganzen Thun und Handeln benimmt sich <l er 
Judo meist sehr geschickt, selbstverständlich behufs Ausbeutung 
der Nichtjuden, die er durch allerlei Machenschaften zu um¬ 
garnen weiss. Aufrichtigkeit und Wahrheit spielen selten mit* 
Wie ein geschickter Schachspieler weiss der Jude immer schon 
2 oder 3 Züge im Voraus zu berechnen, nach denen der „Nicht¬ 
jude* purzeln muss. 

Auf deutschem Boden leben etwa 2 Millionen Juden, theil- 
weise (scheinbar) zum Christenthum übergetreten. Das jüdische 
Blut und Leben kann durch einen Taufakt nicht umgewandelt 
werden. Mindestens bleibt die geistige Ueberlegenheit bestehen. 
Der Christ überlässt den Mammon dem Juden den Leerbeutel ) 
oder Dalles behaltend. 


Kalendermässig zählen die Juden ihre Jahre von der Er¬ 
schaffung der Welt (der ebräischen Sprachenwelt?) her. 

Ihre Jahreszahl 5653 ist gleich 171 Generationen (33 X H1) 


oder { 
*) 


3762 Jahren vor Chr« 

1891 „ nach „ 

Leerbeutel, Name eines Gehöftes bei Breslau. 
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Die Namen der Juden sind jedenfalls aus redenden Steinen 
geschöpft. Aber merkwürdig ist es, wie die modernen Zu¬ 
namen klangreich, steinreich und städtereich häufig vertreten 
sind, wie: 

Goldstein, Silberstein, Weisstein, Himmelstein, Gottstein, 
Wollstein, Epstein, Eckstein, Goldmann, Goldenblum, 
Goldschmidt, Goldfeld, Goldbaum, Goldenring, Goldfisch, 
Goldenkranz, Goldstab, Goldstöcker, Goldthau, Berliner, 
Breslauer, Silberberg, Frankenstein, Goldberger, Neisser, 
Cassel, Lemberg, Rosenberg, Wiener, Neustadt, Posner, 
Danziger, Rawitscher u. s. w. 

Man kann billig fragen: Wie kam die Judenschaft zu diesen 
kiafigvollen deutschen Namen? Aus erster oder aus zweiter 
Gand? H at das Judenthum die alten, deutschen, gothischen 
Steine hinter sich, aus welchen es schöpfte? Ist das Judenthum 
j^t dem Römerthum eng befreundet? — Oder sind sie beide 
i°nigst verwandt? 


Diese Fragen mag sich jeder Denker selbst beantworten. 
Wir nehmen uns die Oriontafel zur Hand und vor Augen, 
UI * daraus abzulesen, wie es im Anfänge war und geschah. 

Und*) es war düster wie Jtfacht 


ün d es war dv$star lö wie naXt 17 
Vnd Wa r vie ein ovenraX i7 vnd 
JßV&rvlorne 17 , we i c he cvisXer 8 

en cerlecden 7 , stvecen einer 
CvX * einer ciece 13 vnd eines 
^itXar la durchging. 
a schloss ieXova 18 einen 
Vnd 3 mit Abram 8 oder abra- 
ar n, vatil der mence 8 . Gebot: 
ales menliXe 13 sol bei evX ver- 
^Hyden^ werden, naemliX 13 
as vlisX 7 evrer 2 Xavtg am 
yde 7 ; der Xavscebvrne 13 vnd 
er ® r cavvte u . dein weib 19 , die 
erliXe 7 sarai 7 sol mvtarj 2 
1 er Voelcer, werden. 

Unt l sara bekam einen son l7 


und war wie ein Ofenrauch und 
Feuerflamme, welche zwischen 
den zerlegten Stücken einei 
Kuh, einer Ziege und eines 
Widder durchging. 

Da schloss Jehova einen Bund 
mit Abram oder efem Abra¬ 
ham, Vater der Menge. Gebot: 
Alles männliche soll bei euch, 
verschnitten werden, nämlich 
das Fleisch eurer Haut amGliede; 
der Hausgeborene und der Er¬ 
kaufte. Dein Weib, die herr¬ 
liche Sarai, soll Mutter vieler 
Völker werden. 

Und Sara bekam einen Sohn 


D 1. Mos. 15, 17; 17, 11, 12, 15. 













und nannte ihn isac lÄ , das heist: 
comlaXen 13 . isacnam dierebeca 8 
die svestar 18 labans 6 cvr vrav. 



vnd sie cecar cvelinca* 
esav 12 beXart, t 
iacvb 4 verseXalder 4 . 
später verkaufte esau seine 
erstgeburte 13 an den listigen iacub 
vor (rote) linsen 13 . und erschleiXt 
sich vom vater isac den secen 13 . 
iacob schlief auf einem stein und 
sah Gothis 18 enceJ i3 auf der 
Ximals-leytXeriy. er nannte 
den Ort BetXil l2 oder cotes- 
Xavs. vorher war da die stad 
lvs 8 . iacob zeugte 12 soene: 
rv-ben, simeon, levi 8 , ivda 4 , 
dan 18 , novdali 3 , cad 4 , asery, 
isasXer 12 , sebulon, iosev 18 , 
Ben-ami. 

und iacob ward von leXova 18 
cenant: lsrael 7 , 


das heist: 



_ r i t 
B v jj 
m e c 


= cvtiscembvar, 


das sind die ivden 8 , oder civdi, 
oder cyde 8 oder ebreer 8 oder 
cabalista 7“ 


und nannte ihn Isak, das heisst: 
zum Lachen. Isak nahm die 
Rebekka, die Schwester Labans 
zur Frau. 


Und sie gebar Zwillinge: 

Esau, d. i. behaart, 

Jakob, d. i. Fersehalter. 
Später verkaufte Esau seine 
Erstgeburt an den listigen Jakob 
für rothe Linsen. Und erschleicht 
vom Vater Isak den Segen. 
Jakob schlief auf einem Stein 
und sah Gothis Engel auf der 
Himmels-Leiter. Er nannte den 
Ort Bethel oder Gotteshaus. 
Vorher war da die Stadt Lus. 
Jakob zeugte 12 Söhne: 

Rüben, Simeon, Levi, Juda, 
Dan, Naphthali, Gad, Asser, 
Isaschar, Sebulon, Josef, Ben¬ 
jamin. 

Und Jacob ward von Jeliova 
genannt: 

Israel, 

das heisst: 

Gotteskämpifer. 

Das sind di© Juden, oder Giudi, 
oder Zyde«, oder Ebraeer oder 
Cabalisten, 


in der svnacoce 14 cv Breslav ö , in der Synagoge zu Breslau, 
in ihrem ersten J‘erusalem 2 » in ihrem ersten Jerusalem. 
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die devtschen 18 ivden 18 sind ein 
avservaeltis 8 volc 7 vnd stayn- 
reyX 7 , 

die steine 1H ruhen in einer Bvnd- 
lade 4 vnd reden cv vns. avs 
dem nilvoser 4 ward där moise 8 
herausgezogen. seine mudtar 4 
hies sevorajj die ceXen 12 cibote 13 
cotes t3 avv svnay 14 erfolgten 
vnter tvnar^ vnd blic 4 . 
das coldene 7 calb 4 stand im 
tXale 7 , wo das volc 7 darum 
dansde t8 . da kam mose in corn 7 
vnd schlug die cvo 18 tavily in 
trvemer 12 vnd äXarbe la . 
avv diesen trvemern vervaste 12 
ieremias* seine claXeleder 7 . 
meine avcen 8 sehen i2 einen 
Grossen vocel*, einen adler 7 , 
dessen clave 7 an der erde 7 , 
dessen crone 7 den Ximal berührt. 
iX traXe 12 am leybe 13 die mal- 
ceyXil 8 des Xern a vnd das 
coldene 7 vlis 8 von colXis 7 . 
iX eXre vater vnd mvdtar, 
wan 14 iX cot eXre 7 vnd seine 
cibote 12 halte, seinen Name tt 
nicht vnnvdce 8 führe, sowie den 
schabet 12 feire. 

Der Coi 18 , der ned iude L8 ist, 
kennt dies Alles nicht. 


Die deutschen Juden sind ein 
auserwähltes Volk und stein¬ 
reich. 

Die Steine ruhen in einer Bundes¬ 
lade und reden zu uns. Aus 
dem Nilwasser ward der Moses 
herausgezogen. Seine Mutter 
hies Zephora. Die zehn Gebote 
Gothis auf Sinai erfolgten unter 
Donner und Blitz. 

Das goldene Kalb stand im 
Thale,, wo das Volk darum 
tanzte; da kam Moses in Zorn 
und schlug zwei Tafeln in 
Trümmern und Scherben. 

Auf diesen Trümmern verfasste 
Jeremias seine Klagelieder. 
Meine Augen sehen einen 
grossen Vogel, einen Adler, 
dessen Klauen die Erde, dessen 
Krone den Himmel berührt. 

Ich trage am Leibe die Mal¬ 
zeichen des Herrn und das gol¬ 
dene Vlies von Kolchis. 

Ich ehre Vater und Mutter, 
wann ich Gott ehre und seine 
Gebote halte, seinen Namen 
nicht unnütze führe, sowie 
den Sabbath feiere. 

Der Goi, der Nichtjude, kennt 
dies Alles nicht. 


Die Oriontafel neben den Zahlen 17—19, 13, 14 gab nun 
ferner folgende Ideen: 

melX l7 is wie blvot, obyr wis. Milch ist wie Blut, aber weiss. 
vvn 12 blvti enes ivncen 14 can en Vom Blute eines Jungen kann 
aler man cesvnt 14 vern. ein alter Mann gesund werden. 

Blot 17 eines cnaba 18 is cotXis 18 Blut eines Knaben ist Gothis 
siec. Sieg (oder Sitz?). 
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naX ivden 18 ritvs li} can man Nach Juden-Ritus kann man 
cnabamorden tö vnd naX Blot-ab- Knaben morden und nach Blut- 
cabve 18 Xoil 17 ceba; ein coi- abzapfen Heil geben; ein Goi- 
cnabe 18 mvs es aber sein, cein knabe muss es aber sein, kein 
ivden-cnabe i8 . Judenknabe. 

Anmerkung: Solche und viele andere Unerlaubte Ideen flössen 
aus dem Orionquell nach und nach heraus, selbstverständlich auf 
claubender ziehender Thätigkeit eines denkenden Hauptes, eines 
„ewigen Juden.“ — Was nicht geschrieben ward, das pflanzte sich 
durch mündliche Ueberlieferung von einem Geschlecht zum andern 
fort. Der Laie, Acum t8 = akum = der Dumme, denkt nicht 
nach, woher die Worte alle erschienen; er ist ein Thier und 
erfüllt seine thierischen Pflichten, nur der Gegenwart lebend, 
wie ein putzliebendes Wesen. Ob der deutsche M . . , . noch 
lange schlafen wird? Mit leiblicher, roher Gewalt ist gar nichts 
zu machen. Und was die Juden vor tausend und mehr Jahren 
verbrochen, das brauchen die heilt lebenden Juden nicht zu büssen. 

27. Die ebräische Sprache. 

Der Anfang der ebräischen Sprache steckt: 

a) in dem festen Willen und Können alter deutscher 
Männer, ihre deutschen Worte in ein besonderes 
Kleid von Schriftzeiehcn und von geheimen Worten 
zu verstecken, um dann darin sich untereinander 
geheiinnissvoll verständigen zu können, zum Schaden 
der Goi’s, 

b) in Gothis redenden Steinen. 

Die deutsche Sprache und Schrift mag an fast fünfhundert 
Jahre älter sein, als die hebräische. 

Jedenfalls liegen chronologische Fälschungen vor. 

Die hebräische Schrift hat 22 Mitlautzeichen und 10 Vocal- 
zeichen (Punkte und Striche). 

Die Oriontafel hat folgende Ausbeute dafür gegeben, was 
die Namen der Buchstaben betrifft: 


a 

b 

g 

d 

h 

W 

s 

aliv 4 

bet 1P 

cemeljj 

dalcht 7 

he 

wav u 

saXin 3 

aliph 

beth 

gimel 

daleth 

he 

wav 

sajin 

K 

2 

i 

n 

75 

i 

T 
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ch 

t 

i 

k ch 

1 

m 

n 

XetX 7 

tetX 

iod 18 

cav u 

lamed ö 

mem 

nun 

cheth 

teth 

jod 

kaph 

lamed 

mem 

nun 

n 

lZ 


a 

b 



s 

aj 

p 

z k 

r 

sch 

th 

sameXj, 

ayyn 14 

Be 

cade 18 cov 7 

resXg 

sXin 3 

tXav 7 

samech 

ajin 

pe 

zade koph 

resch 

schin 

thav 

0 



* P 


uZ 

n 


In der Oriontafel muss man sich willkürlich bewegen, wie 
der Fisch im Wasser (wie Fischgott Oanes 17 ): 
von rechts nach links, 
von links nach rechts, 
von unten nach oben, 
von oben nach unten, 
schräge, sternförmig. 

Diese Gedanken wurden für die Menschheit dadurch ver- 
werthet, dass man die Schriften für einzelne Rassen verschieden 
einrichtete. Man schreibt und liest die Schriftzeilen: 

>—* a) der Deutschen und anderer Völker von links nach 
rechts (der Setzer setzt von rechts nach links), 

«—«k b) der Ebräer, Araber von rechts nach links, 

¥ 

c) der Chinesen von oben nach unten. 

In der Tafel las man bei Randzahl 12 rayn, rein, sauber. 
Dies Wort setzte der Jude verkehrt (nier) nyar, und erfand 
dazu ein eigenes Wort: coschar 12 — Koschar, verkehrt: reXsoc, 
oder ohne Vokale und verkehrt: tm. Bei Zahl 12 steht leib 
und beschar, folglich wurden dieZeichen TM gesetzt: RXSB. 
Bei Zahl 2 steht das Wort Bar = Baer, auch dub, daher dub, 
Baer, hadub, dubhe, der Bär, aa Ebenda steht vort = Wort, 
dafür sagt man: dobar, dabar. 

So ging die Erfindung der ebräischen Schriftsprache, die, 
wie die lateinische, eine im Lande ungesprochene, eine todte 
blieb, weiter von statten. 

Als die deutschen Psalmen fertig waren, übersetzte man sie 
in die neugebackene ebräische Sprache, oder vielmehr Schrift; 
anstatt der Worte des ersten Psalms; 
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Seelig der Mann, der nicht wandelt nach dem Rathe 
der Bösen (in Jerusalem nannte man einen Hügel: Berg 
des Bösen Raths), und auf dem Wege der Sünder nicht 
steht und auf dem Sitze der Spötter nicht sitzt, sondern 
am Gesetze Jehova’s seine Lust hat u. s. w. 

schrieb man nun' lateinisch-ebräisch: 

aschre haisch ascher lo halach baazath reschaim ub- 
derech chattaim lo amad ubmoschab lezim lo jaschab ki 
im bethorath Adonai chephzo ubtoratho jehgeh joman 
walajela wehaja keez schatkul al palge majim ascher 
pirjo jitten beitto wealehu lo jibbol wechol ascher jaaseh 
jazliach, oder: ^ 

reschaim baazath halach lo ascher haisch aschre 
rowa ’sb tj5« -höb 

der Bösen dem Rathe nachfolgt nicht da der der Mann seelig 
+- 

Hie Monatsnamen nennen wir Juden wie folgt: 
tischry ö = Tischri (October), 
marceswan 14 — marzeschwan, 
cyslav 8 = Kislev, 
thabet 19 = thebet (Januar), 
sbath 19 = schebath, 
adar, adhar 18 (März), 
vadhar 18 (Schaltmonat), 
nisan 18 (April), 
vvar 17 = Yjar, 
siwan u , 

damos lt =*= thamus (Juli), 
ab 8 = august, 
elul 7 = September. 

Wir feiern im Jahre: 

die cesetcesvrevte 13 = Gesetzesfreude, 
die laubarhueta 8 = Laubhütten, 
das burim 19 = purim, 
das ustarn = besach 12 , Pesach, 
das balmenvest 8 — Palmenfest, 
das nui-ior 14 = Neujahr, 

die vasden 18 (vienc essen) Fasten (wenig o(J. nichts essen). 
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Wir bilden uns eine fremde Schrift und Sprache, damit 
uns das dume volc 7 , die dummen acum 19 und der deutsche 
nochri 17 nicht verstehen. Von jetzt ab giebt es nur Juden*) und 
Nicht-Juden oder Götzendiener, coetcen-tinar 13 , ohne den Stein 
der Hilfe — sta/n der Xilve 8 = eben ha’ ezer. 

Folgende Worte sehen wir von der Tafel ab: 

Allmächtiger — Saddai, almechdycer 4 — satdai, 
Anfang, anevan 17 , thachilo, 

Balde 8 , mar, 

Börg, har 12 , 

Diener, denar i9 , obet, obed. 

Ende! 3 , sw = suf, suph, 

Euter, euthar 18 , sys, sis, 

Fremde, vremde 17 , nochri, 

Geist 17 , ruach, 

Geistlicher^, cohen, 

' Gezählt, gewogen, getheilt, 

eaelen 13 = mene, 
cevocen 13 — thecel 7 ^ 
tXoile 17 = ovarsin 5 
&esaes§ 18 , sed, seth, 

Gnade 18 , iesed, chesed, 

Gut, cvd 19 , tov, thob, 

Gattin, cadden 18 , sedda, sidda. 
lleil 12 , jeschua, 

Himmel, himal 4 , schamus, 

Ich bin, ehieh 12 , eh jeh, 

Jahr == ior 3 , schono. 

Koth i8 = ti, 

Kaufmann, soher, cavvman l3 , suhar 12 , 

Knabe, cnabe 18 , nar, 

/ Licht, aur 8 , 

Lehrer, rabbi, lerar 7 , raby. 

Mann, man, aysch l2 , 

Mund 3 , munt tl , be = peh, 

*) Dante schrieb im Paradics-Gcsangc 32: Nachdem erfüllt die ersten Zeiten 
waren, bedtirfl es bei den Knäblein der Besclmcidung, um den Unschuld ‘gen 
Schwingen Kraft zu geben. 1 — — 


Mutter, mudtar 3 em, 

Nacht 7 , loylo, 

Nicht*, eno, lo, 

Ort 2 , musun, mason, 

Pflügen, charas, bvlueca, Xara i7 , 

Schwester, svesdir 18 , achuth, 

Schwert 12 , hareb, 

Schmutz, ty 3 , 

Tochter, bath 2: 

Tischgedecke 8 , sulichan, aruch, 

Vater, ahb 13 , 

Volk, volc 7 , Goy, 

Wirrwarr, ver-varr 17 , thohu-vabohu, 

Wolkenhimmel » saddai, volcenhimal 7 , satdai^. 

28. Worte für Italien, Jerusalem und Palästina. 

Gesetzt den Fall, kein irdischer Ort trüge einen Namen, 
aber der ewige Jude*) machte eine Reise um die Erde, hätte die 
Oriontafel bei sich, schöpfte stündlich daraus und gäbe jedem 
Orte einen Namen, — so wäre die Sache einfach erklärt. 
Aehnlich aber hat sich einmal die Ortsbenennung zugetragen. 
Eine grössere geheime Gesellschaft hat diese Aufgabe gelöst, 
mit demselben Mittel, und hat zu diesem Zweck eine Anzahl 
magische Täfelchen über die Erdkugel getragen, überall Worte 
säend, wie der Bauer aus der Schürze Samen säet. 

Wir kommen also nach Süden und nennen die Insel an 
Europa: 

italyen 16 oder das stivelchen 7 , calicula*. 

Die Berge sind: 

alba 4 (Alpen), Vesuv 14 , Aetna a und andere. 

Die Flüsse nennen wir: 

Arno 7 , Tiber, Bo ia , = Po. 

Orte nennen wir: 

roma 14 oder rom 3 , von remus, vlorence 7 , Gaeta 7 , Barma 8 , 

Bavia 4 , Brescea* Badua 18 , Milano 18 , Catania*, Mantua 14 , 

Oabri lö , Modena 18 , Verara t8 , Bologna 17 , Pisa la , Genua = 

*) Kosmopoliten- Weltbürger (Undeutsche) sind die Internationalen: Juden 
Ultramontanen, Sozialisten Anarchisten u. a. 




cenva 8 , Neapel = neabil 12 , Nizza = nica 4 , Cremona,,, 
Pompeji = Bom-Beii 12 , Herculanum == Xercvlanvm 3 , 


. n 
v c 

r c m v 
4 x a 1 


In Roma bauen wir eine £ngel-ßurc 13 und einen Vaticano u 
oder Balasta fl 

Nun gehen wir nach asien 18 , wo der Aetherhimal 7 so herrlich; 
wann ist. Da sehen wir grosse Berge und benennen sie: 
Xvmalaya 4 und Davalaschiri;, sienai 18 . 

Wir finden kein Schlesien mehr und nennen hier das Land 
Palästina. Da bauen wir die Städte: 

Xierosalyma 3 , ord der rve, siechem 3 , ieriXo 3 , Betlihem 12 , 
cabirnaum 1JM = Kapernaum, nasarot 5 = nacarot 4& = 
Nazareth, 

und da sind auch die Gewässer: 
das tute mer 4l| , 

der see 43 cenesaryt 12 — Genesareth, 
der Bach cedron 7 . 

Die Berge heissen: 

colcada; — Golgatha — schadelstad = vSchädelstätte 
(Xacel-dama — lcichenacker), 


Oelberg 13 , 


o v B 

1 e 

. . r 

4 4 C 


carmel u , libanos 4 , Xermön 3 , und 
der Berc des boesen rath 47 . 

In Jerusalem wohnen broveta^ und iuden 46 ; die Thore 
mögen heissen: 

das alta-tor 4 , das evel-tor 7 (Quellthor), das sta^toXr 8 , 
das tal-tor 6 , das visXtXor g , das vasertor 7 , das sXavtor 12 
(Schafthor). 

In Jerusalem wohnen insbesondere noch: 
salomun 3 , daved 48 , loth 17 , 
iesvc la syrach 42 (Jesus Sirach), 





iesvs 18 ivstvs i8 , 
iesvs salvator,, ein erloeser, 
ioXanes 17 , marcvs i4 , raadevs 8 , Betrvs l5i , 
vnd andere, auch abram 8 . 

Im Teiche 12 silua 8 oder siloa lJ5 werden crance l4 (Kranke) 
gesund i2 . 

ein menlag sol vor die svnte 13 am crevtce* enden. Bilatos 4 
Bontius 14 wird helfen. — die iuden an der cloXemaver 7 (Klage- 
mauer 13 ) lassen wir stehen. 

Im Tembil 12 ist die Lade, ieXova 18 mit den redenden 
Steinen. Dabei steht ein sivenarmeger 6 leuchtet, und die sXav- 
brote 3 (Schaubrote), und der Stab 19 des Moses und Aron. 

Im Talmud.! legen wir nieder allerley, Reden Xmd Gleich- 
nese 12 . Das mündliche Gesetz ist eine Wiederholung, genannt 
Mischna. Die Vorschriften für Gewohnheit, Sitte, Gesetz 
kommen in ein Buch, genannt iialacha. Die Legende und Er¬ 
zählung nennen wir Hagada, Xacada* (die llaka da!), beide 
Bücher nennen wir Gemara, Cemarc 13 , (Gcmarc), alles aber 
1 almud, alcimeyn 4 talmvd 4 . Die tXora 17 gilt als das Salz, die 
Mischna als Pfeffer, die Gamara als Aroma. 


29. Die griechische Sprache. 

Die Voreltern der Griechen waren wortarme schone 
Menschen, Deutsche, Vor deutsche. 

Aus der Oriontafel sehen wir wieder auferstehen: den Vor¬ 
ausdenker Prometheus, Sohn des Japetus. Und Deukalion war 
der Sohn des Prometheus. Derselbe schuf die griechische 
Sprache, der blinde Homer oder Odysseus bildete sie fertig. 
Also die Namen: 

sem 3 (iuda), Xam* (Cham), Xaved 18 (Chafet), Xabetvs 2 = 
Japetus, Bramedevsg, Brometevs 3 = ver- 

avsdencer 8 = Vorausdenker, dovcalion 8 = Deukalion, 
blinde Xoomer 4 , odvessevs lfi . 

Der deutsche Prometheus ist auch der König der Pforte, 
coenec t3 der Bvorte u , der Zeus, 
cevs 8 = Zeug — Zäv 


can u = cav. 
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Die Deutsch-lateinischen Plattzeichen gaben die Namen zur 
Erfindung der griechischen Buchstaben und Stab-Namen. Gleich 
sind geblieben: 

ABEIKMNOTZ. 

Da aber K und Z, auch M, K jünger sind, als die gothischen 
Tafelzeichen, so kann man die deutsche Schrift (mit sog. lat. 
Lettern) ruhig um 500 Jahre älter anerkennen, als die griechische. 
Man wollte gern das junge K ausschalten und setzte dafür das 
jüngere f (k, koppa). Es ging aber nicht lange. Die Mönche 
schrieben k, und nicht p 

Man verwandelte ferner die Laute-Zeichcn 

deutsch: 4 d v n P II CH h 

in griechisch: Ih — // d n = p ce = 1 ; r ee X c 

und schuf auch ganz neue Zeichen: 

griechisch: ß a y l 1 I H A S II q 

deutsch: b a g (t D th 1- X P r 

griechisch: X o Y <P 9 V ii 
deutsch: S s v y v f f pli ps 00 
Die Namen der Zeichen schöpfte man zumeist aus dem 


Orionstein. Darin lesen 
a alva 4 , alpha 

1 wir: 

a A 

n 

nv, ny 

r 

N 

b 

betXa 12 , hetha 

ß 

n 

1 

0 

0 micron, omicron 

0 

0 

'S 

caxnma u , gamma 

7 

r 

P 

bi«, pi 

71 

11 

d 

delta 7 , dclta 

<5 

& 

r 

rho 8 rho, 

Q 

P 

e 

ebsilon 12 , epsilon 

£ 

E 

s 

sicma 14 , sigma 

0 

z 

£ 

eeXtä^^ Zeta 

t 

Z 

t 

tav 8 , tau 

X 

T 

e 

eXta 7 , eta 

V 

11 

y 

vbcilan 4 , Ypsilon 

V 

V 

th 

deta 7 , theta 

0 

(-) 

V 

vi, phi 

T 

<r> 

i 

iota 17 , jota 

t 

1 

ch 

Xi, chi 

l 

X 

k 

caba 18 , kappa 

X 

* 

ps 

bsi i2 , psi 



1 

lambda 8 , lambda 

X 

A 1 

0 

omeca 12 , omega 

<n 

ü 

m 

mv, my 

P 

M 






Der ilauptartikel ho, he, to, der, die, das ? stammt von 
derselben Tafel: 


cee 7 — Xce dee ===== die, 
co 7 = Xv = ho der, 
to lfi = das; 
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also: 

fi — ho = der, 
fj = he = die, 
to == to = das. 

Nun gab die Oriontafel 
Achtung,,, sebas, ro oeßag, 
Acker, 4 , agros, 

Adler,, aetos*), 

Ambos,,, acmos, 

Anfang,.,, arche, // 

Art,,, demas, 

Augc,j, obs, ops, oij>, 

Auf, kata, avv u , cata, 
Blatt,, vilon, phillon, 
Blume,,, anthos, 

Bogen, boXa, 7 , toxon, 
Boese 12 , caco, kakos, 

Brot 3> artos, 6 <5 qto$, 

Bund^ sumachia, 

Bur St», arca, arka, 
Boesemachen, anatholo, r , 
Dank, caris 18 , Charis, 

Da.ss, 8 , hoti, coti, on, 

I)ieb a , vor = <pt oq, 

Dort s , echei, 

Erde,, coe = gee, gea, 
Essen, 8 , esthiein, 
t eld, vald,, guia, 


r is> vever, bvr, pyr, 
, visXg = iXtXvs, 

vrav i 2 , gune, 

I«, daimon, pneuma, 


ich 


eine Menge Worte her: 

Gemüthe#, tymos, 

Glied des Mannes, clyd 7 , valos =*= 
phallos, 

Haar 17 , thrix, i) ßgf£, 

Hals 7 , dere, >) degi], 
f laase 7 , lagos - lacos, 

>lerde 7 , agele, acele, 

Ifimmelg, uranos, 

Huf, hov 17 , hobl, hople, 

Husten, 2 , bex, 6 ßfö, 

Jemand,.,, tis, 

J un g,> vcos — neos — reog, 
Irrsinnig, baranoia, paranoia, 
Knabe, bays e , pais, 

Leben,.,, bios, «5 ßlog, 

Leer 7 , cevos = Konos, 
Leuchten 7 , selav, 

Leiche 7 , necros, nekros, 

Liebe, liba 3 , eros, 

Magd, mact,„ core, köre, 
Markt,,, agora, 

Maulheld;,, iomorei 3 , 

Mond, mont, 3 , selene, 

Nackt — ohne Kleid. Tunica, 
oni dunica 3 cymnos, gymnos, 
Nahe 17 , ichtar, 

Nase, 8 rhis, q glg, 

Neu 17 , neos, 
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Oberer t7 , archon, 

Ohne 17 , aneu, 

Ohr 3 , ous, tö ovg, 

Pferd, vaert 12 , hibos, hippos, 
Nilvaert 12 , hippo-botamus, 
Quelle, cvele 7 , crcne, 

Rasch ia , tachis, ra;^, 

RauSch 12 , methe, 

Roth, rod 3 , erytros, 

Salbe 4 , myron, 

Satz, sac llf dema = thema, 
See 13 , lemne, 

Seher, mantis, 

Sieg 18 , nice = Nike, 

Sohn 3 . son, hyos, cvos — vos 
Sonne t7 , celios 7 , helios, voebvs 
= phoebus, 

Schamglied 7 , vallos — pliallos, 
Kerkos, saura, sathe 12 , 
Schall, Echo 7 , )j%<b s JlXii , 
Spät 13 , opse = obse 12 , 

Spitze — sbice 13 , acme, 

Tag, hemera tl , dac, f\ fjfiega, 
Thier, tXeer 7 , \%)q — deer 
Thür, dvra 2 , iWga, 

Uebel^, cacon, kakon, 

Und 4 , cai, kai, 

Uftrath 17 , ilous, 

Wasser, voser a , cvdor, tidog = 
hydor, 


Zorn, corn 7 , orge, 

Zwar, cwar 13 , men. 

Ziegenhaut 12l iXale, ichale. 

In im war das leba 6 vnd das 
leba war das liXt der menc- 
schen l2 ; oder 

en avtoi 15 coee 7 een cai* hcc 7 
coee 12 een to vos 7 toon 43 an- 
thrubon 17 ; oder: 

en autoi Zoe en kai he Zoe en 
to phos ton anthropon; oder: 

’Ev nlmp fru»/ fjv xw. fj tfim'j fjv 

TO <p<Di; TOJV aV$QÜ)7UDV> 

Folgen einige Namen: 
Athos 17 , Ares 13 , Arion lg , Atias 5 . 
Achileus 8 , Galatea*, Ganimedos 3 , 
Gigas l2 , Gyges cvees g , Dc- 
los 7 , liolas 7 , Zabatos*, Zeuxis = 
k ce vxis 8> ein maler, I lera, Thrax l7 , 
Ilias l2 , 1 lomeroSjj, Monon 1a , 

Mynos 3 , Katane^ Kadmos u , 
Naxos 47 , Phanes — vanes 18 , 
Menclaus = alter Mann, alis 
menla 8 . Aden 18 — Aftrjv = 
Athen 7 . _ 


30. Bibelsagen und Namen. 

Aus der Oriontafel schöpfen wir Stoff zu Sagen. „Aber 
das sind nur Sagen“. Loth 17 und seine zwei Töchter zogen 
von Sodom 4l , dem Orte der Sünde, fort nach der kleinen 
nächsten Stadt und retteten sich. Diese Stadt ward genannt: 









coar 7 =** cerenc, Zoar, gering, 
clcne stad; kleine Stadt. 

Die zwei Töchter schliefen beim Vater und bekamen Kinder. 
Die eine nannte den Sohn: 

moab 18 , von dem vadir t8 . oder vodar a . 

Die andere nannte ihren Sohn: 

Ben-ammi, bin* amy 7 , son meines volces 7 ,‘ Sohn meines 
Volkes. / 

Abimelech t2 und Abram# schlossen bei einem Brunnen und 
sieben Schafen einen Bund* und nannten denselben: 

Beerseba, birseba 1( ,, citbron, Brunnen des Eides. 

Die Knechte Isaks gruben einen Brunnen. Dabei zankten 
sich dessen Hirten und die Hirten von Gcrar. Jedes sagte: 
Das Wasser ist unser. Da nannte Isak den Brunnen: 
escc 13 — canc, Esek d. h. Zank. 

Dann grub man einen anderen Brunnen. Auch darum 
zankten sich die Hirten. Man nannte ihn daher: 

sitna l4 = canc, crancvnc, Kränkung, Streit. 

Nun grub Tsak den dritten Brunnen (das ist: einen redenden 
Wortstein). Ucber diesen stritten sie sich nicht. Da gab cs 
einen (vierten) Kaum. Man nannte diesen .Brunnen: 

Kaum oder room 18 — rehobud, rehoboth. 

,Amram t5 und Juchebaed e hatten zwei Söhne: 
aron 3 — das abreys, Reiss, 

Moise l8 aus dem voser — Wasser. 

Moise hatte (als redender Stein) einen sverc mund 3 und 
eine svere cvnce 8 = schwere Zunge. 

Wo Aron 3 mit Jehova 18 sprach, da hatte er einen Stab u , 
zum Wundermachen = vondarmaXin 3 in aecvbden 18 (Aegypten). 

Nach dem Auszug aus Aegypten ward wegen der Erst¬ 
geburt und der Errettung aus Lebensgefahr das Passahfest ein- 
gefuhrt. Der Würgengel ging an den blutigen Thürschwellen 
vorüber. Daher das Wort: 

besaX t2 = pasah, vorvbercanc 13 , Vorübergang. 

An diesem Feste wird ungesäuertes Brod a oder maces 12 
gegessen. 
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Man führte alsdann noch kirchlich ein: 
das Sündopfer = syntobver 13 , 
das Speis^opfer = sbeiseobver 12 , 
das Dankopfer = danceobver 18 . 

Alle 50 Jahre soll ein Jubeljahr (ivbl-ior 13 ) gefeiert werden, 
da soll man nicht säen 12 , nicht ernta 7 , und jedermann bekommt 
sein hab ( und Gut (cvd 18 ) zurück. 

Die Lade 7 im tembil 12 und die Geraethe 7 und die tXora 17 
die schav-brode# «=* Schaubrote, sollen heilig sein. Der siven- 
armece levXder 7 (der siebenarmige Leuchter) dient zur sym¬ 
bolischen Ausstattung des (Tanzen. 

Folgen einige Orts- und Personen-Namen mit Bedeutung 
aus derselben Tafel: 

Ana 18 = Gnade, Gothis Huld, 

Achor 3 , vnval = Unfall, 

Adonia 18 , mein Gott, mein Goth, 

Babel, Verwirrung, Babyl 13 , ververvnc, Bav ilv l3 , Bau 
ilu, Gotes Tor, 

Betlehem 12 , Mazzeshaus, macesXavs, 

Betheb Bethil 12 , Gotes Haus. 

Esau j2 , behart, 

Edom| 8 , das rote, rute, 

Elisabetha, Gotes sXebtar 12 , Zepter, 

Elisaeus 12 , Got schaut, sXavt, 

Ephraim, der Fruchtbare, evraim^ der vroXbare, 

Gilgal, Abwälzung, cilcal, abvaelcvnc, 

Gabriel, Mann Gottes, cabrriel 18 , mon cothls, 

Jericho 2 , Mundort und rose, 

Jonas 18 , daube, Taube, 

Joseph, dazugethan, iosev, dacvcedon*), 

Raphael, ravaelg, Gotes Hilfe, cvtis Xilve, 

Samuel, Gottes Name, camoel 13 , cotes narae, 

Simeon, cemeon 18 , siemeon 18 , erhoerung, 

Sichar, Trinkhaus, syXar 13 , tryncXavs, 

+ ) dazugethan iosev: c v Ido _ s e I 

dacv cedon; j 8 ud| e c n °i # . V | 
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Sichem i2 , Achsel, axsil, 

Suchoth 17 , Hütten. 

Der deutsche Goth ist überall wörtlich vertreten, in seinen 
Zeichen kämpfen die Wissenden gegen die Un 1 wissenden. 


31. Deutsch-Russisch. 

Das russische Druckalphabet ist verschieden vom russischen 
Schreibalphabet. Beide haben Aehnüchkeiten. Mit unseren 
Lettern sind ähnlich: 

russ. u. deutsch: A K i K M O T. 

Dagegen sind versetzt die Zeichen und Laute: 
russisch ; B H V C V Y 

deutsch : W N K S i w 

Andere sind wie die griechischem zu gebrauchen: 

russisch, griech: VA A II Y <fr X 

deutsche Bedeutung: (t d L J > u F ch. 

Andere sind für die Küssen besonders erfunden: 
russisch: I> VK 3 IL LI, UL H 

deutsch : B s s i z ch ä 

Wenn wir also schreiben und lesen: 

HOC, 

so lesen dies die Russen: Nos, d. h. Nase. Dies Wort gründet 
sich auf die Oriontafel, worih wir bei Kandzahl 18 lesen: 

Xoc 18 = hoka, ^ gleich einer Nase, 

Xoc 18 — tieses, dieses hoc (lat.), 
nase nos, nos<», russisch I IOC. 

Bei Zahl 7 finden wir: sol, col, salc. Davon stammen die 
Worte: 

salc = salz, 

russ.; col sol — salz 

Die ( )riontafel gab unter Andern auch die folgenden 
W orte ab: * 

arm n . vitny, bitnyu, j Auge 7 , das — glas, ocu. 

apfel, obvel 17 , aebiuco, 1 auch 12 , sehe, 





adler 7 , orel, 

coenig,8> 

ast, asd 18 , sueds, 

cind 3 , dytae, 

bley 17 , svinec, 

kaum i 8 , edva, 

blume 17 , switoc, 

Kur, cur 12 , lischenie, 

birne, byme t3 , grüscha, 

Kupfer, cubvir lu , myeit, 

baer 8 ; medvit, 

Kaputze, cabudsc, # , sabca. 

biene 12 , bschelia, 

Lauf, lov 17 , bochota, 

essen 8 , ist, 

. Ltlgen 7 , lchat, ilchat, 

elen 2 , los, 

leib 1B , tylo, 

esche 12 , äsen. 

machen ( , dylat, 

eymer 9 . vetro, 

Mann, moa,, niyesch, 

feuer 1!t , ogyn, 

Meer, more 5 . 

floh 17 , bilocha, 

Muth (Seele)! i, ras yin, 

gesicht 8 , litce, 

| nui*i 7 , tolcu, 

Gicht, gychty, lumuta 

1 nase 18 , nos, 

gelb, galbi 12 , silineo, 

1 ohre 3 , icho, 

Gesetz 18 , ucas, 

< ob t7 , lui, 

Gut u , veliu, ' ' 

sein 13 , byt, 

Haut 12 , cuscha, 

seitei 3 , buoc, 

hölle, hole 17 , ath. adt, 

setzen, 3 , sadytes, 

harn 13 , motscha, 

suchen 18 , iscad, 

hals 7 , schea, 

see 13 , osero, 

Jetzt, iece 12 , tebar, 

schwer,*, taeschele, 

ich steche 7 , culisch, 

Tag, dac, 8 i den, 

ich gehe 13 , iae itu, 

Vater , 2 , otec === otez. 


Zwischen Griechenland und Russland steht das Gebirge 
des Kaukasus. Nach der Sage ist Prometheus an den Kaukasus 
geschmiedet, weil er (der Deutsch-Grieche) dein Jupiter (dem 
deutschen Goth) das Feuer des Sprachebildens abgelernt hatte. 
Die griechisch-russische Sprache ist der gefrässige Adler, der 
von der deutschen Leber lebt. Eine bessere Deutung der Fabel 
mögen andere versuchen. 


32. Deutsch-Chinesisch und »Japanisch 


So wie die deutsch-lateinischen Schriftzeichen die einfachen 
Linier* von Bildern oder Gegenständen sind, ebenso schuf die 






Geistlichkeit für das Volk in Asien, später Chinesen genannt, 
besondere Bilderzeichen, wohl darum, damit sich die Schrift von 
allen bis dahin gegebenen Schriftwerken merkwürdig unter¬ 
scheide. Umrisse von Berg, Hand, Auge, Mensch, Sonne, 
Baum, Thier u. s. w. wurden Wortsilben und Wortschriftzeichen, 
zugleich. Es ist immer ein Versteckenspiel dabei, ein Blinde¬ 
kuhspiel, ein Bel-Tafel-Spiel, Kirchspiel, Schachspiel. 

Man dachte zunächst an solche Figuren, welche entstehen, 
wenn man die Stellung der Zeichen eines Wortes in der Tafel 
abmalte, z. B. bei Zahl 12 der Oriontafel liest man Chinese, bei 
Zahl 1 China, oder in diesen Zügen: 

e S 

~L — e x Xine.se, 

n 1 


Die fertigen Schriftzeilen setzt uml liest man von oben nach 
unten. Die Silben = Laute klingen unserem Ohre bekannt und 
auch fremd. Zu zahlreichen Irrthümcrn führt es, wenn man 
eine Silbe für zehnerlei verschiedene Sachen verwendet, mit dem 
Unterschiede der Betonung, der Verbindung. Z. B. tchi, Ischi. 
Axt, Fessel, Fett, Insel, Kaubvogel, Saft heisst immer tschi. 
Wenn die Axt durch die Luft sausst, wenn der Saft aus einer 
Frucht spritzt, wenn der Vogel dahinfliegt, so wird ein Laut, 
wie tschi, hörbar. 

Wer stetig auf die Choriontafel blickt und die Zeichen für 
tschi absieht, der macht sein Meisterstück, wenn er sich auf den 
kleinsten Platz beschränkt und davon recht viel Worte herauf¬ 
zaubert, welche deutsch die Dinge docken. 

Z. B. bei Zahl 8 steht: 

X 

5 s 1 — tschi (= tisch), 

dabei losen wir noch: 
rabvocel =* Raubvogel, 
axt = Axt, / 

ereXen erreichen, i tÄC ^' 

XanJ — Hand, / 


savd — Saft, . 
ved = Fett, / 
ensvl insei, ( 

dence denke, * 


tschi. 
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Man bezeichnet alle diese Sachen und Thätigkeiten mit tschi. 
Der Laie und der „Lernende“ mag dann sehen, wie er sich 
durch tieferes Denken zurechtfindet. Auf die Urquelle wird er 
ja nicht kommen. Hauptsache ist, dass er und seine Seele sich 
selbst nicht erkennt, dass er ewig sich in einem vergifteten 
Zirkel herumtreibt. Je gelehrter, desto verkehrter. Je mehr 
Furcht, desto grösser die Gottheit. Der chinesische Gott wird 
im Bilde eines Drachen dargestellt, worin der Deutsche nur das 
Sinnbild des Satans erblickt. Das Irreführen und Verfuhren der 
Volksseele ist aber die Absicht verborgener Politiker. Während sie 
selbst die schlimmsten Demagogen sind, lässt man unter demselben 
„abscheulichen“ Namen andere unschuldige dumme Teufel leiden. — 
Die Ursachen kennen vielleicht Bonzen u. Mandarine auch nicht. 


axt 7 , tschi, 
bäum, bum 19 , mu, 

Drache, trache 12 , cua, Ivua, 
Dorf, dorv 3 , hin, 

Denken 18 , dsi, 

Diener 18 , pu, bu, 

Erreichen^ tschi, 

Etwas 12 , bo, po, 

Ewig 18 , van, wan, 

Fessel, vesel 7 , tschi, 

Fett, vetj, tschi, 

Fluss, vlos 7 , che, 

Freude, vrevte 2 , hi, 

Gaul 4 , ma, 

Glasu, bo, po, 

Gerste 8 , oea, 

Herr = her 7 , ti, 

Insel, ensul 8 , tschi, 
Himmelsgegenden: 
pe = be 2 , nort, 
nan = naon 13 , sut, Süd, 
si '= westen, vesden 18 , 
tung i3 , sune-auvcapc, Sönnern 
aufgang == Osten, 

Justiz ivsdec 8 , him, hem lt , 


Holz, holz t7 , mu 18 , 

Hand 7 , tschiu, 

Himmel, himalj, thian, 
Kraut, creudyc 9 , tscheu, 
Leben, lebin t2 , con, schon, 
Mann, man 14 , tiyn, 

Meer u , sync, hay 12 , 
Oede 18 , mo, 

Pferd, vaert i2 , ma, 

Papier, babier l9 , tschi, 
Pfand, bvant 2 , tschi, 
Quelle?, tscheu, 

Ruhe tT , an, 

Raubvogel 7 , tschi, 

Rose 2 , china, 

Stadt lö , vu 14 y fu, 

Stadt, gröste, thian 7 , 
Spinne, sbine i2 , schi, 

Saft, savd 7 , tschi, 

Sonne 3 , cua, 

Thee 7 , tscha, 

Vernunft, verniimvd 3 , tao, 
Wissen, wisen 14 , tsi, 
Wollen 7 , tschi, 

Weib, vaeb 12 , schu. 


9 
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Japanisch 


Himmel, himal 3 , sora, denca 18 , 
Sonne, suno 14 , sinto, 
sechs, sex 8 , roco, 

Schwan, swan t4 , siro tori, 
flehte, viXte 8 , macu, matsu, 


Herr, Xer 7 , san fi , 

Gutes Weib, cvd veib ig , ocu- 
sati, 

Blüte 13 , hana t7 , 

Wasser, vaser 8 , medev, medsu. 


33. Aegyptisehe Sprache. 

Bisher habe ich offenbar bewiesen, dass alle Sprachen 
künstliche, übernatürliche Schöpfungen aus redenden Steinen 
sind. Auch die ägyptischen Worte stammen daraus. Die 
steinernen Denkmale, die Grabmäler und anderes, womit man 
uns ein Alter von lOtausend Jahren vorstellen will, sind 
„gemacht“. Wenn man die Absicht hat, die betrogen sein 
wollende Welt für alle Zukunft zu täuschen, so muss man in 
der Gegenwart die Steine lügen lassen, die Jahresfolgeji mit 
falschen, erdichteten Begebenheiten belegen, die Zeitschnur statt¬ 
lich fälschen. Die Nachwelt kann dann die Wahrheit nicht 
ermitteln und fällt in die Cysteme oder Fliegenfalle der hoch¬ 
politischen Vertreter der Wahrheit. , 

Die Schriftzeichen sind deutlichere Bilder, als die Zeichen 
im chinesischen System. Die Oriontafel hat dabei jedenfalls 
eine Rolle gespielt. 

Wir lesen bei 18: civloXtene carb — geflochtener Korb, 
cot. Man setzte also für Kot — K das Bild eines Henkel¬ 
korbes. Bei Zahl 2 lesen wir: bvote = Pfote, und bat = pat. 
Man setzte also für Fuss = pat einen Unterschenkel mit Fuss. 
Man las bei 18 und 2: Brüste, Bydsen, de, de, und setzte für 
d oder T das Zeichen einer Brust CX So ging es fort. Man 
bediente sich der Bilder eines Topfes, einer Hand, einer Wespe, 
einer Schlange, eines Vogels, eines Sperbers, einer Schiffsfahne 
u, s. w. und brachte so an 800 verschiedene Buchstabenbilder 
zusammen. 



Aus der Oriontafel stammen folgende Worte: 
Aegypter =* aecvbter 19 , retu, Auge 19 , iry, 

Alt|, aud, Barke, nachen 18 , baris, 
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Blume 17 , lotus, 

Boese t7 , necho, 

Brueste 2 , tetha, 

Denken, sidec t0 , 

Dynastie, g , sesac, 

Drache, trache lg , atu, 

Eule 8 , em, 

Ehe ls , gyges, 

Entzündung, ende vendvnc 8 , 

achedu, 

Ernte, sat 6 , 

Gut, gud 4 , alma, 

Got 7 , alu, setho 8 , 

Gabel 17 , bei, 

Geist 18l ea, 

Ganz u , roman, 

Gross l2 , be, pe, 

Herze 7 , celol, 

Herkulesg, isdubar, 

Haus 12 , betha, ptah, 

Hand, hantig thot, 

Insel, ensula 8 , ma, 

Kraft, cravt u , acan, 

Koth lg , deti, 

Kopf, cubj 7 , athui, 

Käfer mit Flügeln, cever med 
vliXan 8 = abay = apaig, 
König 12 , sar, noi 18 , 

Königin lg , sitka, maud 4 , 


Korb, carb 18 , cot, 

Leitung, sacy l3 , 

Loewe, labu 8 , 

Licht 7 , aul, achu, 

Mond t8 , isy, roo, 

Moses 3 , mesu, 

Mehl i3 , nut, 

Mitleid, mitlayd 7 , taud, 
Nilwasser,,, habi t , bar, 

Nass 18 , ned, 

Ochs, ox, abi„ Api, 

Pfarrer, Geistlicher, seti 18 , 
Phoenix, voenix,, binu 4 , 
Rath 17 , anu, 

Regen 7 = hut = Xvt, 
Reyn 3 , mareuduc, 
Sargleiche 12 , mumea, 

Sonne 17 , rha, anu, phe =» ve, 
Sarg = sorc 7 , tarechu, 
Teufel, tuivel 13 , sutn, 
Wasserfall,, cataduba, 

Walze, valce 7 , achetis, 

bei 7. 


Wind = nischein, wint j4 =» 
nisXem (2 , 

Weib^, Göttin mit dem Pfeile, 
sati i9 . 



V 

nie 
. c 


Die Monatsnamen finden wir wie folgt: 

März — maerc, moers i8 = vaminod — Phaminoth, 
April = abrelisg = vannvty u , Phannuthi, 

Mai ===== moi 10 , mai baXona = Pachon, 

Juni = ivnivs 14 = vauni, bauni 1Q = Pauni, 

Juli = ivlevs 8 = banemon 18 — Panemon, 

August «= avevstg — mesori 3 = Mesori, 
September — schebtembar 13 = thot, — Thot, 
October = vcdvbar a ==» vaothi, — Phaothi, 


9 * 
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November — novembar 3 , atXvr 8 — Athir, 

December = decembar 8 = XoiäX 17 — Choiach, 

Januar — ianvar 3 = tubi 2 = Tubi, 

Februar — vebrar lö = meXir 3 — Mechir. 

Die Städte-Namen stammen auch meist aus derselben Tafel: 
Memphis = memvi 10 , Syene = svene 12 , 

Heliopolis = Xeli-obelis l2 , Butos = bvto 2 , 


Achelous = aXelvs, 


' 8 * 


Kanopus = canobus 13 , 
Marea, marea 14 , 


Bubastis, bubastit, 
Kairo — cairo u , 
Suez = svec 8 . 


34. Deutsch-Arabisch und -Persisch. 


Wie die arabischen Zahlen 1, 2, 3, 4 in Wahrheit deutsche 
Zahlen sind, so stammen auch die arabischen Worte aus den 


redenden deutschen Steinen. 

Aus der Oriontafel sind ent 

nommen: 


Auge — avce i8 = ain, 

Himmel, himal 4 , sema, 

Antwort, antivorte 13 , mactuv, 

Ja 14 , nam, 

Blau 4 , asur, azur, 

Jahr, ior 13 , sene, senne, 

Blüte 13 , cacer, catun, 

Ich bin 12 > ane, ana 17 , 

Bauer 8 , vela, Felah, 

Jesu3 12 , nusrany, 

Bild, bilt 3 , soura. 

König, cunic s , Chan t , male*, 

Berg, berc 13 , tor, 

Knechte 12 , culi?, 

Du 18 , enti, 

Kuss, cus 18 , ibus, 

Dumm, tum tl , tembil, 

Lager 7 , doarSg, 

Dirne, dyrne l2 , scheramute, 

Liebei 2 esc, esk, 

Ende 7 , culich, 

Meefig, bacar, bakr. 

Elf, elve 7 , het-aschir, 

Mond 14 , camer, 

Frieden, vrveden 8 , salum,, 

Menge 13 , nuscha, 

Gesetz, cesetce 13 , ganon, 

Matte 16 , tact, 

Gesund 12 , harun, 

Nachtigall^, gul, cul, 

Geistliche, islam, 

Recht 7 , akel, 

Geist, ceystg, alcohul, 

Räuber 7 , araba, 

Haus 12 , duar, 

Rache t2 , schar, 

Haupt*, raos, ras, 

Sohn, son 4 , ibn ls , sun, 






Scham 3 , Haya, 

Tausend, tusunt 13 , elv = 1000*) 
Thal 4 , vade, 

Ueber 8 , ali, 

Und 3 , va, 

Deutsch- 

Acht 7 , hist == 8 
Blume 17 , gul, 

Ebene, ebine I8 , duschta, 

Esel, aesil 8 gurkher, 

Feuer 17 , athru, 

Gelehrter 7 , sovi, Soli, 

Gesetz, cesetce 13 , cesec 8 , cend, 
zend, 

Gasse 18 , dusd, 

Garten, carta 14 , corutman, 

Hügel voll Licht 7 , cohenor, 
Iran 17 , an der Sonne, 

Ist 18 , ast, 

König, coenec 12 , scha, 

Krone 7 , culah, 


Was 12 , esch, 

Wohnung, Menzel, wvnonc j3 , 
mencel, 

Zeit, ceyd 8 , wacht. 

•Persisch. 

Licht 8 , avista, 

Mütze, medce 8 , abac, mytra^, 
Mitte (5 , tact, 

Nil*, atoc, 

Nachtigall 17 , bul, 

Paradies, baratis 8 , baehist, 
Schatten 12 , sil, 

Spiel, sbiel 12 , hasard, 
Schrivtmacher 3 , merca, Mirza, 
Sucher 3 , talib, 

Teppich, tebich n , numut, 

Teufel, tayvil 8 , tiv, div, 

Thron, trun 1( , mosmut, 

Wasser, voser 3 , ab. 


35. Sanskrit. 

Während die Gelehrten die Reihe der entwickelten Sprachen 
so aufstellen, dass die Hottentotten und die Buschmänner die 
erste Sprachengruppe haben, die Türken in die neunte, die 
Chinesen in die 10. Sprachengruppe, das Aegyptische in die 13., 
das Hebräische in die 14., Sanskrit in die 16. Sprachengruppe 
aufgenommen sind, kommen Latein und Französisch erst in der 
18. Gruppe, Griechisch in der 20., Altnordischdeutsch in der 

*) Man merke: elf, 12, ducemd, 

elf tausend Jungfrauen, 
elf tausend Zimmer, 
arab.: elf — tausend. 
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22. Sprachengruppe vor. Ich drehe die Sache um und sage, 
das deutsche Element ist älter wie Sanskrit und die andern. 

Ein recht auffälliger Beweis, dass die Sanskritsprache ein 
künstliches Gefüge ist, geht aus der Vergleichung der Zahlen¬ 
reihe hervor, nämlich: 

123456789 0, 

die die Zweitälteste deutsche Zahlenreihe ist. Für die Sanskrit- 
Menschen konnte man doch diese Zahlenreihe nicht verwerthen 
und so nahm man die 9 und setzte sie an erste Stelle. Anstatt 
der 9 gab man eine gespiegelte 9, p. , 

Die 2 und 3 blieben. Für die vierte Stelle schob man die 
8 ein, und anstatt der 8 erfand man ein besonderes Zeichen, 
ebenso für 6. Dagegen setzte man für 0 eine gestrichene Null- 
Nun war der Wirrwar fertig: 

deutsch: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 10 
sanskrit: 92384f65 p G 96> 


Man vergleiche ferner denkend an der Oriontafel folgende 
Sanskritworte mit der deutschen Quelle: 


Antlitz, ondlic 4 muca, 

Blau, nila, 

Frei, vrai t „ aria, 

Frau, vro 3 , ganie, 

Gelb, galbi 4 , haris, 

Geistg, siva, manca u , 

Gott, gud 18 , hom, ised 18 , 
Gross 13 , synt, 

Gras, gros 6 , tana, 

Hare ; , mula, 

Haus n , dyaus, damas lt , 
Haus 18 , vecas, 

Heirat,, cara, 

Himmel, himal 4 , indra, 

Ich 3 , mhi, 

Kanne, cane 16 , chät, 

Furche ( Acker), vorche 8 , sita, 
Komme, cume 18 , dag, 


Leuchter,, dara, 

Mont u , cantre, 

Mutter, mudar 7 , 

Naerer 18 , brama, 

Nil t , ai, 

Nichts 13 , ma, 

Rad,, jac, 

Sonne,,, avra, ra va, surcha,j, 
Schuhwerk 8 , mabi ca, 

Seele, cusma 3 , 

Sohn, sun 13 , wisnu, 

Topf, thob 17 , hat, 

Tochter, duhitar,,, 

Und 4 , ia, 

Vateru, betar, pitar, 

Wasser,, udam, 

Wind, wint u , vaju, 

Zweck,,, athi. 
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36. Die Inkas-Sprache. 


Unseren deutschen Ohren klingen die Wörte der Inkas aller¬ 
dings sehr fremdartig: 

— Meine Schwester ist krank, 

Mein Bruder verwundet, 

Und meine Mutter ist alt, 

Und meine Vater ist todt. 


Tschinkiha ussutahua, 
Hilata tschokritschata, 
Taikahani atsehatschiy 
Ankihani amaja. 


Gehen wir aber dem Ursprung ihrer P ra - , 

Grund, so erkennen wir die Worte der In as a s 
Seele von unserer deutschen Seelenmutter. 


den 

und 


Aug e 18 , naira, 

Art,,, eischa, 

Adler 7 , baca = pakka, 

Bla.tt, lappi, blat 4 == labi, 
Bruder, brudor,, hila, 

Uorf, torv 14 , marca, 

■^•cke, ecce„, cudscha, 

■^lSi cauno, 

^°h, vloX 18 , chuti, 

*W 13 , nina, 

Geschwister«, hilata, 

Woester Mann,,, manitov, 
!* 6rr 7> hakke, hacce, 
ic hi 7 , naya, 

^du 3 , huma, 

concory, 

* us 8> kppa = laba 8 , 

^utter 6 , taica, 

Alei le 3 , tabu, 

^ a chti 9 , haebu, haipu, 

U‘ ede 7, lachra, 

Schmutzj, homa, 
e ®i 2 , cotta 18 , 

^°hn, sun l4 , jöca, 

^ Chwiegersohn, swicarsun,», 
tolca, 


Sein,,, pa, 

Tante, dande 18 , ipa, 

Tag,», uru, 

Tabak, toubac i8 , saun, 
Tochter, tochdar,, budscha,,, 
Vater 4 , auki, 

Wasser, voser 3 , uma. 


Man zählt: 

1 . maja 3 , eins === ainc (schles.- 

deutsch), 

2 . baja» =“ cvai — zwei, 

3 . cymsa 3 = try = dreh 

4 . buci» = vier,, 

5 . bisca,, =5 = 5, 

6 . sochta, - six = sex = 6 , 

7 . bacalto» = «ba — sieben, 

8. cymsakalto» = acht, 

9 . liadunca, = eins von zehn, 

10. tunka,*, ceXne,,, 

11 . blataca» = alvi e e, 

12 . uaranca,» = 10 + 2 . 





37. Türkisch© Worte. 


In unserer Oriontafel lesen wir die Worte: 

dverce 8 , tyrcys l2 , türkisch, mosche 12 , bv-cane 13 — By¬ 
zanz, sultan 8 = Licht, 

so unzweifelhaften Zusammenhangs mit deutscher Quelle, dass 
wir getrost darin fortfahren können: 

Alt 3 , escy, Merkzeichen^, coran, 

Buch, boch 17 , citah, Mütze, Fez, medce 8 , vedc, 

Diener, denir 18 , umori, Ncu 18 , ieni, 

Doctor, ducdor 4 , sovda, softa, Oberster l0 , mudir, 


Fli(3hen 7 , hegera, 

Gross ö , ulu, ulo, 

Gesetze 13 , hat, yrade, 
Gesetzmacher 13 , camoni, 

Got ist Got„, ala il alah, 
Gemach, cimach 3 , harem, 
Gotteslehre, cotaslere 7 , talaba, 
Gelehrte 7 , ulemas, mula, 
llerr 7 , bey, 

Herr, Xer 8 , evendy, effendi, 
Ihm 7 , asch, 

Kirche, cyrche l2 , moschee, 
Lustg, hamyet 12 , 

Mutter, mudar 3 , imah, 

Markt, am marcte 14 , bycanc, 
byzanz, 

Mädchen, maetil 8 , cyslar, 


Pistole i3 , gubur, 

Räuber 8 , Heuducs, 

Statthalter, stadhalder 7 , Xaliv, 
Chalif, 

Schwein, swin 14 , dommos u , 
Schreiber, sreybir*, chiateb, 
Stiefelg, tiesme, 

Spiegel, sbiecel 12 , mo harnet, 
Treue, traye 12 , setechat, 
Wasser, voser 3 , basca, 

Weib 13 , eische. 


Namen: 

Abdul 6 , Achmet la , 

Aziez = aciec l2 , Gasi l8 , Malit 7 , 
Salche 7 , Nasimeh 18 , Esma 3 , 
Zekie (cecie 12 ), mehmed lt . 


38. Polnische Worte. 

Dqn schlesischen Herr Goth hat die Curie für diejenigen 
Deutschen, welche sich das polnische Sprachhemdc Überwerfen 
liessen, zu einem polnischen Herr Goth (Herrgott) umgewandelt. 
In Breslau am Neumarkt nannte man ein Haus: Zum polnischen 
Herrgott, und gab damit zu erkennen, dass Gothis Quelle auch 
das Polnische gegeben. 
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Die Oriontafel lieferte folgende Worte: 
Achse 12 , os, 


Amme lt , momca, 

Alt 4 , galas, davni, 

Athem u , otech, 

Briefchen, brevil 8 , list, 

Bier, byr t3 , bivo = pivo, 
Brod, chleb 17 , 

Bauer, chlob 17 , 

Blut, bluot 13 , crev, 

Berg IÖ , gora, 

Beisammen, besomma^ rascm. 
' Dumm 7 , gluvi, 

Eis 18 , lot, 

Eule 7 , sova, 

Fuss, vus 14 , noga, 

Geist 18 , duch, 

Got, buc 7 == bog, 

Halb, holb 17 , bol, 

Hand, rencay == reka, 

Haut 12 , scura, 

Heute lfl , dsys, 

Hut 18 , cabelu, 

Klein 12 , mali, 

Korn 13 , syto, 

Koth 17 , bluto, 

Kraft, cravt i4 , moc, motsch, 
Leben, leba 8 , svc, suz, 


Listigg, chytry, 

Lust 7 , ochuta, 

Mann, man 14 , monc, 
Mund s , osda, munt 12 , usta. 
Mcsser 8 , nudce, 

Meyn 3 , moi, 

Meer 3 , morse, 

Nacht 17 , nos, 

Nadel, nodel 13 , igla, 
Nehmen 3 , bracc, 

Ochse 17 , bol, 

Oft, ovt, censto 18 , 

Pocken, büca l9 , osbe, 
Rüben ä , byrasi, 

Schaf*, ovca, owka, 
Schwer 3 , trodny, 

Teig, deic 18 , seasdo, 

Tag, thoc 18 , dsien, 

Thor 8 , brama, 

Tisch, sthul = stol, 

Vor 13 , byl, 

Wald 4 , las, 

Weibj, chobieta, kobieta, 
Zahl — cohl 17 , lyba, 

Zank 14 , vasn, 

Zunge u , ocur, 

Zcit 18 , cas = czas. 


* 

39. Deutsch-Böhmisch. 


Die Oriontafcl lieferte die Worte: Boeme tl , Boheme u und 
Zeche = ceXe 12 , und ferner: 

Aus = avs 8 — ced = z Bank “ banc 8> ^vieeg 


aus. 


n 

c a 


] i 

Ä V 

c c 






Bock = bvc 18 , beran, 
Dem,,, tomu, 

Ding = dync 8 = vec, 
Eile 12 , sbeX ~ spcchj 
Fertige, vertic = hotov, 


Linde — linda,, liba = lipa, 
Machen, ich mache, du machest,, 
dolam, delas 7 , » 

Mode, inoda u , 

Netz, nece 13 , sit, 


n ’ Netz, nece <q , »sit, 

Gans canc 18 , = Xvsa =: pf e :r -p . , 

j lusa ^ rteite — Bveive l9 = dumcats 

Getreide, samen, soma,, ==obili w d y mlc a, 

G« - cvd,, lascov, Lkar, ^ k ° ne ’ 

Halb _ X „lb,„ bvl _ „ul t“?” v ? ac «' 

Haut 8 = cvse --= l CUS e y P f et = sbaet ü, beste = pozde, 

Heide = ivdej 7 , Xcydi = bo 't ? 161 T 9biel,2, ^ = ^ 

- Xan 17 , pohan, 1"®’ ***» toc > dne > den >* 

Hemd — Xemtjj, cosile = Ko- 1Ch traffe ’ iX traXefl ’ 


sile, 

Heu*, seno, 

In, do 18 , 

Knaben = cnaba 18 , Xosi = 
hosi, 

Und da, böhmische LovlLmb^g)“,^! ItoRandzahl 13 


nesu, 

Vaterhaus, vater-Xavs 19 , rvdny®, 
Wohin (B = W), bohin lt , cam, 
kam, 

Zigeuner = sicaynir 1R , cican = 
zikan. 



40. Deutsch-Ungarisch. 


Abend, estve 8 , 

Also, hat 7 , 

Auge = avei,, schem 4 = S2enii 

Birne = Bverne is , coerte,,, = 
körte, 

Buchstabe — bvcstabe 19 , = be- 
tue, bettl, 

Der erste = der ercde 7 , elsoe 
= elsö, 


D ^„ ac 7 = az, 

Dortj, ot, 

Erde,, voeld = fold, 

Essen, 8 , en-ni, enni, 

Farbe = varba ls = schin — 
szin, 8 

Fluch b vloX 17 = atoc , =* 
atok, 

Gabel = cabil, = vila == villa, 
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Gott =* goth 18 , isdeo, isten, 
Gu *i5> jo, 

Halb = Xolb 17 = vel = fei, 
Haupt — Xavbtj = vei, voe, 
fei, fö, 

Hemd, = Xemt 12 , inc == ing, 
Iehg, egy = ecv, 

Kind = cend 8 , cvermec 8 ==■ 
guermek, 

Kofile — coXle 18 — dsen = 
szen, 

Kurz = cvrcj 4 , cvrta = 
Kurta, 

Mensch = menc ( 3 , ember, 
Nach == naX 17 , vtan 17 = utan, 
Seit 16 , ota, 


Spaet == sbaet 13 , cesoe = kesö, 
Spiegel == sbiecel lä , tvicoer 13 = 
tükör, 

Schreiben, sreiba 8 , irni 18 , 

Tag = tac ö , nab — nap, 
Tasche 12 , sceb 12 = zseb, 
Teppich = tebiXjj, coeniec == 
szönyeg, 

Thor, Thür, tor 15 , aito, 

Und 8 , es, 

Vater = vatar 7 = adtva == 
atya, 

Wasser = vaser 8 = vis — 
viz, 

Weis = vis 7 , veXer = feher, 
Witwe 13 , oecvcy 13 — özvegy. 
von der Oriontafel, Randzahl 14, 


Der Name Ungarn scheint 
* stammen: vncann - macyar, woraus man spater auch hun- 
iria machte. - Die Tafel liefert mit obigen Worten jedenfalls 
m Nachweis, dass die vorherrschenden Umlaute: M »u einer 
»sichtlichen That der Bildner derselben Sprac e c 


41 . Deutsch-Französisch. 


Es Ist ein eigenes Ding um die Seele eines Volkes. 
Der Deutsche betet und versteht. 

Vater unser, der du bist im Himmel! 
und der Franzose betet: 


Notre p&re, qui est au ciel! 

Ti u-nn sich unterhalten, kann 

Jedes Volk in seinen Worten k Erfindunge n machen 

" St ? nd Wissenschaft ein nichtdeutsches Volk 

nach Höherem streben. ° b ab ® ^ Sprachseelen . 

a ls den Urgrund seiner Sprache im 

; gel erkennen kann - das is ^ jeder Nicht- 

Der Deutsche ist immer noch bess ablecren 

■«he, und er »Ute die kranke Sucht von etch ablegen, 
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ausserhalb seines Vaterlandes oder seiner Mutter- und Vater¬ 
sprache sein vermeintliches Glück und Heil zu suchen. Dort 
ist es nicht! 

Der Franzose (wie der Engländer) schreibt anders wie er 
liest und spricht. Es gelten eu = ö, au == o, eux = ö, 
comment = komm, j = s, g = ss, gu = g u. s, w. 

Den Grund dazu fand man in der deutschen Oriontafel. 
Da finden wir: 

vaser 8 = vascer = Waszer — Wasser = eau = oh! 
blume l8 = vlevr = fleur = vloer — fleur, 

Cotfg — diev — diö — Gott, 
der 7 = le (die = dee = la 7 ) u. s. w. 

Der Name Paris steht als Baris lfi in der Mitte der Tafel 
und die Seine fliesst richtig durch. 

Wir schöpfen folgende Worte aus derselben Quelle: 


Aas fl , carogne, 

Aber 8 , mays, a,ussi, 
Abscheulich^ recuscr, 

Adler 7 , aigle, 

Aecht 7 , loyal, 

Ambos lt , suage, 

Anliegen t3 , enonce, 
Angelhaken 7 , eche, claveau, 
Allerhand 7 , bael—hriael = pele— 
mele, 

Anker u , croc, anile, 

Anzeige 14l anonce, 

Armer Mann u , cocu, 
Arsbacken 18 , vesse, cul, 
Athem 12 , haieine, 

Auszug e , lieve, 

Ausser 12 , ote, 

Ausgang 13 , succes, 

Ausdruckg, embvase, emphase, 

Au ge i3 , oeil i 

Apfel, obil 12 , pomme, 

Backen is , joue, 

Backe 8 , balise, 


Baeume 8 , arbres, 

Balken 8 , solide, 

Balsam = balcem 8 , bäume, 
Berg 13 , mont, 

Besen 12 , agil, 

Bettchen, baetil 8 , lit, couclie, 
Betrug^, imposture, 
Beschälen^, monte, 

Blau 13 , bleu, 

Burg i3 , chateau, 

Boese u , mau, 

Da^g, si, ci, 

Dem 8 , au, 

Deutsch, taycsch l2 , allemagnc, 
Dings, chose, 

Dirne, dyrne 8 , louve, 

Dieb, tib 18 , voleur, 

Dummkopf, dumcub 18 , viedase. 
(das Vieh), 

Dunst, tunstjg, vabeur, 

Egge 12 , haerse, 

Ehe| 2? noce, 

Ehre 7 , eloge, 


t 
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Ehrlos 7 , envam, infam, 

Ei, oev la , 

Eier, weiche, harde 12 , 
Eiche 12 , chene, 

Einzeln, eyncil*, detail, 
Eile 12 , hate, 

Eigensinn 12 , vardeau. 

Eis 1Ä , glace — clace, 
Eisen 12 , soc, ver, fer, 
Elfenbein, elvbain 17 , ivoire, 
Elle 7 , aune, vare, 

Enge l4 , gorge, 

Erster 8 , Xev «= Chef, 

Er, es, il 13 , 

Erbe 7 , hoir, 

Erinnerungy, Souvenir, 

Esel, esil 12 , anon, 

Euter, eutor 18 , pis, 

Fallen, vallen 7 , bayse, 
Farbe 18 , coleur, 

Flucht, vlocht 14 , vuite, 
Form 13 , fagon, 

Frau, vro 2 , vem, femme, 
Futteral 18 , etui, 

Gang, all£e, incession 18 , 
Geck ls , vat, 

Gefolge 7 , suite, 

Geifer, ceyver 8 , bave, 
Gehen 12 , alee, aller, 
Gesetzlich^, ilicite, 

Gesicht 8 , vace, face, 

Gewiss, cevis 8 , vixe, 

Glas 7 , verre, 

Glaube, chlobe 17 , voi, foi, 
Glocke, cloche 7 , 

Glied des Mannes, vit 18 , 
Gleiche 13 , egal, 

Gold, cold 7 , d'or, 


Grau u , vauve, 

Haar 12 , boil, poil, 

Hanf, hamv 4 , abaca, 

Haut 12 , belure, 
lials 7 , col, cou, 

Hager 7 , have, 

Hass 12 , hayne, 

Hausfrau, Xavsvrav 125 dame, 
Hemd, hemt tl , scheine, eherne, 
Helfer, halver 9 , aide, 

Hefe, heva 12 , lie, 

Herz, haertse la , coeur, 

Ja, oui lß , 

Jahr, ior^, an, 

Jenseitig^, outre, 

Ich, ich 12 , ie, je, sehe, 

Ihm 7 , lui, 

Ihr 7 , leur 13 , 

In, en, dans i8 , 

Immer, emer, alle Tage, ole 
toge, touiour t3 , 

Kanzlei, cancelei 19 , buro, bureau, 
Karre j8 , benar, 

Keine 13 , aucun, 

Kerbe, carbe 18 , coche, 

Korn, corn 13 , ble, 

Kohl 17 , chou, 

Könige, roy, 

Koth 18 , emonde, 

Knie t3 , courbe, 

Knecht, cnecd 8 , bareme, 

Kirche, curche 12 , eglise, 

Lachs 3 , saumon, 

Laermen 8 , aubade, alarme, 
Laute 7 , luth, 

Leer 7 , de vole, 

Lieb 12; chaer, eher, 

Linie 13 , conchilie, 
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Lerche 7 , valouse, 

Lockvogel 7 , abeau, 

Loch 18 , baye, calibre, 
Losmachen 7 , decoller, 

Lust 8 , delice, 

Lustigg, baude, 

Lüge 7 , colle, 

Man 13 , on, 

Mann, man, homme 19 , 

Messer, mesr 3 , caniv, 

Mit, med 8 , avec, 

Muth 9 , curasche, 

Naclit t4 , nuit, 

Nach 17 , buis == puis, 

Nagel 7 , clou, 

Narr 18 , dube — dupe, 

Nase 18 , nes = nez, 

Naht 17 , rave, 

Napf, nabv D , iatta, 

Neumond! 4 , neomenie, 

Nicht 12 , non, 

Nichte 13 , niece, 

Nuss 14 , macre, 

Ochse 17 , bison, boev, 

Oel 7l huile, 

Ohne 18 , sans, 

Paket mit Emballage, bacued 8 , 
embalace, 

Pech, bech 12 , boix, 

Pferd, bvad 19 , cheval 7 , 

Pflicht, vlicht 7 , du, 

Querholz, cuerXolc 17 , blot, 
Rabe 7 , ara, 

Rache 7 , revanche, 

Raeumen 8 , dru, 

Raucli 12 , entees, 

Radspeiche l2 , rays, 

Raupe 12 , chenile, 


Rastung 12 , cesse, 

Reden 7 , barler = parier, 

Roh! 4 , cru, 

Rock i 3 , rpbe, 

Rot 13 , rouge, 

Sacknetz, sacnecce t3 , sechee, 
Salz, salc 7 , sei, 

Sauer 12 , sur, 
wScham 3 , ain, 

Schafleder 7 , alude, 

Schaul 7 , chal, 

Schadenü, dam, 

Schaum 7 , ecume, 

Schal 7 , vade, 

Schenke! 3 , cantine, 

Schnee 13 , neige, 

Schmal 4 , menu, 

Schoene 18 , beau, bei, 

Schrift, srivt 2 , ebitre, epitre, 
•Schutzdach 8 , abri, 

Segel 7 , voile, 

See-eiche 12 , sart, 

Seite t 3, cöte, 

Si e i 2 , elj, eile, 

Siegel 12 , sceau, 

Spitze l2 , sommet, 

Spaet, sbaet 12 , tard, 

Stab 19 , be — pe, 
wSünde 12 , pesch — peche, 

Tag tl , iour, 

Tasche 1? , boche, poche, 
Taucher 7 , alca, 

Thaler 7 , ecu, 

Theer 7 , bray, 

Tonne 1(3 , boute, 

Tod, thotj 9 , desede l8 = decede, 
Tunke 12 , sauce, 

Trocken, truccen^ seche, 
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Uebung 13 , routine, 

Unfrom 3 , impie, 

Uns, nous 3 , 

Unrecht 7 , evole, 

Urkunde,,, charte, 

Vater, vatil 8 , ber, päre, 
Verloren 7 , bardue 8 = perdu, 
Verächtlich^ vile, 
Verzeihen 12 , excuse, 

Vor l3 , avant, 

Wage, vaca 4 , balance, 

Want, want 13 , vlue, 

Wenig 3 , beu =* peu, 

Wie 14 , coment, 

Wittwe 14 , veuve, 

Witz, vits s , sei, 


Wohl, vohl 17 , bon, 

Wurm = vorm, verme 13 , 
Wuih, wut u , race, rage, 
Zange = cance 13 , alicate, 
Zanken 13 , agacer, 

Zeche, 6cot, 

Zeker, cecar lft , manne, 
Zeichel, ceichol ls , diese, 

Ziel, ciel 13 , but, 

Zinn, cen 13 , calin, 

Ziege, siece 12 , chevar, 
Zielscheibe t8 , cibe. 

Zinnober 18 , cinobar 18 , cinabre, 
Zote 13 , vanon, 

Zunge 8 , baec = bec, 

Zunft, cunvt l3 , secte. 


42. Der Babelsthurm. 

Nach der biblischen Erzählung hätte das Volk erster Sprache 
Gott im Himmel sehen und erkennen wollen, den Gott, von 
welchem die Geistlichkeit dem Volke soviel erzählte, — da 
baute man bei Babilon einen hohen Thurm (mit äusserer Wendel¬ 
treppe), um recht hoch steigen zu können. Das aber wollte 
Gott nicht haben und verwirrte die Sprache, anstatt einer 
Sprache waren gleich hundert Sprachen da, so dass einer des 
andern Worte nicht verstand. Der eine sagte: ich bin, der 
andere: eh jeh, der dritte: je suis, der vierte: ego sum (sum), 
der fünfte: I am — ei äm, der sechste: jä esm, der sifcbente: 
che son, der achte: eimi, der neunte: ana, der zehnte: jag är, 
und so weiter*). 

Aber woher die verschiedenen Sprachen kamen, wie sie 
gebildet wurden, das sagt uns kein altes Buch. Den „Ein¬ 
geweihten ^ wird es im Geheimen durch mündliche Ueberlieferung 
(Tradition) kundgethan, — 

Man kann den Babelsthurm in mancherlei Gestalt sich vor¬ 
stellen, echt und irreführend: 

*) Zu den vielen Schleiern kum neulich noch ein Schleyer und liess im In¬ 
teresse der „Einheit“ sein Volapük einpAuken! 
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a) als ein Thürmchcn uralter Steine mit Schriftzeichen, 
wie sie der deutsche Goth vor Augen hatte, also 
zehn, zwanzig Steine übereinander. Davon strömten 
die Worte der Sprache (In einem Kloster zu B . , , 
ist diese Idee plastisch versinnbildlicht), 

b) als ein Thürmchen Steine mit nachgeformter Schrift, 
ein Duplicat des alten Thurmes, 

c) als eine menschliche Säule, welche aus dem Thurme 
a sich mit Millionen Worten gesättigt hat und 
davon — predigt, 

d) als eine Säule von einer Million Steinchen, auf jedem 
nur ein Wort oinltenig zu lesen. Jedes gesprochene 
Wort bezieht sich also auch auf das Wort eines 
Sternchens, 

e) als eine Säule von tausend aufgeschichteten Büchern, 
in denen tausend verschiedene Sprachen dargeboten 
sind, 

f) als eine Luftsäule von der Erde zu den Wolken 
(Windhose), wovon ein kleines Lufttheilchen ein ge¬ 
sprochenes Wort bedeuten soll, 

g) als ein hohes Mauer werk, in welchem wenigstens 
ein redender Stein hoch oben eingemauert ist. Man 
steigt hinauf und sieht oben ringsum Erde und 
Himmel, und auf dem geheimnissvoilen Steine kommt 
man zur Selbsterkenntnis Gothis, des deutschen 
Sprachmeisters, 

h) als einen hohen Mauerthurm aus stummen Steinen, 
zum Hochsteigen für Leute — die genarrt sein wollen, 
die nie einen selbstständigen Gedanken aus sich selbst 
herauszeugen können und der Wahrheit sehr gern 
aus dem Wege gehen, sobald es irgend eine An¬ 
strengung der denkenden Seele kostet. 

Wir haben es hier mit dem unsichtbaren Wort-Thurme 
über den redenden Steinen zu tliun, worin auch die Namen 
der Kinder Abrahams wohnen. 

Die Sprache der Menschen ist das erhebende Flügelwesen 
der menschlichen Seele. Aber auch ein ungenähter Rock ist 
die Sprache, in den wir unsere Denkseele einkleiden und 
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auf die Strasse, an die Oeffentlichkeit bringen. Ein Wendel¬ 
gang ist dabei m erkennen, wie er verwickelter nicht gedacht 
werden kann: 

4 Man denkt anders, wie man schreibt (ich will sehen), 
man schreibt anders, wie man liest (ich will sehen), 
man liest anders, wie man spricht (ich will sehen), 
man spricht anders, wie man hört (ich will sehen), 
man hört anders, wie man handelt (ich will sehen), 
man handelt anders, wie man denkt (ich sehe). 

Das alles würde der menschlichen Gesellschaft noch keinen 
grossen Nachtheil zufügen; aber die Verwirrung der Worte, 
der Begriffe und Urtheile, das riesengro&se tohu-vabohu, worin 
sich die menschliche Seele verirren muss, das — erdrückt den 
Menschen und sein Lebensglück. Man kann von vielen Irrungen 
reden; wir haben eine: 

Begriffsverirrung, 

Wort verirrung, 

Schriftverirrung und Verwirrung, 

Sinn- und Geistesverwirrung, 

Glaubensverwirrung, 

Religionsverwirrung, 
politische Verwirrung, 

und,die Folge ist: des Volkes seelischer, geistiger, leiblicher 
lod! Und der Satan steht dabei und lacht. 

Man liest in der Schrift: 

Betet nicht die stummen Götzenbilder an! 

Und doch kniet das Volk vor ihnen betend nieder. 

Man liest: 

Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtig¬ 
keit, alles andere wird euch dann zugegeben werden. 

Und doch sucht man zuerst das „Uebrige, das Andere“ 
zu besitzen und verliert alles. Das Reich Gothis ist für 
die Thoren!? Wie? 

Man liest: 

Durch Geduld werdet ihr eure Seele retten! 

Und doch verabscheut man nichts so sehr als die 
Geduld. Ja man verflucht sie sogar! (s. Faust!) 

10 




j 
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Man liest: 

Dieses Volk verehret mich mit den Lipppn, aber das 
Herz ist ferne von mir. 

Leider ist es noch immer so, wie vor 2000 Jahren : 
Plappern ohne Verständniss. 

Man liest: 

Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder (ruhig* lernend, 
ohne sinnliche Störung), .so könnet ihr nicht in das 
Himmelreich eingehen. 

Und doch nimmt der blinde Stolz, der krasse leibliche 
Hochmuth täglich neuen Aufschwung. 

Ein Priester, welcher nicht den Ursprung der Worte: 
Priester, Geistlicher, Gott, Seele, Himmelreich kennt, — der ist 
noch lange kein Priester. 

Das irdische Jerusalem in Asien ist als Taumelbecher der 
Völker gebrandmarkt und dennoch besucht man es als rechten 
Ort des Heiles! 

Das himmlische Jerusalem — Gal. 4, 26. mit der ewige* 1 
Seelenruhe auf dem Berge Zion (Sion, Sieh an!) wird empfohlen, 
aber von Niemand besucht, es seien denn wenige Auserwählte, 
welche die redenden Steine erkannten und im Sonnenlichte der 
Wahrheit betrachteten, wie sie Goth einst betrachtete. 

Durch Gothis Wort sind die Menschen getauft, d. h. benannt, 
sind die Gewerbe entsprossen, die Ordnungen des Lebens ein¬ 
geführt; durch Gothis Wort soll der Mensch wiedergeboren 
werden, Aug um Aug, Zahn um Zahn. Und diese Wieder¬ 
geburt ist nicht leiblich, sondern nur geistig, seelisch möglich- 
Die Seele, das Auge oder Seelenfenster soll clauben und binden, 
soll die von der Mutter erlernten Worte vom alten Gothis-Steine 
aufheben, clauben und erkennen, welche ungeheure Arbeit es 
gemacht hat, ehe der Tisch gedeckt und mit allerlei Speisen 
und Getränken besetzt werden konnte, ich meine, ehe ein Buch 
mit guten Lehrsätzen und nützlichen Erzählungen dir vor's 
Auge gebracht werden konnte. 

Nun denn: Immer habe der Deutsche die schwarze Stein¬ 
wurzel, die Wort-Wurzelsteine Gothis vor Augen. Dann wird 
er nicht Gott fürchten, sondern in Gothis Furchen auch Gottes 
Dasein lieben und erkennen* — 
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Mit dem Babelsthurm ist ohne Zweifel das verborgen ge¬ 
haltene Wesen der Sprachenbildung gemeint. Der asiatische 
Babelsthurm sollte bis zu den Wolken reichen (6000 Fuss hoch 
über dem Meere), der eigentliche Babelsthurm ist klein, aber 
der Seelenduft oder Geistesrauch (mach, der Geist) daraus 
reicht von der Erde bis über die Wolken. Sonne, Mond und 
Sterne sind davon benannt; mit den emporgehobenen Worten 
sind die Finsternisse an Sonne und Mond, die Planetenbahnen 
erkannt, sind alle Begriffe des Menschen ausdrückbar geworden. 

Gothis Steine sind immer gemeint, wenn wir in den alten 
Büchern auf ein unbestimmtes Geheimniss verwiesen werden, 
zum Beispiel: 

„So wenig du welsst, welche Richtung der Wind 
nimmt, wie die Körperbildung im Leibe der Schwangeren 
entsteht, eben so wenig Rennst du die Werke Gottes, 
der Alles schafft.“ 

„Ich sah in den nächtlichen Gesichten, und siehe: in den 
Wolken des Himmels kam etwas, wie ein Menschensohn und 
ging zu dein Greise hin (dessen Kleider weiss wie Schnee, 
dessen Haar wie reine Wolle, dessen Stuhl Feuerflammen mit 
brennenden Feuerrädern) und man brachte ihn vor denselben. 
Und ihm wurde die Herrschaft übergeben und die Ehre und 
das Reich, dass alle Völker, Nationen und Zungen ihm dienen 
sollten. Seine Herrschaft ist eine ewige Herrschaft, die nicht 
untergehen wird, und sein Reich wird nicht zerstört werden.“ 

„Ja, es ist ein Gott im Himmel, welcher Geheimnisse offen¬ 
baret ! — Aber Fleisch und Blut werden das Reich Gottes 
(Gothis) nicht ererben können, sowie das Verwesliche nicht der 
Unverweslichkeit theilhaftig wird.“ Seele und Sprache sind 
weder Fleisch noch Blut, aber sie können von Haupt zu Haupt 
so übergeleitet werden, wie Fleisch und Blut. Der Seelenmagen 
ist das menschliche Haupt und Auge, das uns Gott gebildet 
und geformt hat schon im Mutterleibe. 

Der sinnliche Mensch (von Fleisch und Blut und müdem 
Geiste) nimmt das nicht auf, was von Gothis Seele kommt, ihm 
ist es Thorheit, und er vermag cs nicht zu fassen, weil es nur 
geistig mit Anstrengung der Aufmerksamkeit gefasst werden 
kann. Ein geistig Wachender, der ein helles Auge hat, kann 

10 * 
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Alles bcurtheilen, ihn hingegen kann keiner von den Menschen 
dieser Welt beurtheilenI Nein! — 

Der Gräbergeist, den Gotli in den stummen Stein legte 
durch Gravirung des Steines mit Schriftzeichen, der stand auf, 
wie ein feuchter Rauch aus der Wiese und erhob sich zum 
Himmel empor, ganz selbstständig, und er wusste von keinem 
Unrecht, von keiner Sünde etwas. Von seinem wörtlichen 
Athem leben wir, seine Worte sind die Reifen unserer Ver¬ 
fassung. 

Der Grabgeist von Gothis redenden Steinen gilt: 

I, II, III = 1, 2, 3 = |+|° # l«*l eins, zwei, drei, 

Wille, Wort und That, 

und ist mithin eine Dreifaltigkeit, wie Sonne, Mond und Erde, 
wie Vater, Mutter, Kind. 

Der Grabgeist ist da, wo die Furchen Gothis sind, und 
er schwebt fliegend immer dahin, wo Worte daraus gesprochen 
werden. 

»Gewöhnlich glaubt der Mensch, wenn er nur Worte 
hört, es müsse sich dabei doch auch etwas denken 
lassen. 

Allerdings; man kann denken an den Anfang des Wortes, 
an den Bildner des Wortes, an den Vermittler des Wortes, an 
den Zielpunkt des Wortes — namentlich aber an die Bedeutung 
des Wortes. Wer sich über die Bedeutung eines Wortes klar 
ist, der hört auf, sich darüber zu streiten. 

Ich bin ein Germane, also ein Deutscher; ich bin im All¬ 
gemeinen (catolicon) unterrichtet, daher ein Katholik; ich bin 
vom Worte Gothis beseelt, daher ein Gothe und rechter Wort- 
Clauber; ich bin über Wahrheit und Zweifel des Evangeliums 
so klar und gewiss curirt, wie einer, daher bin ich evamgelisch; 
ich bin von dem Bande zwischen meiner Wortseele und Gothis 
Seele und der unsichtbaren Gottheit überzeugt, folglich habe ich 
das Gewissensband (Religion) — aber ich liebe keinen Betrug, 
daher bin ich Deutscher und kein Römer, kein Russe, kein 
Pole, kein Engländer, kein Ehräer, kein Täuscher. Ein Wort, 
ein Mann vom Babelsthurm. 
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VII. Unhistorische Rückblicke, 

Nachdem wir den einheitlichen Ursprung der Sprache klar 
vor Augen gesehen und in unserer Gemüthstiefe dankbar an¬ 
erkannt haben, wollen wir uns noch verschiedene Rückblicke 
in die andere wahre Vergangenheit gestatten. 

Danken wir Goth, dass wir die 24 Buchstaben haben und 
unsere Gedanken in Worte kleiden und sie mittelst Tinte oder v 
Schwärze und Papier der Nachwelt überlassen können. 

Die sichtbare Welt besteht, wie wir aus der Erfahrung 
wissen, aus etwa 70 verschiedenen Elementen, alle in Form, 
Farbe, Schwere, Wesen, Verbindungskraft von einander ver¬ 
schieden. Sonst unterscheidet man einen ätherischen, gasigen, 
nebligen, luftigen, wässrigen, breiartigen und festen Zustand der 
Elemente oder unzerlegbaren Himmelsstoffe. 

Der menschliche Leib besteht aus den Ur-Thcilen: 


1 lydrogenium (H.), Wasserstoffgas, 

atomschwer 

i, 

Oxygenium (O.), Sauerstoffgas, 


55 

16, 

Nitrogenium (N.), Stickstoffgas, 

n 

55 

H, 

Carboneum (C.), Kohlenstoff, 

55 

55 

12 , 

Sulphur (S.), Schwefel, 

n 

55 

32, 

Chlor (CL), 

y> 

55 

35,5, 

Natrium (Na.), 

» 

55 

23, 

Calcium (Ca.), 


55 

40, 

Phosphor (P.), 

r> 

55 

31, 

Kalium (Ka.), 

y> 

55 

39, 

Ferrum (Fe.), Eisen, 

55 

55 

56, 

Magnesium (Mg.), 

55 

55 

24, 

Fluor (Fl), 

55 

55 

19 , 

ese Bestandteile*) wirken vereint miteinander 

und bilden 


eine grosse Menge besonderer Verbindungen, aus denen wieder 
Knochen, Zähne, Muskeln, Nerven, Blut, Häute, 1 Taare u. s. w. 
zusammengesetzt sind. Ein göttliches Uhrwerk! Und elektrische 

*) Ein Mensch von 140 Pfund Gewicht enthält etwa 90 Pfund Wasser 
(H a 0), 3V a Pfund Stickstoff, ebensoviel Kalkstoff, 40 Pfund Kohlenstoff, 45 Gramm 
Eisen u. s. w. — Die Seele ist unwägbar^ ihre Kraft ist aber schwerer, wie die 
Körperschwere, 
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Lebenskraft vom 'sonnigen Aether hält die Uhr im Gange, das 
Blut in Bewegung. 

Der Gelehrte wird hier einwenden, das ist reine Chemie 
und gehört nicht hierher! — Na, na, — Chemie, Alchemie, 
Stein der Weisen, Wörterbildung, Gothisgelahrtheit — alles 
gehört zusammen! — 

Ein Eisklumpen von 1 Liter Wasser (H 2 0.) wiegt 2 Pfund. 
Davon kann man 1700 Liter Wasserdampf, und daraus: a) 1700 
Liter Sauerstoffgas, b) 3400 Liter Wasserstoffgas, zusammen 
«5100 Liter Gase hersteilen. Alles von 1 Kilogramm Eis. 

Solch’ einen Spielraum hat die göttliche Naturkraft in ihrer 
Werkstatt. Und der Wcltäther ist noch viel mal feiner und 
leichter als das Wasserstoffgas. — Ein anderes Beispiel. 

Ein grosser, wohlbelaubter Apfelbaum trägt Blüthcn und 
reizende, schwere Früchte. In jedem Apfel sind Samenkörner 
und in jedem Korne ist ein Vorbild, eine schlummernde/ Idee 
zu einem neuen Apfelbaum enthalten. Gottes Wille ist all- 
gegenwärtig und durchdringt alle Himmelskörper, alle Pflanzen, 
Ihiere und Menschen. 

Was würden nur die verwöhnten Menschen sagen, wenn 
einmal oder 2 Jahre lang die liebe Ceres, die Mutter Erde, 
nichts wachsen liesse, nirgends Etwas! — Das würde einen ver¬ 
zweifelt bösen Zustand schaffen. Mit Thränen in den schmach¬ 
tenden Augen würden alle beten, weinen, jammern, verzweifeln. 
Denn es ist sehr wahr, was man im spanischen Cid liest: 

Eher schätzet man das Gute nicht, 

Als bis man es — verlor! 

Sehen wir uns ein Hühner-Ei an, und lassen wir es durch 
eine Bruthenne in 21 Tagen in ein kleines Hühnchen ver- 
w andeln! Die Kalkschale o bricht entzwei. und aus dem 
früheren Keimpünktchen, dem Eidotter und Eiweiss ist ein nied¬ 
liches kleines Tliierchen erwachsen. Ist das nicht köstlich? — 

Aehnlich geht die Menschwerdung im Verborgenen vor 
sich, und zwar in etwa 13 X 21 Tagen, genau in 280 Tagen. 
Die Eltern zeugten ein Kindlein, aber der himmlische Vater 
formte und bildete es* allerdings mit unsichtbaren, allgegen¬ 
wärtigen Kräften und Händen. Alles nach seiner Art. 
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Und der erste Mensch? Wenn ward er? Nun, nicht an 
einem Tage, sondern nach und nach, nicht in 9 Monaten, son¬ 
dern in 9000 Jahren. 

Als auf dem Festlande Europa schon etwa 10 Millionen 
Menschen lebten, erschien der Herr Goth mit seinem Stein in 
Gottes Sonnenschein* Da las er die freien sinnigen deutschen 
Wortö Ximal 4 und erde 7 heraus. Dann an sieben Stellen der 
Oriontafel: Tag, tog, dag, und zwar: 

tac 4 , dac 7 , dac 41 , toc 18 , tac l5 thoc 17 , dac 18 * 

Sonderbar, höchst sonderbar, urson der Bar. 

Am ersten Tage schöpfte er die Worte: 
naXt 17 , tXoc l7 , liX.t 7 , 

(Licht aus seiner Stirn, Licht von der Stcrncnwelt). 

Am zweiten Tage bildete er die Worte: 
mer-vacer vnte 18 , Meerwasser unten, 
volcen 7 (mer-voser 3 , Meerwasser oben), 
valbvnc 4 = Wölbung, blau, Himal. 

Am dritten Tage kamen die Worte herauf: 

Baeumeg, craut 14 , crosg » Gras. 

Am vierten Tage bildete er: 

lichter 8 am Himmel, Sonne und Mond, 
sone 17 oder suna 14 , mvnd 3 oder mont 14 . 

Am fünften Tage bildete er die Worte: 

Secungeheuer, Walfische, Trachen, 
see-vnceXaycr 12 , valvisXe 8 , trachen u . 

Am sechsten Tage: 

ferewürtn, Vieh, Menschen, 
cevoerm 13 , viX 8 , meneschen 12 . 

Aus Gothis Stirn kam der Vieh-Name, und aas dem festen 
Steingesicht (vix-stirn) die Idee dos Wortes Fixstern, von der 
Feste oben. 

Der j^bente Tag ward der Ruhe gewidmet, ein rue-toc 13 , 
oder sun-toc, (Sbaeter 12 schabet 12 ). vnd es var alis seXr cvdg, 

r 1 i • « 
a v s x 
. e c e r 
. d v . 
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Damit war die wörtliche Genesis (cenese 12 ) mit dem See 
Genesaret gegeben. Das Baroteys 2 oder Baradeys« fand sich 
auch mit dem Baume 8 des Guden und Boesen t7 bald entdeckt. 

Nun übte sich Goth auch als Modelleur, als plastischer 
Bildner mit Thonerde, Lehm. Lehmbacken, Ziegelformen, Töpfe- 
bilden, Figurenmachen u. dergl. Er brachte ein Männchen aus 
Lehm fertig, ein laem-menla 8 . Die Nachbarsleute staunten diese 
Figur an. Goth hätte auch gern seinen Odem hinein geblasen, es 
ging aber nicht. So was lebte doch nicht! — Seine Worte 
lebten munter. Inzwischen breitete sich die nagelneue deutsche 
Sprache immer mehr aus. Sie lebte in den Menschen, die 
früher träge wie Lehmmänner gewesen waren, nun aber von 
den fodten auferstanden. 

Hierauf pflegte man das Leben der Familie, schuf die 
I lütton und Feuerheerde, formte Töpfe und — einige Götzen- 
Idguren zum Andenken an den aus der Zeitlichkeit ab¬ 
geschiedenen Goth; nun ging es auf die Jagda 9 . Man erlegte 
elche 7 und XirsXc, Xasen und auer 7 . Nymrod 3 soll der erste 
Jäger geheissen haben. 


Der Wolkenregenbogen (volcen-reeen-bavcen 7 ) entzückte 
das Auge der Menschen und liess sie ein höheres Wesen ahnen. 
Man begann den Namen ieXova 18 anzurufen. 

Später baute man Nachen, Kähne, Schiffe. noah 17 baute 
aus cover-holc 17 (Gopherholz) eine archa 17 und ging hinein mit 
Frau und Kindern und den redenden Steinen. Dann rante u 
(regnete) cs immervort 3 , sodass in der crose vloth 13 oder synt- 
vloth 13 alles ersov 3 (ersoff) in derselben Gegend. Das Wort 
Vloth <8 oder Fluth steht zwischen arra und rat und Bare, daher 
Arrarat. 

Die geistlichen Gesellschaften gingen aus den deutschen 
Gauen nach Osten und Süden und benannten jene neuen 
Gegenden und Berge, neue Sprachen bildend und einlernend. Dann 
kamen Asien und Afrika an die Reihe. Man baute Bueramiden 18 , 
obiliscen 12 und andere Denkmale. Baumblätter, Birkenrinde, 
gegerbte Häute, Wachstafeln, Steintafeln, wurden beschrieben, 
endlich erfand man noch das künstliche Papier. 

Die Geistlichkeit hatte und behielt alle Hilfsmittel aus¬ 
schliesslich in ihrer Iland, Die Völker waren meist thierischer 










Natur, ohne ein menschenwürdiges Selbstbewusstsein. (Un¬ 
deutsche Sprachen klären nicht auf.“) 

Man erfand Lebensregeln, Sprüche, Gleichnisse, Märchen 
und häufte neben die wahre Geschichte auch eine Menge Sagen, 
Märlcin, Fälschungen, Lug auf Lug, sodass endlich mehrere 
Mitwisser späterer Zeit nicht umhin konnten zu schreiben: 

Da sagt ihr immer, Jehova habe dies und jenes ge¬ 
sagt! Jehova hat es doch nicht gesagt (Jerem. 23, 16, 
Ezech. 13, 6). 

Ein Anderer war anderer Meinung: 

„Wenn Gottes Wahrhaftigkeit durch meine Unwahr¬ 
heit noch mehr verherrlicht wird, warum soll ich als 
ein Sünder gestraft werden ? a *) 

In der falschen Geschichte licss man folgende Männer auf¬ 
leben, denen man Schriftwerke unterlegte: 

Cleobolis^ von Lindos 3 , Bitacos ly , Bias l2 , tXales 7 , 

Xilov 8 — Chilon, Pythagoras — Bethacvras 12 , 
cleinias 12 , archytas u , ocelos 7 , aymaeos^, abaris i8 , 
cenon 13 aus Elea, meliso l2 aus samos, Blato*. 

Dieser Plato verfasste eine Lustlehre (ivst-lere 7 ) und stellte 
als erster Socialist den Grundsatz auf: 

Der Staat bestimmt alles. 

Alles gehört Allen, wie Luft und Sonnenschein. 

Dann erschienen die Abgefallenen, die Secten 18 und ihre 
V ertrcter : / 

cenon <3 , cleanthis 7 , tiocenes 13 ! — Diogenes aus babylo, 
ebicur 12 , timon 13 , antiochos 17 , cicero l4 , 
cato 15 von utica, cotnutus u , seneca l3 , arrian 18 , 
aboloneos 17 von tyana t7 in cabadocien 18 , 
blotinos 17 , iohanes l7 , stobaeus l9 . 

Nein, was doch diese Griechen, Lateiner etc. für kluge, 
gescheidte Männer waren! — Aber den Weisen traf wie den 
Thoren doch ziemlich ein Schicksal, ein Loos. Man lebte, dachte, 
arbeitete, zeugte und — starb. Die Manen oder Seelen gingen 
aus dem Leibe heraus an einen andern Ort, die guten Geister 
und Dämonen in den Aether, Olymp, in die Elisöyschen Gefilde ; 
die bösen Manen oder Dämonen in den Hades, in die Hölle, 

*) Wo mag wohl dieser Satz in der Bibel stehen? 
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zum Orkus hinab. Die Bösen werden verbannt zu allen Teufeln 
und Lügnern. Die Guten dürfen in höhern Regionen Gott und 
Goth anschauen und mit ihm seelig sein. 

Wer im Leben auf Erden: 

edel, bescheiden, massig, keusch, klug, aufmerksam, 
dankbar, arbeitsam, wahrheitsliebend, vorsichtig 
war, der bekommt die Krone des Lebens, mit 50 Jahren von 
der Gemeinde einen Blumenkranz. 

Wer hingegen auf Erden,: 

unbescheiden, grobsinnlich, stolz, habsüchtig, Unkeusch, 
genusssüchtig, unmässig, lügnerisch, eitel, träge 
ist, dem wird das Leben auf Erden nach und nach zur l fülle. 
Die Gottheit ruft ihm nur einige Male ins Gewissen: 
sei doch klug, nicht dumm, kehre um! — 

Wenn fruchtlos, dann treten die Teufel an die Arbeit; 
den bösen Menschen plagen: 

Blindheit, Aerger, Angst, Furcht, Krankheit, Seuche, 
Verluste, Strafen, Langeweile, Irrthum u. s. w., 
und wenn er gestorben, wird seiner nur mit Fluch gedacht. 
Ja, das waren verderbende Worte: Fortschritt; Vorwärts auf 
der Bahn der Lasterhaftigkeit! So jagt Odysseus, der göttliche 
Sauhirt, die Schweine in den Ort der Vernichtung. Wenn die 
Menschheit nicht mehr an die Hölle glaubt, dann wird sie mit 
teuflischen Kriegen heimgesucht! Mars gegen Mars, Venus 
gegen Venus! O tempora, o mores! Bewirkt denn alles eine 
ewige Krankheit? 

In den ältesten Zeiten ward die Cral- oder Gral-Tafel zu 
besonderer Wichtigkeit erhoben. Ein kleines Stüchen daraus 
sieht so aus: 

cfdcsvtoB 
B 1 a r \ s c B 

▼ asxctüTH 
c e i t v x c r 

Hieraus schöpften die Wortbildner diese Worte: 
tevtsX, tevto, Xeut, cesiXt, Bild, bald, Balade, 
Augenblic, arche, rad, rabe, rache, rabby, reit, 
tobb, stober, schrivt, sachte^ Sache = causa, just •«=» recht, 







hoerbar, roth, valsch, waelsch, Barre, Hades, ich dachte, 
sterba, tut, sir = herr, Pallas = Balas, Seherr-Thos, 
sirach, iesus = stora (ebr.), elias, caesar, Hisarlik, 
Xristus — der cesalbde*), Christeheit, Schrei, Thor. 

So ging die Büchermacherei stückweise immer mehr in die 
Höhe, Breite und Weite. Aus den Ruinen erblühte überall 
neues Leben, neue Bewegung. Der Poet belebte alles. 

Jahrhunderte gingen vorüber und die Völker lebten auf und 
fielen nieder, wie die Wellen des Wassers, des Windes. Die 
heilige Herrschaft belohnte und bestrafte nach ihrer Willkür. 

Von 1265 bis 1321 lebte in Jtalien ein Kenner des Steins 
der Weisen, Durante, kurz Dante, genannt. Derselbe besang 
die göttliche Komödie der Hierachie (in Paradies, Hölle u. s. w.) 
und darin sagte er auch ganz frei: 

die Hierarchie enthält drei Gottesschaaren, 
die Herrschaften (P. P.) zuerst, und dann 
die Kräfte (die niederen Geistlichen), 
die dritte Ordnung endlich sind die Mächte, 

Ja, das sind Sachen, die sich nicht von selber machen. 
Der nicht denkende oder falsch denkende Mensch fällt des 
Tages sieben mal. 

Man fühlt sich während des irrthümlichen Lebens „sehr 
stark“, „kräftig und robuste“, bis endlich die Kehrseite sich 
zeigt, wo es heisst: 

Ja, irren ist menschlich, 

Nichtirren ist göttlich. 

Es irrt der Mensch, so lang er strebt und lebt, 

Und sollt* aller Irrthum je entschwinden, 

Dann wär* es schlimm, ein Mensch zu seinl 
Ob man sich in diesen Aussprüchen aber nicht ebenfalls 
irrt? Schädliche Wahrheit ist immer noch besser, wie schädlicher 
Irrthum! 


*) Der ideale Christ uh hat nicht studirl, nicht getauft, nicht gesündigt, 
nichts Unwahres gesagt. Der Evangelienschreiber weist meistens auf Gotliis Wort 
hin, niemals auf das Fleisch. Dass dieser Christus bei der Kreuzigung keine 
Schmerzen gehabt, steht im letztgefundenen Petrus-Evangelium. 
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Wir finden in der Geschichte des Mittelalters verzeichnet; 
Völkerwanderungen (?), die Sitze der Volksstämme, Ostgothen, 
Westgothen (mit Gothis Sprache aus Schlesien), die Allemanen, 
Franken, Langobarden (375—S43 n. Chr.). Dann kam Karl der 
Grosse! 

Endlich vertheilte dio Hierarchie nach ihrem Landkarten¬ 
recht das deutsche Volk an drei niedere Mächte: 

Lothar, Ludwig* den Deutschen, Karl den Kahlen, 
damit diese sich abermals bekriegen konnten. So ging es mit 
der deutschen Volksseele, die bewusstlos und uneinig gehalten 
wurde, bergab. Leider! 

Inzwischen wurde der Völkersinn durch dreissig ver¬ 
schiedene Sprachen (giftige Zwangsjacken) vollends verderbt, 
irritirt, nullificirt. Die religiösen Führer erfanden die Ilexen- 
prozessc, die Vehmgerichte, die Folterwerkzeuge, die berüchtigte 
Inquisition und tausenderlei Greuel. Denn das war ihr „Cultur- 
kampfL Die deutsche Nation musste gründlich vertilgt worden, 
namentlich Schlesien, das Anfangsland Gothis; es sollte polnisch 
und mährisch, böhmisch und wendisch geschädigt werden. — Be¬ 
sonders Breslau*) ist Rom ein Anstoss. 

Im Januar 1077 stand der deutsche Kaiser Heinrich IV. in 
, Canossa vor dem Papste Gregor VTI. und büsste! Der 
hierarchische Culturkampf brachte das so mit sich. „Doch, sollte 
Gott, der das Auge gemacht hat, nicht sehen 64 ? 

Der Geschichtschreiber Sybel lässt sich über die unkluge 
Politik der alten Deutschen in einem Aufsatz wie folgt aus 
(Grenzboten 1889, S. 345): 

„Die Politik der grossen Kaiser des Mittelalters war 
keine nationale (deutsche); sie opferte vielmehr das 
nationale Interesse dem Streben nach theokratischer 
Weltherrschaft. Sie hatte nicht das Gedeihen unseres 
Volkes als höchsten Zweck im Auge, sondern hemmte 
und schädigte ihn. 


*) Nach alter Prophezeiung von einem „Wissenden“ muss Breslau ganz 
verschwinden. X)i c Fuhrleute werden vorbejfahrcn, mit der Peitsche knallen und 
sagen: hier hat Breslau gestanden! 
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Das Kaiserreich Karl des Grossen gestaltete sich gleich 
bei der Gründung als priesterliche Weltherrschaft, und es brach 
mit dem Tode des Stifters sofort auseinander (768—814). 

Heinrich der Finkler sammelte die Kräfte der Nation 
wieder. 

Otto I. erneuerte das Kaiserthum wieder auf kirchlichem 
Roden, mit dem Anspruch auf höchste Gewalt über die gesammte 
Christenheit. Aber das .System war falsch. Es ging alles 
bergab (936—973). 

t 

Conrad IL stellte wieder ein nationales Königthum auf. — 
Aber dessen Sohn, Heinrich HL, erfasste wieder Taumel mit 
der geweihten Weltkrone. Mittelst der Kirche wollte (oder 
solltej er den Weltkreis beherrschen. Als dann Heinrich IV. 
mit Gregor VII. brach, behielt die Priesterherrschaft über 
den Laienkaiser die Oberhand. Das war die dritte Niederlage 
des Kaiserthums (1040 — 1106).“ Soweit Sybel. 

Seit jener Zeit ist noch vieles geschehen, was der deutschen 
Nation schädlich war. Namentlich die Kreuzzüge hatten den 
heimlichen Zweck, den deutschen Erdboden zu entvölkern. 
Dass die Nation trotzalledem sich durch gesunde, zahlreiche 
Fortpflanzung zu wehren und zu erhalten verstanden hat, ist 
pure Gnade Gottes, ein höheres Wunden 

Von Zeit zu Zeit traten altdeutsche und hochdeutsche 
Dichter und Sänger auf und rüttelten die erlahmende Nation 
wieder auf. Denn die Pflege der Sprache und Seele kräftigte 
die deutsche Nation immer wieder. Wenn die deutsche Volks¬ 
seele verdrängt, in die Enge getrieben und schliesslich unter¬ 
drückt würde, dann nützte ihr kein Gewinn mehr, und wäre es 
ganz Europa! »Die Wahrheit wird Euch frei machen 1“ 

Das seelische Band (Religio) der deutschen Nation zwischen 
ihr und Goth und Gott ist das gewisse Gefühl der Abhängig¬ 
keit von der Gcsammtheit. Und mithin kann man von Rechts¬ 
und Gotteswegen nur von einer deutschen Religion denken, 
reden, handeln. Von keiner anderen, ohne zu irren. 

Die zwischengeschobene ebräische, lateinische, griechische 
Symbolik ist nicht — deutschfreundlich, sondern hypnotisirend, 
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Die sogenannte Reformation (Bibelübersetzung') durch 
M. Luther (1517—1646) hatte das eine Gute, dass sie den 
deutschfeindlichen Herrschaften einen kleinen Hemmschuh an¬ 
setzte. Im Uebrigen war L. viel zu sehr in der römischen 
Drilljacke ^erzogen, als dass er in der »Sache selbst efne klare 
Einsicht hätte gewinnen können; er irrte eben weiter mit. 

Seit jener Zeit und von Alters her sind eine Unmenge 
Religionsgrundsätze, Secten und Religionszänkereien erwachsen. 
Allein der echte Ring, der ging verloren! 

Der Priester trägt eben nur geheimniss volle , verhüllte 
Weisheit vor, die von einer tabula secreta abstammt. «Mein 
Haus ist ein Bethaus, ihr aber habt eine Räuberhöhle daraus 
gemacht“. „Gott ist nicht so klein, dass er in Tempeln, von 
Menschenhänden erbaut, wohnen könnte.“ Im Uebrigen schreibt 
ein Oberpriester, IL Kor. 1.0, 5 u. 12, 16: wir nehmen jeden Ver¬ 
stand gefangen. Als schlauer Kopf habe ich euch mit List 
gefangen! Also: Seelenfängerei! 

Als 1843 der grosse Komet erschienen war, begab sich in 
Deutschland dreierlei: 

1. man stellte in Trier einen alten ungenähten Rock 
aus, zur Verehrung (als Symbol für das ungenähte, 
unsichtbare Sprachenkleid der Seele), 

2. der deutschfühlende Priester Johannes Ronge erliess 
demnächst einen geharnischten Protest dagegen und 
rief eine deutschreligiöse Bewegung hervor, 

3. der Zeiger auf dem Zifferblatte der Zeit rückte vor 
und die Zukunft trat mit einer Stirn herein, auf der 
ein tiefes Geheimniss eingegraben I 

In den Jahren 1848 und 1850 erfolgten politische Umwäl¬ 
zungen zu Gunsten des Judenthums und der (jüdischen) Hierarchie, 
ann, 1869 ward in Rom beschlossen, Deutsch-Preussen durch 
le blinde französische Dynastie und deren Gehilfen vernichten 
zu assen, gerade wie 1806 u. 1807. Das Vorhaben erwies sich, 
tt sei Dank, als unmöglich. Denn die deutsche Eiche war 
noch nicht morsch, und die deutschen Heerführer, Wilhelm I., 

I e, Bismarck, verjagten den aufgestachelten Feind, — 
i elm I,, Friedrich III., Wilhelm II. bauten im Reiche nach 
ihrem besten Wissen, Willen und Können. 
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Das deutsche Volk, dessen Ur-Ur-Väter vor 10 000 Jahren 
schon auf deutschem Boden gelebt, auf deutscher Haide ge¬ 
baut und dessen Sprache ihnen direkt von Goth geschenkt 
wurde, lebt also noch, denkt noch deutsch und hofft auf weiteres 
nationales Fortleben bis in die ewigen Ewigkeiten. Ja, die 
Sache hat aber leider noch viele Haken und Hindernisse. 

Wenn iip Innern die Verfassung nur mehr deutschen Kitt 
hätte, wenn die Parteien nicht so giftig gegeneinander wären, 
wenn in den Reichs- und Landesgesetzen nicht so viele Bara- 
craven (Paragraphen) ständen, die der Nation schaden zu Gunsten 
der auswärtigen Mächte und Herrschaften; viele gute Vorschriften 
fehlen dagegen ganz, wenn nur die Beispiele der Aristokratie 
etwas besser wären, wenn nur die Kinder in den Schulen nicht 
mit einer Last von Geschichtslügen vergiftet, und lieber mit 
nützlichen Wahrheiten versorgt würden, wenn man einen Cultur- 
kampf nicht blos leiblich (polizeilich), sondern mehr geistig und 
seelisch führen wollte, wenn man der ganzen Erziehung der 
Jugend erst eine gute deutsche erfrischende Grundlage schaffen 
wollte! Das bischen Hüpfen und Springen und Laufen der 
(internationalen) Turner ist eben nur körperliche Spielerei. 

Anstatt, dass sich die „vieltrinkenden“ und fechtgewandten 
Studenten die Gesichter zerhacken, möchten sie mit besserem 
Nutzen Gothis Steingesichte studiren. Die Zeichen XXX 
auf dem Steine sind beredter, als die Schmarren X X im 
Fleisch-Gesicht. 

Nun denn, möchte die Zukunft für das frische, fromme, 
fröhliche und freie Volk der deutschen Helden und Denker sich 
besser gestalten, als die Stellungen der Gestirne es ahnen lassen. 

Ein Gott, ein Goth, ein Vaterland, ein einheitliches 
Reichsrecht, eine deutsche Religion, eine deutsche 
Schule, ein ITeer und ein einig Volk von Brüdern, aber 
mit gesünderer Lebensweise! Das sind deutsche Ziele. 

Die deutschen Brüder und Schwestern sollten niemals stolz 
und abweisend gegeneinander verfahren, namentlich, wenn der 
Feind vor den Thoren steht und die Noth im Innern des 
Landes Alles bedrückt. Das Haupt verachte den Fuss nicht, 
das Antlitz verachte nicht die Hand, und das Ohr sage nicht; 
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weil ich nicht das Auge bin, deshalb bin ich kein Theil 
Körpers. Die einzelnen Glieder müssen da sein, und das ^ c- 
herzte Ganze muss allen Gliedern dienstbar bleiben, auf dass eS 
allen wohl gehe und wir noch lange auf deutscher Erde leben 
und arbeiten können. 

Darin jedoch irren die meisten Menschen, dass sie 
nur theilweise berathen und über das heil sein sollende G& lZG 
nicht berathschlagen. Ein Reich mit vierzehn Parteien n*n 
Hause, die sich — aus Habsucht und Geiz — gegenseitig vergiften 
möchten, kann nicht lange bestehen. Und ein deutsches Reich 
mit römischem Centrum ist a priori krank. — Süss ist es und 
ehrenvoll, zu sterben für das Vaterland, aber nur dann, wenn 
man weiss, dass die Nachlebenden als Männer von Gottes Leib 
und Seele mit echten deutschen Manneswaffen weiterkämpfen, 
weiter leben zur Wohlfahrt und zum Helle der Gesammtheit. — 
Hie Liebe zur Sprache vom deutschen Gothis-Steine soll und 
kann Alle, Gothen, Deutsche, Germanen, Allemanen u. s. W-, 
unparteiisch verbinden. Aber die Augen auf] 

Dies wollte Goth. 



Inhalts-Angabe, 


Seite. 

Einleitung .‘. 1 

Erster Theil. Von Gott. 

1. Die unsichtbare Gottheit...7 

t 

2. Die sichtbare Gottheit.8 

3. Der Stein der Weisen. . . . U) 

Zweiter Theil. Gothis Erscheinung und VermitteJung. 

4. Gothis Leben und Wirken.15 

5. Gothis Sinnbilder als Schriftzeichen.21 

6. Gothis redende Steine . . .. 25 

7. Gothis Oriontafel ..29 

8. Gothis Erfindung der Zahlen.33 

Dritter Theil. Deutscher Anfang aus der Oriontafel. 

9. Die Wortbildung der Sprache.36 

10. Verschiedene Erfindungen . 46 

11. Die alte deutsche Zeit . . . . • .50 

12. Worte zur Bauernschaft ..52 

13. Worte für Gemeinden und Städte.54 

14. Gründung von Alt-Breslau und Schlesien mit Worten ...... 56 

Vierter Theil. Gothis Reich über der Oriontafel. 

15. Gothis Andenken.63 

16. Himmel und Sternbilder.65 

17. Die ersten Gesetze und Gebote.68 

18. Die Symbolik.69 

19. Der hohe Priester.73 

20. Verschiedene Sprtlchworte. 76 

Fünfter Theil. Die deutsche Nation. 

21* Allgemeine Bemerkungen ..78 

21^. Deutsche Stämme (Namen aus dem Orionstein).81 

22. Schöpfung verschiedener Orts- und Landnamen.82 

23. Schöpfung verschiedener Personennamen ..83 

24. Die deutsche Sprache und ihre Abarten. ‘ .86 






























Sechster Theil. Das römische Reich deutscher Nation. Seite. 

25. Deutsch-lateinisches Wörterbuch (aus der Oriontafel) .96 

26. Das deutsche Judenthum . 110 

27. Die ebräische Sprache. 114 

28. Worte für Italien, Jerusalem und Palästina .' ..... 118 

29. Die griechische Sprache . 120 

90. Bibelsagen und Namen . 123 

31. Deutsch-Russisch . 126 

32. Deutsch-Chinesisch-Japanisch . 127 

33. Aegyptische Sprache . 130 

34. Arabisch und Persisch . 132 

35. Sanskrit . 133 

36. Die lukas Sprache.135 

37. Türkische Worte . 136 

38. Polnische Worte. 13^ 

39. Deutsch-Böhmisch . 137 

40. Deutsch-Ungarisch . 138 

41. Französisch-Deutsch . 139 

42. Der Babelsthurm .. 143 

VII. Unhistorische Rückblicke .. 149 


Schrift- oder Satzfehler. 


Seite 83, Zeile 19 von oben, anstatt uns lies und. 

» *4, n 7 . * ■ No. 39 „ No. 41, 

w 112, „ 4 w „ * cecar „ cebar 8 . 

„ 128, „ 11 „ unten, „ Chorion „ Orion. 























^ _ 









Gothis Orion-Tafel. *> 



19 


18 


n a v B a d v,B a n © 
i.xot ron i 1 * a ■ r 
t a e , v s v c a t o r 
© s B i remv.d a c 
o c vm o , x a I er® 
o n a d 01 s ä o c © » A 
s e s e n r e v x a j 
o.d v A i c a„r l x t» v 

i x t o v B a v 8 x o 

ft r a x_1 © m **n T o 

.v n o B. v r n d v c o 

a © s i.o c v r n c * 
lovvteaatvi 
o i t v n c e.x n e m e 
m a c a o n i , B o wo 

« .t s o.r.m.e ft l c i e 8 c a e d a 



Siehe Seite 29. 














Gothis Orion-Tafel. *) 



0 

1 ‘2 3 4 5 

o 

19 

A 

.navBadvBane 
i.xot roni 1 , a s 

* 

t ae.vsv eat or 


18 

© sBi r e rav.d ac 
o c v m o.x a 1 e r o 
onad ois ocen^ 

^7 

s.e s « n r e v x, a A 


17 

© j d v i c a D r 1 i t 
ixtovBavsxo 
ft r a © m e ,c © r 

1 

8 

v noBvrndvc o 



A. a © s i^ocvr A n c . 
lovvt © s at v i 

9 

10 

oi tvnce.x„eme 
macaoniBomo 



ot.ormel i 8 ad o 

vicecacecea 

1 A 

10 



0 

15 14 i» n li 

0 



*) Siehe Seite 29 . 












Verlag vpn Eduard Rcntze l in Berlin W. 57, Yorkstr. 48, 

Hans v. Basedow, Charaktere und Temperamente . Preis 1,—M, 
Bechtold Brandies, Aus beiden Hemisphären, Anthro- 

polog.- x ethnölog. Novellen; 2. Aufl. . . , . _ 3 — „ 

— Spassige Geschichten . 3. - • 

Charakterbilder, Grossstädtische. Bd. I, Wien und ” 1 

die Wiener. 2. Aufl. 3 

Der Sturz der Socialdemokratle oder Das Ei des 
Coiumbus. Eine Social-Reform im grossen Stil. „ 

Friedrich Dukmeyer, Tolstoi, Prophet oder Popanz? * Q.ll . 

— Füdhse mit brennenden Schwänzen .... * 2,- » 

— Joseph und Arvid. Gedichte.* AI, 

Russisches Leben, Novellen u. Skizzen. 2. Aufl. „ <£ r 

— Mannesworte an die Treuen und Protestanten 

der Zeit.;. ( 

— Gastgeschenke ............ * 1 ” 

Kritik der reinen und praktischen Unvernunft " 

m der gemeinen Verjudung. 7. Aufl. . . . _ „ 

- Pietro Aretino. Drama . . 150 

— Spurius Carvillus Ruga. Drama ! '. ! 1 ” i>>0 " 

— Tod dem Verräther! Drama.„ 1 QO „ 

r * , A 1 ^. b ® Iterkals er. Trauerspiel. 1A() „ 

Gustav Adolf Erdmann, Theater.Reforaen? Krih mtM 

Studien. » * «r n 

Adolf Gaul, Unser Leben. 2. Äufl. ‘ ’ J * 3’- " 

Wilhelm Goldschmidt, Theuer erkauft.' Schauspiel ’ ’ 

in drei Aufzügen und einem Vorspiel . . '. „ IAO „ 

A. llerrmann, Das Glück im Spiel. 4. Aufl. . . . * 

Kari a wnü’ i DaS AT ai Sf n VOn Sylt - Ele !?- K eb -. 2 - Aufl. ' .. 1,20 „ 

K H^( Üh i e m ^ ar Ich hab ’ s gewagt I Ein#'* 

deutsches Drama in fünf Aufzügen. Die zur 

F sS^H 1Un ^ g , e ^ Ö ^ e Musik von Victor Hausmann. 1 Aw „ 

ÄLT d ’ Qp * RWon . . . jk>,m 

— .Tgs* 

‘“ÄÄ tle,er ' E ™ ’ t. ’ 

ke ° er -f\ru?\ U ^ e * ■^' US ( * em Russischen 

übersetzt von Wilhelm Henckel . mir , 

Carl Treu Der herrschaftliche Diener ... Tj - ” 

C ' Aufl lag6n ’ Protestantlsch sei unser Panier! * 

Adolf Graf von Westarp, An den Knlspr ’ 7' a„o ” ji'. ! * 

EOg DeutSta“ e , “' en,!K!he Schauspielkunst In ’ L ’ 

Zum Fremder Liebe. Ein Sängerstreit i j. 1892 ! ’ 

Druck von Albln JÜ»ou. 4um* _ 























3,-r-l 



OßO 




i 


■ 

Verlag vpn Edna.nl Rentzel in Berlin W. 57 , Yorkstr. 48 . 

Hans v. Basedow, Charaktere und Temperamente. Preis 1,— M. i 
Bechtold Brandies, Aus beiden Hemisphären, Anthro- 

Polög.\ethnölog . Novellen. 2 . Aufl. . . i . „ 3 ,- » 

Spassige Geschichten . . 3 , — - 

Charakterbilder, Grossstädtische. Bd. i" Wien und 

die Wiener. 2. Aufl. 

Der Sturz der Socialdemokratie oder Das Ei des 
Columbus. Eine Social-Reform im grossen Stil, 
hnedrich Dukmeyer, Tolstoi, Prophet oder Popanz? 

Fuchse mit brennenden Schwänzen .... 

— Joseph und Arvld. Gedichte . 

Russisches Leben, Novellen u. Skizzen. 2. Aufl. 

— Mannesworte an die Treuen und Protestanten 

der Zeit. 

— Gastgeschenke . . * 

^ er feinen und praktischen Unvernunft 
ln , 5 er 8f emein en Verjudung. 7 . Aufl. . . . 

— Pietro Aretlno. Drama. 

— Spurlus Carvillus Ruga. Drama .... 

— Tod dem Verrätherl Drama . 

— Der Arbeiterkaiser. Trauerspiel. .... 

Gustav Adolf Erdmann, Theater-Reformen? Krit. 

Studien . 

Adolf Gaul, Unser Leben. 2. Äufl. 

Wilhelm Goldschmidt, Theuer erkauft. Schauspiel 
in drei Aufzügen und einem Vorspiel . . . 

A. Herrmann, Das Glück im Spiel. 4 . Aufl. . . 

karKwnn i DaS J är |^ n von S y U - Eleg.geb., 2. Aufl. , 

I t f ™ Mar^Sner, Ich hab’s gewagt l Einj 

‘ e ? in fünf Aufzügen. Die zur 

E SchrAH Musik von Victor Hansmann. 

— ^‘ÄS 1 ?** “• 0r - Ubcp Re <w°n ■ • • 

Deutsche Herzenswünsche ....... 

95 Bismarck-Thesen . 

"“ÄKtt ^eBeurMung 

^°° e ”j* Stufe. Aus dem Russischen 

r v ° n Wilhelm Henckel . 

r w T n \ öeP herrschaftliche Diener ..... 

2 ^A\.\Ü IJen ’ Pr °t e stantiseh sei unser Panierl 

Eugen ^aftel V ° n niy e «f^ P \ An den Kalser - ?• Aufl. 

" Deutschland ,taUen,sche Schauspielkunst ln 

JjUm^rel^der Liebe. Ein iängerstreit i. j. 1892 .’ 

Dtuok ▼ ob Albln Jügolt, Aumi 
























